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König Georg von Griechenland, Der am 26. 
Februar 1898 auf der F ah rt von Phaleron  nach 
Athen den Schüssen eines Fanatikers entging, 
jst akn D ienstag in  Saloniki das Opfer eines 
A ttentats geworden. W ie das Reutersche B u ­
reau aus S a l o n i k i  meldet, ist der König 
von Griechenland D ienstag Nachmittag ermordet 
worden.

Die letzte N egierungshandlung des Königs 
ist am Dienstag die Audienz gewesen, die er dem 
Chef des deutschen Mittelmeergeschwaders, 
K onteradm iral Trüm m ler, erteilt hat.

König Georg I., geboren am 24. Dezember 
1845, Sohn des Königs Christian IX . von 
Dänemark au s dem Hause Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Elücksburg, nahm am  6. Ju n i 1863 
die ihm von der griechischen Nationalversamm­
lung durch Beschluß vom 30. M ärz angebotene 
Krone von Griechenland an, nachdem die drei 
Schutzmächte Frankreich, G roßbritannien und 
Nußland im Londoner Protokoll vom 5. Ju n i 
'h r  E inverständnis erklärt hatten. E r landete 
um 30. Oktober im P 'rä u s  und übernahm anr 
81. Oktober 1863 die Regierung. Den Griechen 
brachte er a ls  M orgengabe die von England ab­
getretenen Ionischen Inseln  mit, deren Vereini­
gung m it Griechenland er zur Bedingung seiner 
Annahme der griechischen Krone gemacht hatte. 
Die Griechen hofften von ihm, daß er auch der 
Türkei gegenüber den nationalen Wünschen ent­
sprechen würde, und König Georg stellte sich 1868 
auf die S eite  der aufständischen Kandioten und 
legte den Freischarenzügen nach K andia kein 
Hindernis in  den Weg; aber zu einem Kriege 
mit der Türkei gegen den W illen der Großmacht, 
durfte König Georg es nicht kommen lassen, 
Sein  Thron befestigte sich daher nicht, obgleich 
Griechenland a ls  Frucht des russisch-türkischen 
Krieges, an dem König Georg teilnahm, im 
Ja h re  1881 Thessalien erhielt. Erst bei seinem 
25 jährigen Regierungsjubiläum  gab ihm die 
Nation ihre Zuneigung kund, und 1892 konnte 
ar das M inisterium D slyannis zum Rücktritt 
M inzen. 1897 trug er durch seine Gleichgiltig- 
keit gegenüber den A gitationen der Ultrahelle- 
uen zum Ausbruch des unglücklichen Krieges 
m it der Türkei Lei, bemühte sich aber nach dem 
Frieden, die hauptsächlichsten Schäden des poli­
tischen Lebens in Griechenland zu beseitigen. 
D as von einem Fanatiker am 26. F ebruar 1898 
gegen den König auf seiner F ah rt von Phaleron 
nach Athen unternommene erfolglose A ttentat 
hatte keine politische Bedeutung. Am 10. Okto­
ber vergangenen Ja h re s  erklärte König Georg 
der P forte  den Krieg und schloß sich den übrigen 
Valkanstaaten in ihrem Kampf gegen die Türkei 
an. Am 9. November konnten die griechischen 
Truppen zwei S tunden vor der Ankunft der 
Bulgaren Saloniki besetzen, wo der König seit 
dem ständig W ohnung genommen hat. König 
Georg w ar seit dem 27. Oktober 1867 verm ählt 
mit der Großfürstin O lga von Rußland (geb. 
8- September 1851), Tochter des Großfürsten 
Konstantin, die ihm außer der Tochter M ario  
(geb. 3. M ärz 1876, seit dem 12. M a i 1900 mit 
dem Großfürsten Georg Michailowitsch ver­
m ählt) fünf Söhne gebar: Kronprinz Konftan- 
Nn, Herzog von S parta , geb. am 2. August 1868. 
P rinz Georg. geb. am 24. J u n i  1869, P rinz 
Nikolaus, geb. am 21. J a n u a r  1872, P rin z  An­
dreas, geb. am  1. F ebruar 1882, und P rinz 
Christoph, geb. am 10. August 1888.

D as tragische Schicksal des V aters drückt dem 
Kronprinzen Konstantin die Krone Grcßgrie- 
chenlands vorzeitig aufs Haupt. I n  Saloniki 
das seine Truppen m it stürmender Hand den 
rivalisierenden B ulgaren  im Endspurt 
Türkenhand abnehmen konnten, und in  dessen 
M auern  sich König Georg ein Sommerschloß zu 
erbauen gedachte, wird m itten im Kriegsgewühl 
Konstantin der d ritte  König der Hellenen. Der 
bisherige Herzog von S p arta , der Schwager des 
deutschen Kaisers, steht im 45. Lebensjahr. E r 
rst mit Prinzessin Sophie von Preußen,

Tochter Kaiser Friedrichs, verheiratet. S eit 
dem Ja h re  1890 führt er fast jeden Sommer für 
leinen im A usland weilenden V ater die Regenr- 
chaft. Im  Ja h re  1897 w ar er Oberbefehlshaber 

der griechischen Armee, die er jedoch nur zu den 
Niederlagen von P harsalos und Domokos füh­
ren konnte, da das Heer sich im Zustand der un­
glaublichsten Verwahrlosung befand. I m  J a h r  
1900 nahm Kronprinz Konstantin aus V er­
ärgerung seinen Abschied aus der Armee, tra t 
jedoch im selben J a h r  wieder ins Heer zurück 
und übernahm das Oberkommando über die 
Armee. Beim Ausbruch des Krieges im Okto­
ber vergangenen Ja h re s  eilte er sofort nach E r­
öffnung der Feindseligkeiten ins H auptquartier 
wo er seine Evzonen von Sieg zu Sieg führte. 
Seine militärische Ausbildung hat König Kon­
stantin im deutschen Heere erhalten. E r hat in 
B erlin  die Kriegsakademie besucht und je ein 
Semester an den Universitäten Leipz'g und B er­
lin gehört. E r ist Chef des Königlich P reuß i­
schen Eards-Erenadier-Regim ents Nr. 3 und 
wird ä  la  suite des 2. Earderegim ents zu Fuß 
geführt, in  dem er seine L eutnantsjahre ver­
bracht hat.

Wo ist der Ausweg?
Die „Neue Gesellschaftliche Korrespondenz" 

schreibt: Herr Kühn, der Schatzsekretär, hat kein 
leichtes Dasein. Z w ar hatte man einst ge­
glaubt, durch den Besitzsteuerantrag, der die 
Namen Erzberger und Wassermann so harmonisch 
vereinte, das Ende aller Not gefunden zu haben, 
aber wenn es sich je erwies, daß nicht jede F o r­
mel auch einen I n h a l t  haben muh und daß die 
Aufstellung eines P rinz ips noch keine T a t be­
deutet so hier, wo seit J a h r  und Tag im Namen 
jener Form el und jenes P rinz ips jeder etwas 
anderes w ill und anstrebt. S ie  träg t eben keinen 
positiven, sondern nur einen negativen Charak­
ter; sie hat keinen schöpferischen In h a lt ,  sondern 
sie wehrt nur den Gedanken ab, neue Lasten aus 
dem Wege der indirekten Besteuerung auch aus 
die schwächeren Schultern zu verteilen. Und so 
bildet sie ein starkes Entgegenkommen für den 
linken L iberalism us, der ja  programmgemäß 
das jetzige System der Besteuerung des Kon­
sums abbauen und allmählich, wenn auch mög­
lichst bald, zu direkten Reichssteuern übergehen 
möchte.

Welchen Besitz man treffen will, —  das hat 
weder Herr Erzberger noch Herr Vassermann 
verraten. S ie  meinten wohl im stillen Käm- 
merlein ihres Herzens genau das Gegenteil von­
einander. Die N ationalliberalen  hängen immer 
noch an  der Erbschafts- und Vermögenssteuer, 
das Zentrum  aber würde in  einem neuen Vcr 
such der Regierung, zur Erbschaftssteuer zu 
schreiten, wie man bisher annehmen darf. eine 
Brüskierung erblicken. E s  schwärmt für Quo- 
tierungs-, Stempel-, Tantiem en- und D iv'den 
densteuern. die ja  unter seinen bäuerlichen und 
kleinstädtischen W ählern und auch sonst überall, 
wo man weder Börsengeschäfte macht, noch D ivi­
denden bezieht oder a ls  Aufsichtsrat und Bank­
direktor das Leben beschaulich genießt, recht 
populär sind. F ü r  die große Opfergabe von 
einer M illiarde w ill man freilich gemeinsam 
stimmen, so viele S teine auch noch auf dem Wege 
liegen. Aber die vielen M illionen an laufen­
den Ausgaben bilden das ungelöste P roblem s 
an dem nicht nur die parlamentarischen P a r  
teien. sondern auch die Regierungen bisher nob 
vergeblich ihre Zähne probieren. Denn in der 
T at sind auch die Regierungen ratlos. D as P ro ­
jekt der Vermögenszuwachssteuer scheint endgil- 
tig gefallen zu sein, der Versuch, hierbei zugleich 
den Zuwachs durch E rbanfall zu erfassen, ist 
gleichfalls gescheitert, zumal da es nahe liegt, zu 

aus vermuten daß hier die Erbschaftssteuer, wie ein 
konservatives B la tt  sich ausgedrückt hat, „einfach 
in  ein S tsuerprojert m it anderem Namen hin 
einvraktiziert werden soll". W enn aber a ls 
letztes kümmerliches M itte l die Erhöhung der 
M atrikularbeiträge angeregt würde, so hätte 
dieser Schritt nichts anderes zu bedeuten, a ls

gen Kostgängers bei den Einzelstaaten zu ver­
dammen, es auf den Weg des Schnorrers zu 
weisen und zugleich die Finanzwirtschaft der 
Einzelstaaten unheilbar zu zerstören und dem 
P artiku la rism us neue, kräftige N ahrung zu 
geben. Überdies würde man schließlich die Auf­
gabe nur verteilen, ohne sie zu erleichtern: statt 
daß der B undesrat sich den Kopf zermartert, 
würden dreiundzw an''g  Bundesstaaten dieser 
Aufgabe harren. M an  würde die Last nur ver­
schieben, wobei das Reich überdies die wenig 
ehrwürdige Rolle des Schiebers zu spielen hätte. 
Vor dreißig Ja h ren  hat Fürst Bismarck in  seiner 
großen Rede über die Monopole erklärt, daß 
dieser Gedanke einst populär werden würde, er 
ist m it dieser Idee  gescheitert — heute beklagt 
es wohl mancher, daß dam als die Kurzsichtigkeit 
über die Fernsicht siegte.

Jetzt beginnt m an sich des A ntrags Gamp 
au s den Z e'ten  der Blockherrlichkeit zu erinnern, 
der von Reichswegen eine allgemeine Besitz- 
steuer und die Verteilung der Quoten auf die 
einzelnen Bundesstaaten forderte, denen er es 
überließ, auf welche A rt von Besitzsteuer sie die 
ihnen zugewiesene Quote aufbrächten. Der A n­
trag ist dam als gefallen, auch die Regierung 
hatte widersprochen. Aber sind nicht in den 
letzten Ja h ren  gerade auf finanziellem Gebiete 
chon so viele A ltäre niedergerissen worden, vor 

denen man eben noch gebe' H  hatte? Und wurde 
nicht manches Götzenbild wieder errichtet, das 
man vorher Herabriß? Vielleicht kehrt man zu 
der alten Anregung wieder zurück.

fort, daß es der Botschafterkonferenz in London und 
den aufrichtig friedlichen Einflüssen der Ereyfchen 
Politik auf Rußland gelingen wird, einen euro­
päischen Konflikt zu verhüten. XX

Die Antwort der Großmächte an 
die Balkanstaaten.

Die Einigkeit, mit der die Mitglieder des Bal- 
kanbrnrdes den Großmächten gegenüber treten, kann 
nicht darüber täuschen, daß sie unter sich nichts 
weniger a ls einig sind. Die Intimität, die sich 
zwischen Athen und Belgrad vorbereitet, richtet sich 
gegen Bulgarien. Serbien und Griechenland haben 
ein gemeinsames Interesse daran, Bulgarien nicht 
zu groß werden zu lasten. Der künftige Streit wird 
hauptsächlich um Monastir, das in serbischem Be­
sitz ist, und noch mehr um Saloniki gehen, das die 
Griechen unbedingt behalten wollen. Der Türkei 
und den Großmächten gegenüber aber heißt es mög­
lichst viel fordern, weil umsomehr Ausgleichs- 
möglichkeiten für die drohenden Differenzen bei der 
Verteilung der Beute vorhanden sind, je größer 
das Gebiet ist, auf das die Türkei Leim Friedens­
schluß verachten muß.

In  der Antwort der Großmächte wird erklärt 
werden, daß der Gedanke einer Kriegsentschädigung 
nicht in Erwägung gezogen werden soll, daß ferner 
anstelle der von Bulgarien geforderten Grenze 
Midia—Rodbsto (am Marmarameer) die Linie 
Midia—Enos (an der Mündung der Maritza ins 
Ägäische Meer) treten und daß endlich die Frage der 
Inseln und die Grenze Albaniens den Beschlüssen 
der Großmächte vorbehalten bleiben sollen. Ob sich 
der Valkanbund mit diesen Grundlagen einer Ver 
Mittelung einverstanden erklären wird, ist fraglich. 
Der Bund rechnet damit, daß inzwischen sowohl 
Adrianopel als auch Skutari fallen und dann die 
Großmächte untereinander ins Gedränge kommen 
werden.

Der dunkle Punkt für die Einigkeit Europas ist 
nicht Adrianopel, auf das ja die Türkei schon jetzt 
zu verzichten bereit ist, sondern Skutari. Zwar ist 
auch Rußland prinzipiell bereit, Skutari dein Vrr 
laugen Österreich-Ungarns entsprechend dem neuen 
autonomen Albanien zu überlasten, aber wegen der 
zukünftigen Staatsangehörigkeit von Dfalowa ist 
zwischen Petersburg und Wien noch immer kein 
Einvernehmen erzielt. Die Schlichtung dieser Diffe­
renz wird erschwert, wenn Skutari in die Hände der 
von serbischen Truppen und Geschützen unterstützten 
mon'enegrin'schen Belagerer fällt. So erschöpft auch 
das Völkchen der schwarzen Berge ist, wird es dach 
Miene machen, die schwer erkämpfte albanesischs 
Festung nur bei Anwendung von Gewalt wieder 
herauszugeben. Das Wiener Kabinett hat aber in 
dieser Frage, so bestimmt Stellung genommen, daß

diplomatischeein Zurückweichen eine schwere
der das Reich wieder einmal zu der Rolle des kästr- j Niederlage wäre. Immerhin besteht die Hoffnung

Politische Tagesschau.
Z u r  Besitzsieucrfrage.

Über die S t e l l u n g n a h m e  d e r  
d e » t s ch k o n s e r  v a t i v e n P a r t e i  in 
der Besitzstenersrage schreibt die „ K r e u z z tg ."  
gegenüber gewissen Angriffen au s  A nlaß  des 
konservativen P a r te i ta g e s :  „Die konservative 
P a rte i w ird nicht n u r der einmaligen großen 
V erm ögensabgabe zustimmen, sie wird auch 
in eine H eranziehung des Besitzes zur 
Deckung der fortlaufenden A usgaben  willigen. 
Dem L i b e r a l i s m u s  ist aber scheinbar 
die E r b s c h a f t s s t e u e r  z u r  f i x e n  
I d e e  geworden. N u n , in diesem Punkte 
ist die konservative P a r te i zum Nachgeben 
n i c h t  bereit. S in d  es doch auch garnicht 
achliche G ründe, fiuanztechnische E rw ägungen , 

die den L iberalism us veranlassen, w ieder und 
wieder das rote Tuch der Erbschaftssteuer zu 
chmiugen. E s  ist p l a t t e r ,  p a r t e i ­

p o l i t i s c h e r  M a c h t k a m p f ,  den der 
L iberalism us versucht, dem er bereit ist, 
nationale Interessen und das nationale A m  
ehen vor dem A uslande zu opfern. D ies 

S p ie l machen mir nicht mit. Die S o rg e  um 
die W affenrüstung des Reiches ist denn doch 
eins zu ernste Angelegenheit, a ls  daß sie 
herabgew ürdigt werden darf zu einem billigen 
A nlaß, p a r t e i p o l i t i s c h e  S o n d e r -  
i n  t e r  es  s e n zu verfolgen. E s  m uß fest­
gehalten werden, daß es bei dieser Deckungs­
vorlage nichts anderes gilt, a ls  dem Reichs 
die M itte l zu beschaffen, die deutsche W ehr­
kraft allen möglichen E ventualitä ten  gegen­
über stark z» machen. Z u  diesem Zwecke 
soll Geld und G u t geopfert werden, aber 
nichts anderes. E in  durch die Sache in 
keiner Weise bedingtes O pfer aber w äre es, 
wenn die Deckung der W ehroariage zur G e­
legenheit w ürde, die F i n a n z h o h e ! t d e r  
B u n d e s s t a a t e n  und dam it den föder- 
akiiven Charakter des Reiches anzutasten. 
M it gutem G runde betonte der G ra f W estarp 
wieder und wieder, U nd  mit gutem G runde 
hat der P a rte ita g  in seiner Resolution erklärt, 
daß er „feststehe auf den bundesstaatlichen 
G rundlagen des Reichs un ter entschiedener 
Bekäm pfung der auf den deutschen E inhe its­
staat gerichteten Bestrebungen des L iberalis­
m us und der Demokratie." Die Versuche 
des Reichstages, sich in die Angelegenheiten 
der B undesstaaten  einzumischen, haben sich 
in letzter Z eit bedenklich verm ehrt, sie sind 
noch unterstützt worden durch die bekannten 
Erklärungen des S taa tssek re tä rs  Delbrück 
gelegentlich der W ohnnngsreform frage. E in  
S c h u tz  der Reichsverfassung in dieser H in­
sicht scheint dringend notw endig, und die 
Konservativen P re u ß e n s  wissen sich einig m it 
den Konservativen der andern Bundes-' 
staaten."
Aeber M ißhandlungen von Denlsche» durch 

französischen P öbel
w aren in der letzten Zeit, namentlich in all­
deutschen B lä tte rn  Berichte zu lesen, dich 
schließlich auch die Aufmerksamkeit der R e ­
gierung erregten. Den Niederschlag der 
infolgedessen angestellten amtlichen Nach­
forschungen bildet folgende M itte ilung  der 
„ N o r d d .  A l l g .  Z t g . " :  Nach Erscheinen 
eines in mehrere deutsche Z eitungen über­
gegangenen Artikels über M ißhandlungen , 
die deutschen Neichsangehörigen a n  d e r  
N e v i e r a  w iderfahren sein sollen, hat der 
kaiserliche Konsul in N izza sich eingehend in 
deutschen Kreisen der R eviera erkundigt. E s  
sollte festgestellt werden, ob über die in dem 
Artikel enthaltenen A ngaben etw as bekannt 
sei, und namentlich, ob sich erm itteln lasse, 
daß Deutsche in N izza oder an  der N eviera 
schlecht oder überhaupt anders a ls  Ange»



hörige anderer Länder behandelt worden 
fersn. Das E r g e b n i s  fiel v e r n e i n e n d  
aus. Nirgends ist eiwas über derartige V o r 
fälle festzustellen gewesen. Von keiner Seite 
ist seit einer Reihe von Jahren über schlechte 
Behandlung oder gar über Tätlichkeiten ge 
klagt worden.

Poliiisch-ruthöttische Eknignng.
Der W a h l r e  f o r m  a u s  schuß d e s  

g a l i z i  scheu L a n d t a g e s  nahm mit 
grosser M ajoritä t die noch nicht erledigten 
Punkte der Kompromißvorschläge zur Wahl- 
resorm an, so besonders über den Wahlmodus 
für Bezirksoertretung und über die Z u­
sammensetzung des Landtages, dem unter 
228 Mitgliedern 62 Ruthsnen angehören 
werden. —  Über die erste Sitzung des Land 
tags w ird aus Lembercs vom Dienstag be 
richtet: Die Landtagssession wurde heute er­
öffnet. Der Landmarschall G o ! u c h o w s k i  
und der Statthalter B o b r z y n s k i  ver­
wiesen in den Begrüßungsansprachen auf die 
Wichtigkeit der F i n a l i f i e r u n g  d e r  
L a n d t a g s w a h l r e f o r  m, wofür der 
Ausschuß iin Kompromißwege Grundsätze be­
schlossen habe. Diese Grundsätze sichern beiden 
Nationalitäten die Freiheit der wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwickelung und ziehen die 
breiten Schichten der Bevölkerung zur Te il­
nahme am öfsenllichm Leben heran. Der 
Statthalter betonte insbesondere die Bedeu­
tung der Einigung der beiden Nationen für 
die Gesamtinteresfen des Staates, welche 
immer darin einig seien, alle Kräfte zur Ver­
teidigung der Monarchie aufzubieten, was 
beide Nationen jüngst im Momente der den 
Staat bedrohenden Gefahr weithin zu er­
kennen gegeben hätten. Die Kriegsgefahr sei 
wohl geschwunden, allein der S taat müsse 
die wichtigen Aufgaben im Parlamente durch 
führen, so die Finanzreform, weshalb beide 
Nationen auch im Parlament einträchtig zu­
sammenwirken müssen. Die geplante W ahl­
reform sei ein entschiedener Schritt zur Ver­
ständigung der Völkerschaften. Der S ta tt­
halter schloß, daß, von der allgemeinen 
Friedensströmung hingerissen, auch diejenigen, 
welche noch irgend welche Bedenken gegen 
das Projekt hegen, sich mit den anderen zur 
Vollendung des Werkes vereinigen möchten. 
(Lebhafter Beifall.) Der Nuthenenführer 
L e w i c k i  erklärte: Die Ruthenen geben ihre 
bisherige Taktik auf und schreiten nunmehr 
zur einvernehmlichen Arbeit unter dem Vor­
behalt, daß die rulhemschen Forderungen be 
rücksichtigt werden. Der Pole A b r a h a m s  
w i t s  ch erwiderte: Die Erklärung Lewickis
ist nicht eine bloße Episode im Landtage, 
sondern als eine günstige Wendung in den 
Beziehungen der beiden Nationalitäten im 
ganzen Lands wie im Parlamente aufzufassen. 
F ü r s t  C z a r t o r y s k r  erklärte: Dos
Zentrum werde dem gegenwärtig von mehre­
ren polnischen Parteien vereinbarten W ahl­
reformprojekt opponieren. Die Ausführungen 
des Redners riefen heftigen Widerspruch bei 
der polnischen Volkspartci und den Demo­
kraten hervor. Der russophile Nnthene 
D u d y k i e w i c z  erklärte, es handle sich 
nicht um eine Verständigung mit der ganzen 
rulhemschen Nation, da die Verhandlungen 
nur m it einem Teile derselben geführt worden 
wären.

Der Rat der interparlamentarischen Union 
ist am Dienstag in Br ü s s e l  zu einer Sitzung 
zusammengetreten. 22 Delegierte waren 
anwesend, die anstelle des verstorbenen belgi­
schen Staatsministers Bernaert Lord Wearbale 
(England) zum Vorsitzer der Union wählten 
Es wurde beschlossen, daß die nächstjährige 
Konferenz am 3. September im Haag zu­
sammentreten soll. —  I n  einer R e s o l u t i o n  
spricht der Rat der interparlamentarischen 
Union seine Befriedigung aus über die E r­
klärungen des deutschen Staatssekretärs der 
M arine und des englischen erste» Lords der 
Adm iralität hinsichtlich der Seerüstungen der 
beide» Länder und begrüßt ferner die örtliche 
Begrenzung des Balkankrieges. Zu  beklage» 
sei nur das Wettrüsten der Staaten, das aus 
die Dauer das wirtschaftliche und soziale Leben 
der Nationen schädigen müsse.

Der Prinz von Wales, 
der am Montag zum Leutnant der M arine 
befördert wurde, ist am Montag Abend 
unter dem Namen eines Carl of Ehester 
inkognito nach D e u t s c h l a n d  abgereist. 
Der Prinz besucht, bevor er sich nach S tu tt­
gart begibt, zunächst Köln, Düsseldorf, Koblenz 
und Heidelberg. Unter seinem Gefolge be­
findet sich auch Dr. Fiedler von der Universj- 
tät Oxfort. — Dienskag Vormittag l l ' / z  Uhr 
traf der Prinz von Wales in Begleitung des 
Professors Dr. Fiedler von der Universität 
Oxfort und des Flügeladjutonten M a jo r 
Cadagan in Köln ein. Der Prinz, der in 
strengstem Inkognito reist, wurde vom Konsul 
Nießen empfangen, den er zum Lunch einlud. 
Der Prinz nahm im Hotel d» Nord Woh- 
nuug und besichtigte im Laufe des Tages 
den Dom. Mittwoch Nachmittag wird er die 
Reise nach Koblenz wahrscheinlich im Auto­
mobil fortsetzen.

Dementi aus Petersburg.
Das in der Presse verbreitete Gerücht 

vom R ü c k t r i t t  des Ministerpräsidenten 
K o k o w t z o w  wird amtlich als unzutreffend 
bezeichnet.

Unsicherheit in Südpersien.
Nach einer Meldung aus B e n d  e r  

A b b a s  ist eine Räuberbande von 200 
M ann aus Baharlu gegen die Stadt vorge­
rückt, hat aber nach einem Gefecht m it den 
Negierungstrnppen in befestigter Stellung 
haltgemacht. Da man während der Nacht 
weitere Feindseligkeiten befürchtete, wurde 
eine A b t e i l u n g  M a t r o s e n  von dem 
e n g l i s c h e n  Kreuzer „P e lo rus" m it zwei 
Maschinengewehren g e l a n d e t  und nach 
dem britischen Konsulat geschickt, um die 
Konsiilarwache zu verstärken und den persischen 
Behörden bei der Abwehr der Räuber z» 
helfen. Die Europäer von Bender Abbas 
haben in dem britischen Konsulat Zuflucht 
gesucht.

Deutsches Reich.
Betttn . 18. MSrz 1013

— Se. Majestät der Kaiser hörte Diens­
tag Vormittag im Berliner Schloß den Vor- 
trag des Siaaissekretärs des Auswärtigen 
von Jagorv, ferner den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinetts Frecherm von 
Lyncker.

— Von den Höfe». Herzog Georg I I .  
von Sachsen-Meiningen kann mit seiner marga- 
natischen Gemahlin, der Freifrau von Held­
burg, am Dienstag den 18. M ärz die 40. 
Wiederkehr seines Hochzeitstages feiern. Am
18. M ärz 1873 fand in der Kirche des 
Dorfes Schwein« bei Bad Liebenstein die 
Vermählung des Herzogs mit dem Fräulein 
Helene Franz statt, das vorher dem Hos- 
theater in Meiningen als jugendliche Lieb­
haberin angehört hatte. Herzog Georg I I .  
wird am 2. A p ril 87 Jahre alt werden, seine 
Gemahlin steht im 74. Lebensjahr. —  Die 
verwitwete Herzogin Adelgunde vonModena. 
geborene Prinzessin von Bayern, vollendet 
am Mittwoch ihr 90. Lebensjahr. S ie ist 
das letzte der Geschwister des im Dezember 
v. Js . verstorbenen Prinzregenten Luitpold 
von Bayern und wurde am 19. M ärz 1823 
auf dem Nesidenzschlosse zu Würzburg ge­
boren. Am 30. M ärz 1842 vermählte sie 
sich in München mit dem Erbprinzen Franz 
von Modena, Erzherzog von Österreich Este. 
AIs Herzog Franz V. bestieg ihr Gemahl am 
21. Januar 1846 den Thron von Modena, 
verlor aber sein Land und seine Krone 1860 
bei der Einigung Ita liens  und starb am 20. 
November 1875. Die greise Herzogin Adel- 
gunde, die den W inter lm Palais Modena 
in Wien und im Sommer auf dem Schlosse 
Wildenreuth in Oberbayern zubringt, hing 
mit großer Liebe an ihrem Bruder, dem 
Prinzregsnlen Luiipold, und pflegte ihn auch 
In seiner letzten Krankheit. Nächst der Groß- 
Herzogin-Mutter August« Karoline von 
Mecklenburg-Strelitz, die am 19. J u li d. Js. 
91 Jahre alt w ird, ist die Herzogin Adel- 
gnnde das älteste M itglied der großen europäi­
schen Fiirstenfamilie. —  Prinzessin Mathilde 
von Sachsen, die älteste Schwester des Königs 
Friedrich August I I I . ,  w ird am Mittwoch den
19. M ärz 50 Jahre alt.

—  Eine Beilage der London Gazette teil! 
mit, daß der König als Haupt der britischen 
Königssnmille zur Vermählung des Prinzen 
Ernst August von Cmnberland mit der 
Prinzessin Viktoria Luise von Preußen seine 
formelle Genehmigung erteilt hat.

—  Der Staatssekretär des Reichskolomal- 
amts Dr. Sols ist gleichfalls mit Urlaub von 
Berlin abgereist.

Die deutschen Bundesfürsten sowie die 
Bürgermeister der freien Städte werden, wie 
der „Köln. Z tg ." aus Berlin gemeldet wirb, 
am 14. Ju n i zur Beglückwünschung des 
Kaisers in Berlin eintreffen.

—  Der Chefredakteur der „Krenzzeitimg" 
Dr. M üller-Furer ist heute Nachmittag 4 Uhr 
im 6 t. Lebensjahre an Eehirnschlag ge­
storben.

—  Die Neichstagserfatzwahl in Bamberg 
für den gestorbenen Abgeordneten Dr. 
Schaedler ist auf den 22. A p ril festgesetzt 
worden.

Würzburg, 18. M ärz. I n  der heutigen 
Sitzung des Gemeinde-Kollegiums wuroe der 
zweite Bürgermeister M ax Ningelmann mit 
40 von 41 Stimme» zum ersten Bürgermeister 
gewählt.

genommen hatte, der frühere Rittergutsbesitzer 
Herr Georg Höltzel. ein in  weiten Kreisen unserer 
Provinz bekannter M ann, infolge eines Herzschlages 
im  A lte r von K1 Jahren verstorben. Der Verstor­
bene war früher Rittergutsbesitzer auf Babalitz im 
Kreise Löbau und vor langen Jahren Krelsaus- 
schußmitglied und Kreisdeputierter sowie Provin- 
zial-Landtagsabgeordneter. Weiter war er Vor­
sitzer des landwirtschaftlichen Vereins Vischoss- 
werder. Erst am 1. März dieses Jahres siedelte er 
nach Zoppot über. N ur wenige Tage sollte es ihm 
vergönnt sein, in  dem neuerwählten Wohnsitz die 
Ruhe des A lters zu genießen.

P r. Holland, 17. März. (W er den M o r d  i n  
J u d e n d o r f )  w ird  noch gemeldet: A ls  der Be­
sitzer Schulz und einer seiner Söhne nach dem Früh­
stück in  den S ta ll gehen wollten, fanden sie die Anna 
Peters an der Kammertür 
Leiche vor. Der Kopf 
und eine bedeutende 
war eingeschlagen, und die Knochensplitter waren 
durch die Augenhöhlen gedrungen. Nachdem die 
Polizei in  Mühlhauj'en von diesem V orfa ll bcnach- 
richtrgt war, trafen Gendarmen m it dem Polizei­
hund des Kr-ches P r. Holland, der Amtsrichter aus 
Mühlhausen und der Staatsanwalt aus Brauns- 
Lerg in  Judendorf ein. Der Polizeihund konnte eine 
Spur des Mörders nicht aufnehmen, da mittlerweile 
an der Mordstelle vie l gegangen war. Die erste 
Untersuchung hat ergeben, daß das Mädchen einen 
Schlag auf den Hinterkopf und, a ls es sich umsah, 
den tödlichen Schlag auf den Schädel bekam. Der 
Tod ist auf der Stelle eingetreten. Im  Lause der 
Untersuchung wurde auch das Mordinstrument ge­
funden: eine Rodhacke, die, obwohl abgewaschen, 
doch einige Wollfasern des braunen Kopftuches der 
Erschlagenen und kleine Blutspritzer auswies. Die 
Haube der Hacke paßte genau in  die Schädelwunde 
hinein. Die Peters, die 25 Jahre a lt ist, sah ihrer 
Entbindung entgegen. Am Abend vor dem M ord­
tage sollte sie auf Verlangen von Frau Schulz an­
geben, m it wem sie ein Verhältnis habe; sie sagte 
es aber nicht. Es w ird  nun angenoinmen, daß die 
Peters von ihrem Liebhaber erschlagen worden ist, 
der sich auf diese Weise von allen weiteren An­
gelegenheiten befreien wollte. Eigentümlich ist Lei 
der M ordta t der Umstand, daß die Tat am hellen 
Tage geschehen konnte, ohne daß eine Spur von dem 
Grundstück nach außerhalb zu entdecken ist, und daß 
der Mörder die Mordwaffe im  S ta ll abgewaschen 
hat.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriegs.

1813 Die ersten schwedischen Truppen (Verbünd.) 
1.5 000 Mann, landen auf Rügen und bei 
Wolgast.

1815 Einzug Napoleons in  die Tu llle rien  (P a ris ) ; 
er ist wieder Herr des Landes.

20.-21. März.
1814 Schlacht bei Arcis-sur-Aube. Sieg der Ver­

bündeten unter Schwarzenberg (österr.) über 
Napoleon.

Lokalncrchrichten.
Historischer Thsrner Tageskalender.

20. März.
1794 Vollzug eines Reglements persönlich durch den 

König von Preußen sür den Magistrat der 
Stadt Thorn.

Provinzia! Nachrichten.
1s Schwetz, 18. März. (Kommunalabgaben.

Gegenstandslotterie.) Zur Deckung der Kommunal- 
Ledürfnisse sollen für das Etatsiahr 1913 laut 
StadtoLrordneLenbeschlutz als Zuschläge erhoben 
werden 300 (im Vorjahre 295) Prozent der E in ­
kommensteuer. 235 (230) Prozent der Grund-, Ge­
bäude- und Gewerbesteuer und 150 Prozent der Be- 
triobssteuer. — Dem vaterländischen Frauenverein
in Bukowitz ist vom Oberprästdenten zur Ver» D r o e g e .  ^ ------------ ...
anstaltung einer GegenstandslotLerie die Genehmi- ! städtische Dienste getreten und hat seit Fertigstellung 
gong e rte ilt worden. Für den Vertrieb der Lose des Wasserwegs im Jahre 1894 den Betrieb mir 
kommt der Kreis Schwetz inbetraKL. ! anerkennenswertem Geschick geleitet, das sich be-

DanZig, 19. März. (Todesfall.) Am Sonntag  ̂sonders auch bei schwierigen Kanalisationsbauten 
Abend ist in  Z o p p o t ,  wo er seinen Ruhewohnsitz! bewährte; daneben verstand er, Lei großen Gelegen-

Thorn. 19 März 19!3.
( P e r s o n a l i e n  v o n d e r  E i senbahn . )  

Der Bahnmeister Hansen in Thorn ist in gleicher 
Eigenschaft nach Jtzehoe versetzt.

— ( P o s t a l i ; ches.) Der Postbestelldienst am
Karfreitag und an den Ostsrfeiertagen wird für 
Thorn wie folgt geregelt: K a r f r e i t a g :
a) Ort: Einmalige Vriefbostellunq; Paket- und 
GeMestellung ruht. K) Land: Bestellung ruht
ganz. O s t e r s o n n t a g : a) Ort: Einmalige
Briefbestelluna; Paket- und GeldbesteLung ruht 
K) Land: Bestellung ruht ganz. Os t e r mon t age  
a), Ort: Einmalige Brief-, Paket- und Geld, 
Lestellung. K) Land: Einmaliger Bestellgang nach 
sämtlichen Orten und Abkauten zur Abtragung 
aller Sendungen. — Die Landposten verkehren an» 
Karfreitag und Ostersonntag wie an Sonntagen, 
am Ostermontag wie an den Werktagen.

— (West preußische H e rd b u c h g e s e l l ­
schaft.) Die Kataloge für die 37. Z u c h t v i e h -  
a u k t i o n , die am 1 . A v rib in  T h o r n  um 1 1  Uhr 
vormittags auf dem Schlachtviehhof stattfindet sind 
erWenen. Von heute ab werden ste vom Geschäfts­
führer unserer Gesellschaft, Herrn Tierznchtdirenor 
Monert-Danzig-Langfuhr, Hochschulweg 4, kostenlos 
Versandt. Es kommen 120 Bullen im A lte r von 12 
bis 20 Monaten und 42 weibliche Tiere, darunter 
hervorragende Herdbuchfärsen, zum Verkauf.

— ( V i e h a n k ä u s e  du r c h  d i e  A n k a u f s ­
k o m m i s s i o n  d e r  P o s e n e r  L a n d w i r t ­
s cha f t  s k ä m m e  r.) I n  den Tagen vom i5. bis 
17. März bereisten die Herren Tierzuchtdirektor Dr. 
Stender, Rittergutsbesitzer HaupLmann Reinking 
und Gutsbesitzer Heupel unter Führung des Zucht- 
direktors Herrn Monert-Danzig-Langfichr das west- 
preußische Zuchtgebiet. Den Herren gefielen unsere 
Herdbuchzuchten durchweg gut. Sie kauften 90 
Färsenkälber im A lte r von Vs bis 1l4 Jahr. Es 
wurden Preise bis zu 425 M ark angelegt. Die 
Verladung erfolgt am 25. nach Posen. D ort werden 
die Tiere den Landwirten des Kreises Schröder zu­
geteilt. Die Landwirtfchaftskammer Posen hat seil 
vielen Jahren ihren Bedarf in Ostfriesland usw. 
gedeckt. Es ist dieser neue Einkauf, der zur größten 
Zufriedenheit der Kommission ausgefallen ist, der 
Anfang zu weiteren ZuchLviehankäufen im Gebiete 
der westpreußischen HerdbuchgesellfchafL der Land- 
WirLschastskammer der Provinz Posen.

— ( A L g a n g s p r ü f u n g  an  d e r  k ö n i a l .  
k a t h o l i s c h e n  P r L p a r a n d e n a n s t a l t . )  Die 
Serninar-Neifepriffung bestanden sämtliche 23 Zög­
linge der Anstalt, und zwar Verndt-Eisenhammer, 
Kreis Schlochau, Berger-Berlin. Depta-Zabartowo 
(Posen), Dombek-Thorn, Gostwicki-Thorn, Gorski- 
SLuhrn, KaLLlowski, Mincikowski, Müller-Thorn, 
Nägler-Rüdesheim a. Rh., Palmowski-WuLtriemen, 
Kreis Allenstein. Presch-Nömersdorf, Kreis Allen- 
stein, Prmewski, Neinholz-Thorn, Rickenberg- 
Niederlahnstein a. R., SchinkorvsA-Verlin, Sto- 
gowski, Suchocki-Thorn. ValipersLi-Friedrichshagen- 
V orlin , Gebrüder Widomski-Orlowo. Kreis Lülm , 
Wiese-Ostaszewo, Kreis Thorn, Zeitle r-Verlin .

— ( I n  den  R u h e s t a n d  g e t r e t e n )  ist m it 
dem heutigen Tage der Betriebsleiter des Thorner 
Kanalisations- und Wasserwerks, Herr T h e o d o r

Herr Droege ist am 22. März 1893 in

Heiken m it geringen vorhandenen M itte ln  dre 
Straßen und Plätze in  geschmackvoller Weise festlich 
herauszuputzen, als SLaotjchmrmwart, wie er em- 
mal genannt wurde. Den Nuheabend w ird Herr 
Droege in  Braunschweig verleben.

— ( D i e  O s t e r f e r i e n )  haben an den Ge­
meinde)chulen gestern begonnen, während sie an 
den gehobenen Lehranstalten morgen ihren Anfang 
nehmen. Der Wiederbeginn des Unterrichts ist mr 
die ersteren auf den 1. A p ril, für letztere auf den 
3. A p ril festgesetzt.

— ( S o n n t a g s r u h e b e s t i m m u n g e n  f ü r  
d i e  Ost  e r wache . )  Für Karfreitag und best 
2. OsterfestLag gelten die Bestimmungen für dre 
Sonntage. Am 1. Osterfesttag dürfen Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe über­
haupt nicht beschäftigt werden; zugelassen ist der 
Geschäftsverkehr für Kolonialwaren. Blumen, 
Tabak und Zigarren, B ier und Wein von 7—9 Um 
vormittags, für Back- und Konditorwaren, Fleisch 
und Wurst. Milch und VovkostarLÜel von 5—9 Uhr 
und 11—12 Uhr vormittags. An den Wochentagen 
dürfen die Verkaufsläden bis spätestens 10 Uhr 
abends offengehalten werden.

— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Die Ü b u n E  
stunde am kommenden Dienstag (3. Feiertag) fä llt 
aus; dafür ist am 28. März Generalversammlung 
m it Vorstandswahl und Rechnungslegung, sowie 
Generalprobe Zum 1. A p ril. Bei dem am 1. A p ril 
Lm Artushof stattfindenden Bismarck-Kommers 
w ird die Liedertafel mehrere Gesänge vortragen.

— ( Di e  M o n a t s  V e r s a m m l u n g  des
V e r e i n s  f ü r  G e s u n d h e i t s p f l e g e )  fällt 
diesen Monat des Osterfestes wegen aus.

— ( M o n a t s o p e r . )  Die Monatsover am 
Thorner Stadtthrater beginnt am 27. A p ril und ist 
auf 26 Vorstellungen, Darunter auch Sonntag- 
nachmittagsvürstellungen, berechnet. Zur Aufführung 
gelangen die Opern: „Tannhäuser", „Der polnische 
Jude" (Neuheit), „R igolerto". „Das GLöckchen des 
Eremiten", „M argarete" (Faust), „Der Freischütz, 
„Othello", „Der Barbier von Sevilla", „Stellst 
mai-18" (Neuheit), „Der fliegende Holländer", 
„La  Travia ta". „D ie Walküre", „D ie M is te r; 
singer", ,L a r und Zimmevmann", „Oberst Ehabert 
(Neuheit), „Troubadour", „Lohengrin". „Der 
Waffenschmied". „Der Rattenfänger".

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater-
bureau: Donnerstag, Freitag und Sonnabend
finden keine Vorstellungen statt. Sonntag Nach­
mittag ist zu ermäßigten Preisen zum letztenmal 
„Pupvchen". abends die Lustspiel-Novität von 
Presver und Schönthan „Der Retter in der N o t'. 
Montag Nachmittag ist zu ermäßigtest Preisen zML 
Heidelberg", abends neueinstudiert die zugkräftige 
und beliebte Operette „Der fidele Bauer" von Fall. 
Dienstag folgt zum letztenmal ,A e r gute R u f" von 
Sckdermann.

— ( V e r d i n g u n g . )  F ü r den Neubau der 
O f f i z i e r - S p e i s e a n  s t a l l  sind bei der Ver­
gebung in einzelnen Losen abgegeben w orden:, 
1) Erd-, M aurer- und Asphaltarbeiten 3 Gebote,! 
Oskar Kühn 41 047,66 Mark, M ü lle r 45 760,84 Mach , 
Teufel 52840,80 Mark (gemäß der kalkulatorischen 
Berechnung): 2) Dachdeckerarbeiten 7 Gebote, Höchst­
gebot K raut 4770 Mark, Mindestgebor Bau­
materialien- und Kohlenhandelsgeseüschaft Thorn 
3681 Mark (Kodensdorfer Verkaufsstelle Graudenz
3510 Mark für 900 "  ---------- - ^
arbeiten 5 Gebote,
Mindestgebot Geb.. ^
Glaser-arbeiten 4 Gebore, Höchstgebot AlbutaL? 
1729,45 Mark, Mindestgebot Schutze 1304,75 M a rk ; ' 
5) Klempneravbeiten m it M ateria llieferung 1 i Ge­
bote. Höchstgebot Freundlich 2259,78 Mark. Mindest­
gebot Hanert 1693>56 M ark; 6) Ofenarbeiten 4 Ge­
bote. Höchstgebot Kuczkowski 4620 Mark, Mindest- ! 
gebot Paul Dietrich 2330 M ark; 7) Tischlerarbeiten 
6 Gebote, HöclAgobot Bartlewski 12 937.20 M ark,! 
Minderstgobot Tober 9646,20 M ark; 8) M a ler­
arbeiten 8 Geböte, Höchstgebot Gebr. Schiller 
4870,55 Mark, Mindestgebot Knopf 2274.18 Mark;
9) Zimmerarbeiten 5 Gebote, Höchstgebot Köhn 
15 224 Mark, Mindestgebot Bock 12 553.75 Mark;
10) Pflasterarbeiten 2 Gebote, Höchstgebot Ju liu s  
Grosser 1362.90 Mark, Mindestgebot Bliske 850,10 
M ark: 11) Stückarbeiten m it M ateriallieferung 
4 Gebote, Höchstgebot Kunze-Poftn 1346,37 Mark, 
Mindestgebot Zakszewski 639.55 Mk.; 12) Schlosser- 
arbeiten 7 Gebote, Höchstgebot Nob. T ilk  8650.10 
Mark, Mindestgebot Riemer 5591.24 Mark. Die 
Summe der Höchstforderungen beträgt danach rund 
112 693 Mark. gegen 123 500 Mark bei Gebot in 
einem Los; die Summe der Mindestforderungen 
83 163 Mark. gegen 102 376 Mark, d. i. 19 273 M a r i 
weniger, als bei Gebot in einem Los.

— (Die Fäh r e )  hat heute Vormittag ihren 
Betrieb aufgenonimen.

— ( O b e r k r r e g s g e r i c h t . )  Gestern und 
heute fand unter dem Vorsitz des Herrn Oberstleut­
nant Bollmann eine Sitzung statt, in  der Herr 
OberkriegsgerichtsraL v. Bostrnowsky die Verhand­
lungen leitete und Herr OberkriegsgerichtsraL E ls- 
ner v. Gronau die Anklage vertrat. Wegen m i l i ­
t ä r i s c h e r  U n t e r s c h l a g u n g  wurde gegen 
den Sergeanten Seidenfaden von der 4. Komp. Jnf.- 
Negts. 61 verhandelt. Der Angeklagte hatte vom 
Manöver 1912 bis Dezember die Osfizierkasinokasse 
zu verwalten. E r war geständig, in  etwa 15 Fällen 
der Kasse Beträge von insgesamt etwa 600 Mark 
entnommen zu haben, die er hauptsächlich in  Anr- 
mierkneipen vergeudete. A ls  eine Revision der 
Kasse in Sicht war, verschwand er und trieb sich in 
Zivilkleidern umher, bis er gefaßt wurde. Das 
Kriegsgericht hatte ihn zu 6 Wochen M ittelarrest 
und Degradation verurteilt. Auf Anregung des 
Vorsitzers wurde für die heutigen Verhandlung die 
Öffentlichkeit ausgeschlossen. Das U rte il wurde nur 
insofern geändert, als die Freiheitsstrafe auf vier 
Wochen herabgesetzt wurde, während es bei der De­
gradation verblieb. — Die Pionier K a rl Hofer von 
der 4. Komp. Pionierbataillons 17, war wegen 
Ungehorsams in verschiedenen Fällen zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. E r hatte sich geweigert, Leim 
Turnen die verlangten Übungen zu machen. E r 
wollte vom M il i tä r  freikommen. Der Angeklagt* 
hatte gegen das U rte il Berufung eingelegt, da er 
schwachsinnig sei, seine Straftaten gab er zu. Leuts 
nant H. und Feldwebel Z. halten den Angeklagten 
für durchaus normal. Erst vor kurzem habe er ZN 
simulieren begonnen, um vom Dienst freizukommen. 
Der Verteidiger und der medizinische Sachver­
ständige empfahlen, den Angeklagten längere Zeit 
aus fernen Geisteszustand beobachten zu lassen. waS 
auch vom Gerichtshof beschlossen wurde.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der Mittwoch-Sitzung führte Herr Landgerichts- 
direktor Geh Justizrat Graßmann, als Beisitzer 
fungierten die Herren Landrichter Heyne, Kohlbach» 
Erdmannn und Laschte. Die Anklage vertrat Herr 
SLaatsanwalt Bennitko. Aus der Untersuchungs­
haft vorgeführt wurde der Maurer Johann Lig- 
manowsn aus Culm, um sich wegen Diebstahls rm 
Rückfalle zu verantworten. Am 15. Januar wuro» 
der Hebamme Jda Finger aus Friedrichsbruch ein



Em Werte von 60 Mark gestohlen, das auf 
don Angeklagten gefunden wurde. Er gab
M r Dr.ebstahl zu. Trotz mehrfacher Vorstrafen 

* ir lhm der Gerichtshof mildernde Umstände zu. 
d^Urterl lautete auf neun Monate Gefängnis.

- « « «

---L Lü>'.!!LL"zL?
der  ̂  ̂ r We l c h j e  l.j Der Wasserstand
Ll ikt r bei T h o r n  betrug heute -t- 2.20 Mete». 
C b 6 e s t e r n  urn 7 Zentimeter gest i egen.  Bei 
ant 9 rÜ> ' c e ist der Strmu von 2L5 Meter, 

2.52 Meter g e f a l l e n .

x Gründonnerstag,
verschiedene A rt und Weise sucht man die 

ihm „Elündcnnerstag" abzuleiten. Der an
au? ^Selesene Psalm beginnt: „Er weidet mich 

Aue". Christus blieb in seinen Leiden 
und grünt wie ein Baum. Durch Ein- 

' «unq des heiligen Abendmahls bringt der Baum  
Ton« ^  Dlüten und Früchte hervor. An diesem 

d:e ersten Lhnsten gleich den Juden, 
law^?Euen sie hervorgegangen waren, das Oster- 
aui^/ uiobei eine Schüssel grüner Frühlingskräuter 

wurde, und wer am Gründonnerstag 
A ^ ^ u p p e  aus Frühlings-träutern ißt. so iagt der

^nggwerge, oem Leoen wieeergegeven 
o^n. manchen Gegenden Deutschlands tritt 

^  .Vuerhase schon am Gründonnerstag seine 
^ s ^ v n e n  an, in der er seinen Säugetiercharakter 
^ ^ v g n e t und den Vögeln unlautere Konkurrenz 
um? ^3^ dann in der Zeit zwischen Sonnen- 

und Sonnenaufgang in den allerversteL- 
Munkeln der guten Stube seine Lunten Eier, 
? Kinder müssen dann oft die vielgerühmte 

^"sdlgkeiL der Post entwickeln, wenn sie diese finden 
^ u e n ; und ob sie es wollen. x».

Briefkasten.

L°.r?EMcherungspflichtigen Einkommens — nicht 
"eben Beiträgen für die Angestellten-

> --« E ,L L k "L '"E > h ----

hauswirtschaftliches.

mrr eorer, stolzer Erscheinung, machen 
wertvoll für den NutzzüchLer wie für 

5>p^AeLhaber. Das Reichshuhn legt fleißig im 
un!d im W inter, gibt einen seinen leckeren 

W e n  und ist so recht geeignet sür den ländlichen 
^  Uugelhof. Die Kücken sind leicht auszuziehen unv

-^«vrano oererrs eure große Verbreitung gefun- 
lü ^  ^  wird mit der Zeit fraglos manche aus- 

Rasse verdrängen. Geflügelzüchter, dre 
^usse züchten wollen, verweisen w ir auf das 

P rerat des Herrn M a n ,  Steinau, in der heutigen 
In n r e r  unserer Zeitung.

Mannigfaltiges.
( B r a n d  e i n e s  A u t o l a g e r s . )  Ein 

Uwoltiges Feuer wütete Dienstag in den 
Morgenstunden auf einem Grundstück in der 

einickendorferstrabe in Berlin. Auf dem 
. 'krien Hase hat die Autolagerhaiis-G. m. 
.i. H. ein 900 Qm. großes einstöckiges Ge-

» ' r-iejeru rnevulive macy 00S Neuer
urz nach 3 Uhr morgens aus, und oerbiei- 

sich mit großer Schnelligkeit. Die Hitze 
^  so stark, daß in den Hinterhäusern zah!- 
r>che Fensterscheiben zerplatzten. Nicht me- 

->^r als 25 Aiiloiuobile sind durch das 
»euer zerstört worden; die der Aulolager- 

ui. b. H. gehörigen Sachen sind 
-Vrr Schaden beträgt ungefähr 

^ 0  00O Mark. Über die U  fache des Feu 
iatk ^  "och ">chrs Näheres ermitteln 
^ M. Der Brand muß schon eine ganze 
H> ' geschwelt haben, ehe er bemerkt wurde. 
Listeno i>ch schnelle Ausbreitung er-

^ d  00 000 M a r k  f ü r  w o h l t ä t i g e  
Zwecke. )  Der in W ü h l  h e i m  (Rnhr) 
li„ k'N'gen Tagen versiorbene Nentner Met 
! M ° f f  hinlerließ 100 000 Mark für wohl- 
^ 'g e  Zwecke.

> "  g eäs c he r t e  G e h ö f t e . )  In  der 
y, zum Dienstag brannte in F e d d e r  - 

das Anwesen des Hausbesitzers 
s. dOnann nieder. Es verbrannten die ge- 
stti.'x ? Erntevorräte. Ferner kamen 43 Stück 
nndv^eh „ich 4 Pferde in den Flamme» 

I n '  Ursache ist noch unbekannt. — 
^  a l dh a u I e ii geriet das Anwesen 

K Ökonomen Thierer durch Blitzschlag in 
4üa Es wurde in Asche gelegt, wobei 
vmn, und sämtliche Fruchtvvrräre mit 
"vranaten.

t z l ^ l h w e r e r  U n f a l l  a u f  e i n e m  
Hü!?, ^  h P l a  tz.) Auf dem Schießplatz bei 
P, , Dienstag Lormitlug eine
st Otze Innengeschossen in die Lust ge- 
d?>. Äwei Soldaten und ein Pferd wm- 

verletzt, ein Pferd wurde getötet.
B  e r l  e tz u II g e II e r l e .  

5 > i « K a s s i e r e r ,  der am Sonntag in 
^ngenbecks Tierpark in S t e l l i n g e n  von
sein?' «v^öWen schwer verwundet wurde, ist 
'euien Wunden erlege».
b e i? ! "  ^  l t o e r g j f t » ng  ges t o r  - 

I n  einem Krankenhause in München

verstarb ein Patient infolge einer Wurstver­
giftung, die Untersuchung ist eingeleitet.

lW  a l d b r a n d.) I n  der P r e i n  
b e i  N e i c h n a  u brannte am Montag ein 
ausgedehnter Holzschlag nieder, wodurch der 
Waldbestand gefährdet wurde. Der angren­
zende Jungwald wurde von dem Feuer er­
griffen, jedoch gelang es der Feuerwehr und 
dem requirierten M ilitä r um 4 Uhr morgens, 
den Brand zu lokalisieren.

(G e l d d ie b st a h l.) Ein V u d a p o s t e r  
Blatt bringt die Nachricht, daß der vor zwei 
Tagen durch Bcrteihimg der ungarischen Ba- 
roiiie ausgezeichnete österreichische Groß- 
industrielle Adolf Kürschner dafür 800 000 
Kronen bezahlt habe. Bon dieser Summe 
fei ein bedeutender Teil entwendet worden.

(G a t t e » in o r d.) I n  Doppelschmand 
in der Nähe vou Luzern winde eine Frau 
namens Emmenegger verhaftet, die nach 
einem Verhör gestand, ihren Mann ermordet 
und die Leiche im Kartoffelacker verscharrt 
zu haben.

( S t u r z  e i n e r  S e l b s t m ö r d e r i n  
v a m E i f f e l t ii r m.) Sonntag Nachmittag 
stürzte sich eine unbekannte Frau von der 
Zweiten Plattform des Eiffelturmes. Die 
Unglückliche stürzte 75 Meter tief auf die 
erste Plattform herab und blieb dort inst 
zerschmetterten Giiedmaßen liegen. Legili- 
mationspapiere wurden nicht gesunde», 
außer einem Briefumschlag mit dem deutschen 
Namen Langer, doch konnte die Persöiistch- 
keit der Selbstmörderin dadurch nicht festge­
stellt werden.

( S e e m a n  » s l o  s.) Von einem Schiff, 
das vor Fiederitshall vor Anker lag, halten 
neun Mann um Urlaub ersucht, um baden 
zu gehen. A ls das Boot sich auf der Rück­
reise z» dem Schiffs befand, kenterte es. und 
neun Mann janden in den Fluten den Tod.

Für Em sröMg des 
Uörrigs von Griechenland.

S a l o n i k i ,  19. M ärz. Nachdem sie die 
Schrccksnskuude erhallen, eilten Prinz Nikolaus und 
die Spchen d .r Behörden in das KoMLn?. Prinz 
Nikolaus berief die O sM ere zu sich und sagte ihnen 
mit tränenerstiLtLr Stimme: „ In  Liesstem Schmerz 
teile ich Ihnen mit, daß mrsir vieLgeriEer König 
gestorben ist. Ich fordere S.e auf, unserem neuen 
König Konstantin den Treueid Zu leisten."

S a l o n i k i ,  13. M ärz. A ls König Georg 
gestern Nachmittag SV2 Uhr das P a la is  seines 
Sohnes, des Prinzen N.kolaus, in Begleitung des 
AdMrm tsn verlieh, um feinen gewohnten Spaz er- 

^ z u  machen, feuerte ein Individuum  aus

Der König, der ins Herz getroffen war, stürzte in 
die Arme L s Adjutanten und wurde m L Hilfe von 
2 herbeigeeilten Soldaten m einen Wagen gefragen

und Offiziere aller Grade eiLLen nach dem Hospital, 
wo, w.e gemeldet, der MiMärgouverrrenr Prinz 
Nikolaus den Offizieren den Treueid für König 
Konstantin abnahm. — Der Verbrecher macht einen 
geistesverrvirrten Eindruck und gibt ausweichende 
Antworten.

S o f i a .  19. M ärz. Ministerpräsident Geschow 
hat unmittelbar nach der M  LLeiLmra von der E r­
mordung des griechischen Königs ein herzliches 
Beileidstelegramm an den Ministerpräsidenten 
Vemzelos gerichtet.

W i e n ,  19. M ärz. Sämtlich? B lätter drücken 
dis tiefste Entrüstung über d̂ e Greueltat in Salo­
niki aus und geben ihre wärmste Teilnahme am 
Schmerz und der Trauer Griechenlands üü,r das 
tragische Ende des Königs Georg kund. der als ge­
feierter Held in dem ZemLH seines jung n Ruhmes 
in der Stadt, deren Besitz unter seinem Szepter den 
kühnsten Traum d r Griechen erfüllte, durch Mörder- 
hand gefällt wurde.

B e r l i n ,  19. M ärz. Der „Lokalanzeiger" 
meldet in einer Sonder-Ausgabe: Au? Befragen, 
warum er den König ermordet haD^, erklärte der 
Mörder: E r werde, wenn er abgeurteilt werde, 
sag^n, warum er die T a t beging. M an  bringe mich 
M r Polizei, damit di^ Volksmenge mich nicht miß­
handelt; dort werde ich sprechen. — Bei dem Einzug 
in Saloniki d rän g t Lre Umgebung des Königs 
diesen, sich nicht ohne Leibgarde öffentlich zu zeigen. 
Aber vergebens. Vor einigen Tagen wurde der 
Befehl aeg .Zen, daß vier Gendarmen den Körng auf 
seinen Spaz'ergimgen begleiten sollten. Dies war 
ihm so lästig, daß man die Zahl der Gendarmen 
auf zwei beschränkte, dir nur in großer Entfernung 
folgen durften. Die letzten Worts des Königs 
waren: „Morgen werde ich den Dreadnought
„Goeb n" besuchen. Das deutsche Krlea^schif? wird 
den König der Gr'echen h i-r ehren. Das erfüllt 
mich mit Freude und Zufriedenheit!"

A t h e n .  19. M ärz. Die Aufregung und Be­
stürzung infolge des KönigsmoEes ist unbeschreib­
lich. Um Mitternach waren die öffentl ch n Plätze, 
die Zugänge Zu den Ministerien und Behörden und 
ZeiLnngsrsdaLLioneu schwarz von Menschen. N ie­
mand w ill glauben, daß es rin Grieche sein sollte, 
der den heißgeliebten König ermordet hat.

N n i e l l e  N a c h r i c h t e n .

M srd.
D a  « z i g .  19. M ärz. Zn drr letzten Nacht 

wurde vor dem Hause Schmied-gaffe 25 die 
Leiche eines etwa 58 jährigen Mannes gefunden» 
die am Halse Strangulationsmerkmale auswies. 
Es verlautet, daß M ord vorliegt. B is  zur 
Stunde ist weder der W le r  noch die Person des 
Toten ermittelt.

Z u r M ordtat in Zudendorf.
J u d e n d o r f ,  19. M ärz. Unter dem Ver­

dacht» das 25 jährige Dienstmädchen P rtrrs  er­
mordet zu haben, wurde der 55 jährige Besitzer 
Friedrich Schulz, Lei dem das Mädchen bedis-r- 
stst war, verhaftet und dem Untersuchungsge­
fängnis Braunsberg zugeführt.

Drei Matrosen ertrunken, 
l H a m b u r g , 19. März. Von dem Altonaer 
Fischerdampfer «Hansa" wurden in der Nordsee 
drei Matrosen durch Sturzsee über Bord gespült 
und sind ertrunken.

Zum Rücktritt des französischen Kabinetts.
P a r i s ,  19. M ärz. D ie Lösung der gegen­

wärtigen Krise ist nach Meinung zahlreicher 
Politiker deshalb besonders schwer, weil in die­
sem Falle bei dieser wesentlich politischen Frage 
Senat und Kammer gegeneinander stehen. Noch 
gestern Abend war es unmöglich, etwas über die 
Lösung der Krise voraus zu sagen. Es ist für 
Poincarö sehr schwierig, eins politische Persön­
lichkeit zu finden, die er m it der Bildung eines 
neuen M  nisteriums betrauen kann.

Ein russischer Gutsbesitzer von Räubern 
erschossen.

W a r s c h a u ,  18. M ärz. Räuber überfielen 
gestern das Schloß der W itw e des berühmten 
Kunstmalers Czachorski in Bialowody im Gou­
vernement Chrlm und nahmen m it, was nicht 
nist- und nagelfest war. Der Schwager der Frau  
Czachors! s und der Gutsbesitzer Johann Weug- 
lenski verfolgten m it den benachbarten Gutsbe­
sitzern Grafen Poletyllo und Freiherr» Erotus 
die Banditen. D ie Räuberbande nahm für die 
Verfolgung Rache. Sie überfiel heute plötzlich 
Wenglenskis Schloß Swidniki im Kreise Hru- 
bisszow. Obwohl sich der Besitzer mit seiner 
Dienerschaft verteidigte, erschossen die Banditen 
ihn, einen Lakai und einen Pferdeknecht und ver­
letzten die Tochter Wenglenskis schwer. Dann 
raubten sie das ganze Schloß aus. Sie nahmen 
vier Pferds und einen Wagen mit, womit sie 
spurlos entkamen. Da die Lokalbehörden dem 
RäuLerunwssen gegenüber machtlos find, sandten 
alle Gutsbesitzer eine Abordnung nach Warschau 
zum Eeneralgouverneur mit der S itte , ihnen 
verstärkten Vermögens- und Lebensschutz angs- 
deii-r« zu lassen.

E in  achtfacher Giftmord.
W a r s c h a u ,  18. M ärz. I n  dem Städtchen 

Falun wurde ein scheußliches Verbrechen verübt. 
Eine Dienstmagd des Großgrundbesitzers K ru - 
kowski mischte unter die Speisen ihrer Herrschaft 
G ift und die ganze aus acht Personen bestehende 
Fam ilie starb daran, obschou ärztliche H ilfe rasch 
zur Stelle war. D ie Dieustmagd wurde ver­
haftet, sie gab an, sich auf Liess Weise wegen der 
schlechten Behandlung, die sie erdulden mußte, 
gerächt zu haben.

Amtliche Kotierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vam 19. Mäcz r913.
Fkir Getreide, HrUsensruchte und Oelsuaten werden außer den, 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sooenannte Faktorei-Provision 
nsanceinüßig vorn Kauser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 16S0 Kgr.

Regulier unqs-Preis 206 Mk. 
per März 2 6 Br.. 205' , Gd. 
per M ärz—April 206 Lr.. 205* , Gd. 
per M a i-J u n i 208' , Br.. 208 Gd. 
per September—Oktober 200' ,  Mk. bez. 
hochbnnt 713 Gr. 172 Mk. bez. 
brmt 676 Gr. 155 Mk. bez. 
rot (-58-750 Gr. 137-197 Mk. bez.

R o g o c n  stetig, per Tonne von ltum
inländisch 685-720 Gr. 157-L58'/s Mk. bez.
Reguliern,rgspreis 160 Mk. 
per März 160 Mk. bez.

. per M ä rz -A p r il 160 Mk. bez. 
per A p - il-M a i 160 ', Mk. dez. 
per M a i—Juni i6 j '/ ,  Mk. bez. 
per I '  N i-J u li 163'', Mk. bez. 
per Sepember-Oktober 161 Br.. 160 '  ̂ Gd.

G s r s t e  unv.. per Tonne von 1006 5igr. "
inländ. groß 665-685 Gr. 155—173 Mk. bez. 
transito 663 Gr. 124 Mk. bez.

H »sei  behauptet, »«l T>«»nu von 1000 Kgr.
inländ. 140-168 Mk. bez.

Rohzneker .  Tendenz: ruhig.
Rendenient 68"/.»fr. Renrohrw. 9.77''-M k. bez. inkl. S. 

t t l e i e  per 10" Kgr. Weizen- 0,80—10,80 Mr. bez.
Roggen- 9,90—10,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodttkterr-Vsrse.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlacht,liehmnrkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  19. März !9I3.
Zinn Verkauf standen: 358 Rinder, darunter 149 Butten. 

77 Ochsen, 132 Mhe und Färsen 5531 »älber. 2867 Schafe, 
22 641 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

h a l b e r :
n) DoppeUendsr feinster M ast. . . . 
!>) feinste Mast (Aollmast-Mast) . . .
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 

geringere Mast- und gute Saugkälber
e) ger.nge S augkä lber.........................

S c h a s e : 
Stallmaftschafe:

r,) Muslim,mrer u. jüngere Masthammel 
!>) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe............................................ ....

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschi se) . ..................................

6. Weidemastschafe:
a) Ma läm iuer.......................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S  ch w e i n e :
n) FeLtschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
5) lwttfleischige d. feinerer! Russen u. deren

Kreuzungen von 240—3b0 Pjd. 
Lebendgewicht..................................

e) vollfteischige d. feineren Raffen „.deren 
LUenzullgen von 200—240 Psd. 
Lebendgewich. . . . . . . . .

6) votisteljchige Schweine von 169-200
Pfund Lebendgewicht. . . . .

e) fleuch,;,e Schweine unter 160 Psd
Lebendgewicht..................................

t) Sauen.................................................

Lebend-
gewicht

Schlacht-
gewicht

8 5 -1 W
70-73
66-70
60-65
45-55

49-44

35-40

61-62

59-61

L8-L1

55 -59
52-51.

!20-113
117—122
110-117
105-114
82-100

82—90

75-85

73-77

74-76

72-76

6 9 -  74
7 0 -  72

Marktverlauf: Rinder: blieben etwa 25 Stück unverkauft. 
Kälber: ruhig. — Schafe: guter Absatz, gute Lsterlämrner 
brachten 50—53 Mark. — Schweine: langsam, hinterließ 
UeOerslände, fette Schweine vernachlässigt.

M a g d e b u r g .  13. März. Znckerbericht Kornzucker 
88 Olrad ohne Sa.k —, . Rachpradukte 75 Grad 
<hne Sack — . Stimmung: siill. Ärotrasfinade 1 

' ohne Faß Liistattznoer 1 mit Sack —
.Gen,. Rajsinade mit S a ? — —. Gem. Metis 1 mit 
j Sack — . Stimmung: geschällstkr«.

- iBeeNner Vörssuberfcht.

Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Ban knoten per Ltaffs . . 
Deutsche Nkeichsanlelhe 3'/^ o/o. . ,
Deutsche Reichsm,leihe 3 "/„ . . . . 
Preußische ttonsols 3'/ ,  . . . .
Preußische Lansols 3 "/<, . . . . .
Thorner StadOmieihe 4 °/o . . . .
Thorner Stabtanteihe 3'/,o/o . . .
Pssener Pfandbriefe 4 "/<, . . . . . 
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 
Westprenßffche Psandbriese 3'',«-^ , . 
Wes!pl6ttßischePjandb,iese3»/o . . .
Russische Siaatsre.rte 4" .......................
Russische Staatsrcnte 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrents 4 '/^"ch von 1903 
Putnische Psandbriese 4'ch "st, . . .
Hamburg-Amerika Pnketfahrt-Attleu .
Norddeutsche Ltoyd-Attieu....................
Deutsche Bank-Alt,en . . . . . .
Dtskant^rannnandit-AntLile . . . .
Norddeutsche Lredilaustatt-Aktleu . .
Ostbttttk sür Handel und Gewerbe-2!kt. 
Attgenl. Elektrizitätsgesetlschast - Aktie,, 
Aumetz Ftiede-Aktieu . . . . . .
Lochnnur Ojnßstaht-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-AMen . . .
Gejetl. für ctektr. Unle,ueh,ueu-.Aktien 
Harpencr 'Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien................... ....  . .
Phönix Lergwerks-Attien . . . . .
Rherujtaht-Akljen . . . . . . . .

Weczen tota m Newnork. . . . . . .
.  M a i ................................................
» 2 „ t i » » » , » « . . « » ,  
„  Sept ember . . . . . . . . .

Roggen M a i .............................  . , . .
» Znti
» S e p te m b e r..................................

Bauldiskout tzo,'.

84.45
214,60
86.3!)
75.30
86.30
75.50
96.50

99,75
87.90
95.25
85.30 
77.60 
92,66 
89.40 
09.80
90.25 

151,-
119.50 
254,- 
179,70 
119,— 
'123.50
229.75 
17t,69 
212.— 
153.40
165.75 
189,35 
172.- 
254.10
162.25 
119-^
209.50 
2! 1,75
206.25 
171,-

84.49 
3)4.80
86.40
75.40
86.50
75.50
93.50

99^90
87.90
95.2Z
85.30
77.00

89.50 
90.99 
90.10

151.20
120.—
254.-
189.25 
119.—
123.50
329.10
171.75
212.75
158.10
165.75 
183.- 
172 —
254.10
162.25 
110' -
208.50 
211,— 
205,—
169.59
171.50
168.59

173,—
169,75

Lombardzl nsfuß ?o/g, Prlvaidiskout 6

Gestern war d i e B e r ! i u e r  B ö r s e  fest, weil die polt« 
tische Lage günstiger beurteilt wurLs. Van der Spekulation 
wurden Deckungskäufe vorgenommen. Jedoch war das Ge­
schäft insgesamt geringfügig. Der Privatdiskont hielt sich un- 
verändert.

D a n z i g ,  19. März. (Eetreidemarkt.) Zufuhr am 
Lektor 1 2 r 7 julünbische, 468 nlssische Ataggons. Neufahrwasser 
inländ. 420 Tonnen, russ. 20 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
73 inländische. 16 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
14 Wa gon Kuchen

W eiter-Uebersicht
der Deritschen Seewarte.

___________ 4) a nt b ü r g .  19. März 1012.

Rame
der Beobach- 

ilmgsstatlol,

Z

Z Z Weiter

8

V-s
Z-->
t.-t

O
E

Witternngs- 
verlanf 

der letzten 
24 Stunden

Lortllm ?45.6!S iwolkig 1 2,4!nachm. Ried,
Hamburg 740 6 S 2O halb bed. 1 0,4 Gewitter
ÄwirlLminrde c'52.4 S halb bed. 1 2.4 Nied.L.Sch.*)
Nemahrivüssei: 752.7 W bedeckt 1 vorw. heiter
Meinet 749.6 W S W wolkig 2, — meist bewölkt
Hannover 752.0 S halb bed. 1 meist bewölkt
Berlin 754.0 S bedeckt — 1 0.4 zieml. heiter
Dresden 755.3 SO wotkig 1 meist bewölkt
Brest au 756.7 S wotkenl. 2 — zieml. heiter
Bromberg 75^.4 SW motkenl. — — meist bewölkt
Metz 7-4.1 SW wolkenl. -  2 — zreml. heiter
Frankfurt, M 751.0 SW Nebel 0 — zieml. heiter
Uarlsruhe 754,8 SW wolkenl. — 2.4 Ried. i. Sch.
München 757.5 S wolkig -  4 6,4 vorm. Nied.
Paris 749.5 2 bedeckt 3̂ ! _ !nachts Nied.
Auffingen 741.3 S bedeckt 4 2.4 nachm. Nied.
Uopenhagen 748,6 W S W ! Dunst 2 2.4 zieml. heiter
Stockholm 780,2 W S W wotkenl. -  1 6,4 zieml. heiter
Hopuranda 730,5 NO d-deckt — 5 2,4 nachm. Ried.
Aichangel 742,3 SO Schnee — 3 Wettcrleucht.
Petersburg anhalt. Ried.
Warschau 756 4 W S W wolkenl. — — nachts Nied.
Wieu 757.9 W wotkig — 12,4 vorw. heiter
Rom 758.6 SW bedeckt 13 6.4 nachm. Nied.
Hermcmnstadt 758.4 O bedeckt 9 vorw. heiter
Belgrad —̂ — — — — zieml. heiter
Biarrttz 756.6 W S W bedeckt 12 6.1 nachts Ried.
Rizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlaq in Schauem.

LL e l r e r n » j a § e.
(Mlttellung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 20. März r 
Wollig, windig, milde, zeitweise Regen. ______ _____

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
voru 19 März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Cetf.
W e t t e r : trocken. W ind: West.
La  r o m e t e r st a n d : 755 ww.

Dom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
-s- 8 mrad Cels.. niedrigste — 2 Grad Ceis.

WllssrrMiLe drr Wrichsrl, Krähe und Urtzr.
der ^ag^ v i ĵTag w

Weich,.! T h u n , ....................! > 19. 2,20s! 14
Zawichost . . . .
Warschau . . . . 19. 1.75 18. 2.88
Chwatowice . . . 18. 2.52 17. 2.SL
Zakroczyn . . . . — — — —

Brahe bei Bromberg A ' A A
Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

20. Murz: Sonnenausgang 6.06 Uhr,
Sonnenuntergang 6.10 Uhr,
Mondauigang 3.25 Uhr,
Mondnntergang 5.33 Uhr.

oc'.zj?-/ W
!-tei«.o.v«nai!,-t.L M z
I dll!-. nie verbLrlericl.L 
! linde t-0 ?t. u. 1 iVI -  
! I.Hsn aedts 
!!3uk cken dlsmeriH 
! !U<o 5 m o ä o a r "  s 
 ̂Leders!! ru baden.x 
 ̂,Kviber^er^n8l3stenL 
ü -ü rL x te r ik u ltu rs  
t OLtLeebsct Kolder^.?

Vor ckem Oedrsucd  ̂  ̂
lkrer Präparat« 
vareo meine 23kne 
ganr mit ^akasteto 

-  dsäeckt.naek seekz. ! 
x vüctreatllckem Os- 
4 drsuck odi§er?rL- 
 ̂parate ist ckerseld« 

^voltstSnckix ver- 
ö scdvvunctea. 51e!n«
^ 23dae sinck jetrl 

klar und vetS.
0 .. S. 7. 08. 9. tll.

Beim  Kochen von M ogg i's  Suppen, die wohl 
in seinem Haushalt fehlen, sei unseren Leserinnen emp­
fohlen, stets die Kochvorschrift jeder der zahlreichen Sorten 
genau zn beachten. Die Zubereitung der Suppen ist an 
sich sehr einfach, aber die verschiedenen Sorten erfordern 
auch verschiedene Behandlung. Die eine braucht mehr, 
die andere weniger Wasser; die eine muß länger, die 
andere weniger lange kochen, usw. Bei genauer Beachtung 
dieser Kleinigkeiten ist aber auch der Geschmack der 
Maggi-Suppen von dem hausgemachter Suppen nicht zu 

t unterscheiden.



Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teil- 

nabme bei der Beerdigung unseres 
lieben Vaters, Groß- u. Schwieger­
vaters

Z S 8 8 ,
sowie für die trostreichen Worte des 
Herrn Pfarrer I a c o b i , Thorn, 
und besonders auch für den schönen 
Gesang der Gesangsabteiluug der 
Bäckerinnung sagen wir hiermit 
unsern h e r z l i c h  st en D a n k .

Thorn den 19. M ärz 1913. 
Jm N am en der H in terb liebenen: 

FSrrx

BblMNLMkchNKg.
A m  Geburtstage unseres ver­

ewigten ersten Reichskanzlers w ird 
am 1. A p r il d. I s . ,  abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer aus der Bismaick- 
säule hierelbst entzündet melden.

Thorn den 15. M ärz  1913.

Der Magistrat.____

MsmMachMg.
I n  letzter Ze it mehren sich die 

Fälle, in denen sür Schüler der 
gewerblichen Fortbildungsschule wegen 
Mittellosigkeit bei uns die Ge­
währung freier Lernm itte l, wie sie 
fü r den Unterricht in der genannten 
Schule nötig sind, beantragt w ird. 
Die Beschränktheit der uns sür 
diesen Zweck zur Verfügung stehen­
den M itte l macht es uns zur Pflicht, 
d e ra r t ig e n  A n tra g e n  sü r die 
Z u k n n s t n u r  in  ganz besonderen 
A u s n a h m e fä lle n  nachzukom m en.

W ir  machen E ltern uno V m - 
miinder, die ihre Knaben einem 
Lehr- rc. Verhältn is M ü h le n  wollen, 
das die Pflicht zum Besuch der 
Fortbildungsschule nach sich zieht, 
die aber nicht die M itte l besitzen, 
die sür den Schulbesuch erforderlichen 
Lernm itte l beschaffen zu können, 
hieraus besondes aufmerksam und er­
suchen sie, enventuell durch geeignete 
Vereinbarungen m it den, Lehrmeister 
dresen bei Abschluß des Lehrver- 
trages zur Tragung solcher Kosten 
zu verpflichten.

Thorn den 18. M ärz  1913.
Das Kuratorium.

Bekanntmachung.
D a s  S ta n d e s a m t (Rathaus, 

1 Treppe, Z im m er 28) ist geöffnet:
A n  den Wochen-(Werk--Tagen 

von 10 bis 1 U h r, an F eier­
tage»!, die aus erneu Wochentag 
fallen, von 11V, bis 12 Uhr. 
Sonntags ist das Standesamt 
geschlossen.

Die Anzeigefrist fü r Lebendge­
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und StcrbesaUe 
sind spätestens am nächsten 
Wochentage (also auch an Feier­
tagen, die aus einen Wochentag 
falten), anzuzeigen. Wenn die vor­
geschriebene ärztliche Todesbescheini- 
gung nicht rechtzeitig beschafft werden 
kann, so kann die Anzeige auch 
ohne dre Todesbeschernigung er­
folgen; die letztere ist dann nach- 
lräglich einzureichen.

Thorn den 19. M ärz 1913.
Der Standesbeamte.

I n  Vertretung:
L L s i ' iG lL .

MannLumchrmg.
Es w ird hierm it zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die Losung 
der M ilitärpflichtigen am 27. d. M ts ., 
vorm ittags 10 Uhr, im Musterungs- 
Lokale, Karlstraße 5, stattfindet. Jedem 
M ilitärpflichtigen, der noch nicht im 
Besitze eil,es Losungsscheines ist, ist 
das persönliche Erscheinen zu der 
Losung überlassen.

Thorn °den 8. M ärz 1913.
Der Zivilvorsitzende des AuS- 
hebiingsbezirks Thorn-Stadt.

Oesfeutliche

ZlWOMIlWMIg.
Am

Donnerstag den 2». März 13,
vormittags 10 Uhr.

werde ich in Thorn. Neustadt. Markt 1 ,4 :

1 Teppich u. 2 Blumen­
ständer mit künstlichen 
Blumen

meistbletend gegen Barzahlung versteigern.
Q e i r ü i s r r L l ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Stküeiitzklllche
_____

Junges Mädchen, das die königliche 
Handelsschule zu Posen 1 Jahr lang be­
sucht hat, sucht Stellung als

Stenotypistin.
Gefl. Angebote unter .Z. 1 6 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Mjt>. ziimliiW Lliitzk.
die gut kocht, näht u. plättet, sucht z. 1.4. 
oder später Stell. Gefl. Ang. u. V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S!e!lki?!ii»ik!iote

K u tsch er
verlangt L ^ e L n I r r s ,  Mauerstr.

Zwei Lehrlinge
stellt ein G ärtnerei Botanischer G arten.

mit der Berechtigung zum einjährigen 
Dienst resp. mit abgesch osjener M ittel­
schulbildung sür das Kontor einer hiesigen 
bedeutenden Fabrik gesucht. Angeuote 
unter t t .  -S . 2 6 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________________

Lehrlinge.
Sohne achtbarer Eltern, werden zum 
1. 4. gegen monlliche Vergütigung singe- 

stellt.
Baumaterialien- u. Kohlcu-
HaudelSstcicilickiaft. Thor».

für die Schlosserei und Formerei stellen 
sofort ein

Korn L  LvLütrs,
Maschinenfabrik.

Fuhrleute
zum Abbruch und Erdeabsnhr. sowie 
zur A nfuhr von 260 066 Z iegel 
türmen sich melden

Bangeichäft

Thorn-Mocker. GereL Lr. 33.

Laufbursche
mit eigenem Fahrrad gesucht.

<«r,8 trsv  O L t , Elisabethstr. 3

M A n  L a H M lN
sucht von sofort

Kantine L 2t. NuLak.

Unis. M u lm
mit guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, findet Stellung bei

Lersstsm L  So.
Offeriere n. suche zu jeder Z e it:
Forst- und Wrtschastsbeaiiite, Schweizer. 
Portier. Httetdiener, Herrschaft!. Diener. 
Hausknechte, Kut.cher. Laufburschen, 
Gärtuer, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Keliuerlehrlinge und Lehrlinge verschiede- 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder­
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und Paß. Für Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Landhaushall): 
Wirtin, Kochmamsell, kalte Mamsell. 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Lüfetr- 
sräulein, auch aus Rechnung, Verkäufe­
rinnen s. Konditorei u. alle Branchen, S tu­
benmädchen. Dienstmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung erh. jeder schnell überall hin.

gewerbsmäßiger Stellenoerrrrilller, 
T h o r n .  Schuhmacherstraße 18.

—  Fernsprecher 52. — _______
Wirtinnen, Stützen. Kinder- 

W - U l - ö  gärtuer innen 1. und 2. Klasse. 
Hausmädchen, Verkäuf.rin für Kolonial 
und Restaurant. Gchalt 25—30 Mark.

n « k k , gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Elisabethstrabe 3.____ _______________

M s - k e k s r , ,
nicht unter 16 Jahren, für nachmittags 
von 1—8 Uhr sofort gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
ALmpsehle perfekte Köchinnen und Müd- 
R  chen, die etwas kochen können. Suche 
Wirtin. Stützen. Büsettfräul., Mädchen, 
die schneidern können, üsur.'r N rovs- 
küwsLi, gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin. Thorn. Coppernikusstr. 24.

Btss. klirliAs MA»
für kl. Haushalt und Hilfe im Geschäft 
gesucht. Zu erst. G ereljrr. 1t, 1.

für den ganzen Tag kann sich melden
Lerbitscherstraße 31.

AuWrterln Tuchmacherstr. 4, 1.

öibt ahne Bürgen, schnell, reell. 
W L I V  kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 
Firma B erlin  30, Kreuz­
bergstraße 21. Rückporto.______ _

auf Gartengrundstück Culmer Vorstadt 
per 1. 4. zu zedieren gesucht .  Gefl. 
Angebote unter 3 9  an die Se- 
schättsstelle der „Presse".

Einzelne Briefm arken
sowie ganze Sammlungen werden zu 
kaufen gesucht. Angebote unter V. V. 
an die Gesch islsstetie der „Presse"._____

Ptzüt. Ajlslülllt Z!'
unter N  l .

Angeb. mit Preisang. 
postlagernd hier.

Wer verkauft in hiesiger Stadt oder 
Umgegend sein

G r u n d s tü c k s
Objekt gleich. Angeb. d e s .  unier l , .  5 3 7  
L L n rln iL  Nil§>88«, Danzig.

BZx§r,
Rübe. 2 Jahre alt, wegzugshalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

K rm lr WSSAsSlA.
2 fast neue Beltgsstelle mrt eichenen 
Füßen verkaufe billigst.

Bergstraße 14, H au sw irt.

E in  gnt erhaltener

Britschke-Wagea
(älariol, freiachsig) 

steht von sofort zu», Verkauf beim 
Lackierer L L „K > » 8 ik , vorm. üeMLll».

Thorn-M ocker.__________

dunkelbr. Stute ohne Abzeichen, 4' 11", 
7 Jahre alt, beste Bebte, fehlerfrei, ete- 
gantes Ext., überall fromm, st., für Kinder 
geeignet, vorzüglich gefahren und geritten, 
verkauft sür den billigen aber festen Preis 
von 550 Mark

T h o  r n , Friedrichstr. 7.

vremar,nrm. A

MoLsrmd, ß
A  Neckarsnim. D

8  3' > L8., Magnetzünd.. lehr 'gut I  
G erhallen, umständehalber sofort O  
G spottbillig zu verkaufen. Zu besich- O  
A  tigen bei L L rT t» L ri« . Thorn, K  
G  Mauerstr. 19. I

Gut müdticrtes Zimmer
mit Schlaskabinett oder 2 Zimmer von 
Akademiker gesucht. Gutes Klavier und 
Pension (auch ohne Miltagstisch) er­
wünscht, Lage: Vorstadt oder Neustadt. 
Angebote nur mit Preisang. u. SL» 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einjähriger sucht

« I .  MlSll
per 1. 4. in der Nähe der neuen I n ­
fanterie-Kaserne. Gest. Angebote u.
I , .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

W t bcssrrt îlnisskiilBsIiiiniiß
von 2 Zimmern und Küche mit anschiie- 
ßeuder Auto-Garage. 2 Wagen, zum 
1. April gesucht. Meldungen an 
Ostderils^o Güte-bank. Seglerstr. 32.1.

k^renndl. möbl. Z im m er vom 1. 4. zu 
6  vermieten. Bäckorstraße 39, I  T r.

E iilM M e s M m
m it voller Pension vom t. 4. zu ver- 
mieten. Araberstraße 4. 1.

- M « l.  Winer
mit auch ohne Pension von sofort zu ver- 
mieten Zu er r Cnlmer Chaussee 30. pt.

W t. Iilöijs. Zlii!!!!.
Pens z. verm._______ Marienstr. 9. 1.

K r L Ü 6 r 8 lL ' .  2 8 :
Vb «ürnirnzr, berrsebaktliab, 4—5 

2immer, Lad u. reiebl. Luliebör, 
I^rr«L«rrr, auk dem üoke mit I^edeu- 

rilumeu,
Lriir*6NU», xro«8s Keils D n zxvr-, 

uucl i L u n r v
f-okort. Lu vermieten. Desiobti^uuZ vor- 
wlttaZs erbeten.

LaÄ. V. 2sunsr, Lnrean Hok.
Wegen Versetzung

möblierte Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche. Vadeemricht.. 
v. l. April oder spät. billig zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst der „Presse".

Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Talstr. 42, umzugshalber jo- 
fort billig zu vermieten. __________

Noch je eine 5-
7- Ä M M l I I W

mit allen nenzeitlichen Einrichtungen, aus 
Wunsch Pferdeställe, zu vermieten.

Baugeschäft K. liurtel,
W-udstr. 43. ^

Dsgslsi-Psrk
« Donnerstag nachm. Z'l- Uhr:

S r E  M r e k s n r m
Um zahlreichen Besuch bittet

Spritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagsahne.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Eintritt frei.

Erstes großes

MllmM, vom 23. MN V!Z evZktl. 8. Wil V. 8s. 
Täglich Vorführungen 

^  sämtlicher Fahr- und SchemgeschWe.
Johanniterhos Thorn-Mocker.

1. und 2. Feiertag, von 4 Uhr a b :

Tanz.
Der W irt.

All Kl KWkWk» WilM-WsK
empfehle mich zur Attsführung vo»,

Stadt-, Fern- und Auslands - Transporten
bei balligsten Preisen und streng sachgemäßer Bedienung.

S o t w s d  « is K N n  U s rk ? ..
______ Spedition und M öbeUrausport.

Stacheldroht. 
ZllnOrcht. ZrchtsMNlrer rc.

offerlert billigst

Thorn,
Telephon 138. — , -  ANHiidt. M a rk t 2 t.

Wk! Wmkk.
helle Küche, 1 Treppe hoch und 1 Zimm. 
und Küche, auch 1 Treppe hoch, zu ver­
mieten. Zu erfragen

________ Bäckerstr. 16. 1 T r.

Eine 3-Zimmcr-Wol)nnn,z
für 350 M . vom 1. 4. zu vermieten.

L 'i '.  D r is e i ' ,  Thorn-Mocker, 
_____________ Lmdenstraße 1.______
Wohn.. 2 St., K. u. Z . das. t., gr Zim  
^  m. Kochg. Coppenlikusstr. 24. Laden.

W W W  "

H ac» ro !!ren«eW e»oe
verwenden nur das nerie Mittel „Euba!- 
sol" (W z. kaiseri. P»rtetttamr unter 
N r. 1 6 t!2 0  gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die - sichere Wirkung der Enbalso!- 
P räpara le  erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben : Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen arztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von . 50 M .  zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
tostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
2v- Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine Gersand-Apolhelre. 
Chemiker in N iew erle
N r. 30 (Lausitz).

AgMm, Reffende
bei hohem Verdienst überall gesucht.

L  4 Nerrrode i. G. 
Ho zrouleaux. ,rnd Iaiousienfabrik, 

Nalladeu-, Nolischutzwände, 
praktische Gardinenipanner.

8olil^n!ce erbült man sieb nur
clurob (^ebranob von klüLS'Z lllLZet. 
7LS. Karton 1.25 und 2 50 ^1k. 

^L'rTirSLv, 1>roZ. 2ur Neustadt.

M m s m e t i l
wird im Krüli- 

jaßr mit bestem Krtol» 
üul allen Lodenarten ange­

wandt, svtvobl 2 U Lommergetreids 
und üacktrüebten, wie aueb als Lopfdün- 

xmiF aut Herbstsaaten, die bei der LestellnnZ 
noeb keine LbospborsäuredünZunZ erbalten baben.

UVir l.etern unser garantiert reines bvebwertiges Ibomas- 
mebl mit LebutLmarke auk Lacken u. Llomben. Lrbältliek ist 
es in allen dureb unsere klakate kennllieben Verkaulsstellen,

MnWMrMIlMiks!!, K.m.d.ii., kslün
^  mln6«L 'nc ilrxvr » ane >vil'd rrervarnt.

P M M A S 3  n  k - k u c s s i .

von idealer ^ovsoböllbeit,, xrö88ter Haltbarkeit, unter 20jabr. Oaravtis, 
vieltaeli prämiiert, auL^e^eiebnet mit der köni§l preur>s. 8taat>-modaills 
kür Avvverblieli« LeirituuAen, ernpkebte be^onilers preir<n'6rt bei lLulautor 

2ablun§^zveirr6 und kosteuloE LrobelieleruuF.

N e u e s t e r  L r a o b t l r a t a l o F l r o s t e i i l o s .

8. V Msiltmiki' ' « E '  8tk11ill ltt
N ur überLxlelte und xebrauobte ^reis^verte Lianiuos stets am Laxer.

Stav!-Th««ier.
Donnerstag. 20.. bis Somiabeird, 22.: 

Geichloffcn.
Sonntag den 23. M ä rz , 3 Uhr» 

Zu ermäßigten Preisen!
Zum letzten male!

Prrppchen.
Abends 7 ^  Uhr! 73. Ab.-VorstelllM 
Novität! Zurtl 1. m ale! Novität^

Der Netter in ocr Rot,
Lustspiel von Leböntban und Lresber. j 

M o ntag den 24. M ä rz . 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!
AU-Hcidcllierst. ,

Abends 7- ,  Uhr! 7ü. Ao.-!LorstellUNg>
Der fidele Loncr,
Operette von Leo Lall. 

Dienstag den 24. M ä rz , 3 Uhr» 
Novität! Zum letzten male! Novität»

Der -rute Sinf,
Schauspiel von Üermaun Luderwavv.

Der Vorverkauf für die Nachmittags* 
Vorstellungen hat heute begonnen. Für 
die Abendvorstellung werden Block- 
Abonnements bereits eingelöst.

Baptisten - Kirche
(Heppnerstraße).

Ostcrmoritii!, den 23. M ärz ,
nachmittags 3 Uhr,

GesMgZ - Fest,
veranstaltet vom Eememdechor. 

Eintritt frei. Programm 10 Pfennig. 
Vorverkauf Schillerstr. 18, im Laden.^

ZchwN'zLruch. ..
Zu dem am 2. Oslerseiertage statt' 

findenden

LarrzMuZchm
ladet freundlichst ein

Klein Bösendorf.
Zu dem 2. Osterfereriage V. W '  

staattfiudenden

W U - Satt - M U ,
ladet Freunds und Gönner hierum 
höflichst ein

G a 'ttv irt

Gründonnerstag-

Kringel
in verschiedenen Größen eu»pstehlL ^

LLMskI, Uondttoreh
_____________ Schulstraße. ^

G r ü n ö o i i n c r s t o g -

E  B r e ^ e i ,
auch mit verschiedener Füllung, empfiehl» 

FeiubÜckerei von kan i Lsiblvkv, 
Gerberstr. 25. gegenüber Casä Kaiserkrone. 

—  Fern precher 914. — ^

W sSm ttStsz-
Vretzel

e m p f i e h l t die ^

Karlsbader Bäckerei,
Gerberstraße 20.

gegenüber der höheren Mädchenschule»

Kedr. kiodsrt, C.iü.b.H.,
empfehlen sich zur Lieferung von:

Karbolineum,
Schlemmkrerde,
sämtl.WMersarben,
Firniß,
in  AaßfurterBade« 
Zalz

zu den bttUgsten Tagespreisen. ,
Telefon 15 — Schloßstraße 7.

L . O K S
zur B erliner Pserdelollerie. Ziehung 

am 4 und 5. April 19! 3. Hcmptgew' 
im Werte von l0 060 M ., a 1 M«, 
11 Lose für 10 M .,  ̂ ^

znr Geldlotterie znm Ausbau vor 
Beste Cobnrg. Ziehung am 8 , / . ,  
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M .. ,

zur Gecdlotterie zugunsten der dem 
schon aularrttischen Expedilior» 
(Südpolar.Expedition), Ziehung am 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 
M .. ä 3 Nt., 

fiuo zu haben bei

k ö ttig l. L o t t e r i e - Einnehmer,
Tbor,t. Kathariueuitr. 4.

Rersedecke
auf dem Wege Broiuberger Vorstadt^ 
Stadtbahnhos E "  verloren.

Gegen Belohnung abzugeben .
Wawstraßo 43. Bursa»'

Neue Hose .
gesunden. L raass. oiraudenzerstr. 7^.
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Nr. 67.

Am die Grotzstadtjugeiid.
Das forensische Drama, in dem Sternickel die 

Hauptrolle zu spielen hatte, scheint in seinen ein­
dringlichen Mahnungen nicht ohne einigen heil­
samen Einfluß vorüberzugehen. Bleibt es 
natürlich auch nicht aus, Laß etliche komische 
Käuze den Herrn Verbrecher Sternickel als be­
klagenswertes Opfer sozialer Verhältnisse hin­
stellen, und ist weiter mit Sicherheit darauf zu 
rechnen, daß, wenn der Scharfrichter seines Am­
tes zu walten hat, der feministische Zug der Zeit 
einzelne wird jammern lassen, Sternickel hätte 
nicht auf den Richtblock, sondern ins —  Kranken­
haus gehört, ist es doch immerhin ein Fortschritt, 
daß bis weit in demokratische Blätter hinein 
dieser Raubmörder als geborene Verbrecher­
natur abgetan wird, deren gelegentliches Auf­
tauchen zu verhüten über menschliche Kraft hin­
ausgeht. So wendet sich denn die allgemeine 
Aufmerksamkeit mit Recht den jugendlichen M it­
tätern zu, und die Eroßstadtpublizistik steht sicht­
lich ergriffen vor der Tragik, daß Sternickels 
kurzer Appell: Seid ihr dufte Berliner? vollauf 
genügte, um junge Burschen mordbereit zu 
'Nachen. Dieser erschütternde und beschämende 
Beweis, daß auf den ersten Anhieb des Kaschem- 
nrentons die sittlichen Kräfte des inbetracht 
kommenden T eils der Eroßstadtjugend zusam­
menbrechen und sich dafür aufrichtet, was man 
«leider Verbrecherehre nennt, läßt dann selbst 
Kreise, die sonst alles Großstädtische fanatisch 
preisen, beschämt dastehen, der ganze Abgrund 
jugendlicher Verwahrlosung, den die Großstadt 
berge, habe sich hier geöffnet. Zn der Tat liegt 
ja die erschütternde Mahnung des in Frankfurt 
vorerst abgeschlossenen Dramas nicht in dem Be­
dauern, daß ein paar Berliner Jungen, die von 
Sternickel eingesungen und mit ihm zum Tode 
verurteilt sind, ihren, wie verlautet, ehrenwer­
ten Verwandten solche Schmach eintragen konn­
ten, sondern in der unendlich schlimmeren wenn 
nicht Sicherheit, so doch Wahrscheinlichkeit, daß 

. nur zu viele Großstadtjugendliche, der gleichen 
Versuchung ausgesetzt, auch den gleichen Ver­
brecherweg gegangen wären. Ein Unbekannter 
tritt auf, und sofort sind diese Jünglinge, wenn 
ein einziges Wort falschen Ehrgeiz anstachelt, 
erzbereit zu Mord und Raub.

W as tun? Kein Zweifel, über manches 
typische Eroßstadtrezept ist in Frankfurt das 
Todesurteil gefällt. Religion in der Fort­
bildungsschule, um den sittlichen Halt der 
Jugendlichen zu festigen —  reaktionär. Lehr­
zeit im Handwerksmeisterhaus mit strenger 
Zucht, die die Erziehung des Vaterhauses und 
bsr Schule mit der Strenge der Liebe fortsetzt

veraltet. Also hinein in die Fabrik zu plan­
loser Vermehrung der ungelernten Arbeiter und 
bei ungünstiger Konjunktur zu heilloser Er- 
Deiterung der Armee der Arbeitslosen; im übri-

I n s  Zonnenlan-.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  Wo t h e .
------- -—  (Nachdruck verboten.)

OopvrixlN 1910 !))' A n n y  W o th e , L e ip z i g.

<30. Fortsetzung.)
Nicht einmal war er heute mit ihr ge- 

Kangen, und als sie ihn im Garten des S u l­
tans angeredet, da hatte er mit toternstem 
Gesicht gesagt: „Wie lieb, daß Sie auch ein­
mal an mich denken."

Was der nur für ein närrisches Wesen 
plötzlich aufsteckte.

Den ganzen Nachmittag hatte er Miß 
Hampton und Gerda Gazoni die Cour ge­
schnitten. Jawohl, das hatte Jlse-Dore ge­
sehen, und behauptete es nun, obwohl ihr 
Gerechtigkeitsgefühl mahnte, daß die Sache 
sich ganz anders verhielt, und daß Lüderitz 
uur als Begleitung des Legationsrates mit 
den beiden Damen und dem Grafen Solms 
Zusammen gewesen, ohne an Courschneiderei 
3U denken. Miß Hampton und Gerda hatten 
es allerdings nicht an Aufmunterungen 
W len lassen, aber Jlse-Dore suchte in ihrem 
Groll nur die Schuld bei Lüderitz.

Ganz allein war sie dann mit Jente 
Lornsen umhergestiegen.

Das war wirklich ein famoser Kerl, die­
ses Fräulein Doktor. Zum fressen lieb! Und 
Wie sie blos gelacht hatte, als Jlse-Dore ihr 
vertraute, daß, wenn sie auf dem „Meteor" 
keinen Mann finde — sechs ihrer Freundin­
nen hätten sich allein auf dem „Meteor" ver­
bo t — dann wolle sie auch studieren und 
Fräulein Doktor werden, das war doch zu 
suß gewesen.

Natürlich traute ihr niemand was zu. 
Aber sie wollte es ihnen schon allen zeigen.

Chorn, Donnerstag den 2V. M rz WZ.

AweUer Statt.)
gen aber als Ehrensache: ungebundene Freiheit, 
Verbannung des Götzen Autorität und Hissunz 
des Banners von der lockenden Kunde, sich aus­
zuleben, dem „Blauen" ein Schnippchen zu schla­
gen und auch sonst die edlen Künste des duften 
Berliners in tunlichster Vollendung zu betrei­
ben. Unbarmherzig zerreißt das gerichtliche 
Nachspiel der Ortwiger Bluttat all diese Re­
zepte und ruft dann in die Großstädte gebiete­
risch hinein: Fangt mit der ErzielM g eines
reichlichen Teiles eurer Jugend von vorn an! 
Man beginnt denn selbst in Berlin, wo man 
sonst die Notwendigkeit des Umlernens gern mit 
aufschäumender Entrüstung ablehnt, z. T. wirk­
lic h  von vorn und räumt Sternickels junge 
Mordgenossen schämig als t y p i s c h e  Gestalten 
und A l l t a g s erscheinungen ein, die in den 
Berliner Mietskasernen zu Tausenden leben. 
Und fügt man auch katzbuckelnd an, das junge 
Großstadtvolk sei beileibe nicht schlechter als 
seine Altersgenossen in der Kleinstadt und auf 
dem Lande, so bekennt doch z. B . der freisinnige 
Berliner Lehrer Tews: „Der Jugendliche im
kleinen Orte kann sich nicht gut Herumtreiben: 
jedermann kennt ihn, sieht ihn darauf an. wenn 
er zu unrechter Zeit bummelt, er muß Spieß­
ruten laufen, wo er sich nur blicken läßt, also 
muß er arbeiten. Es findet sich auch Arbeit und 
solange dieses junge Volk arbeitet, müde wird. 
seinen Hunger stillen und, soweit geistige Bedürf­
nisse geweckt sind, auch diese befriedigen kann, 
bleibt es auf dem rechten Wege. Die Lockungen 
und Anreize vurursachcn kleine Extravaganzen, 
aber keine dauernde Versumpfung." Tews be­
zweifelt auch nicht, Laß die Eroßstadtjugend ner­
vöser und Willensschwächen: ist a ls die Alters­
genossen draußen, aber er kommt doch noch nicht 
einmal zu dem Schluß, daß die Eroßstadtjugend- 
lichen dem heilsamen Zwang zur Arbeit mehr 
als bisher auszusetzen sind.

Gewiß ist anzuerkennen, daß dieser Politiker 
ernstlich anempfiehlt, den jungen Menschen in 
einem regelrechten Lehr- und Arbeitsverhältnis 
bleiben zu lassen. Allein der Schauer vor der 
Parteidoktrin läßt ihn über unverbindliche 
Phrasen kaum hinauskommen. Wer zunächst 
Las feste Arbeitsosrhältnis fordert, aber gleich 
hinzufügt, es sei allerdings schwer zu sagen, was 
in dieser Beziehung geschehen könne und solle, 
und obeadrnn zu bedenken gibt, man greife da­
bei leicht über die gebotenen Grenzen hinaus, 
macht jedenfalls den Eindruck, als weiche er er­
schreckt vor dem eigenen Mute zurück. Tews 
verweist ferner auf die Einwirkung der Turn­
vereine und Wanderungen und sieht hier für die 
Aufgewachsenen die Möglichkeit, sich zu stählen. 
Ja , er hofft, die so gefundene körperliche Er­
tüchtigung werde in Verbindung mit dem Schaf­
fen in guten Lehr- und Arbeitsstellen die Eroß­
stadtjugend befähigen an den gefährlichen Klip­
pen der Jahre zwischen 14 und 20 vorbeizu-

Die jämmerlichen Männergestalten konn­
ten ihr gestohlen bleiben. Auf eigene Füße 
wollte sie sich stellen. Einen Mann wollte sie 
garnicht mehr, nein, gar keinen.

Jlse-Dore reckte so voller Empörung ihre 
jungen Glieder, daß sie beinahe ins Wasser 
gefallen wäre, wenn sie nicht ein kräftiger 
Griff des einen schwarzbraunen Ruderers 
davor bewahrt hätte.

Jlse-Dore empfand nichts von der zauber­
haften Mondnacht, sie saß jetzt ganz still in 
dem bläulichen Licht und der weiße Schaum 
der Wellen sprühte ihr ins Gesicht, auf das 
der volle Glanz des Mondes lag.

Dem Mann mit der Kapuze am Steuer 
dünkte das sonst so lachende Eesichtchen der 
Kleinen außergewöhnlich ernst, aber unbe­
schreiblich süß und reizvoll.

Eine Sängerin im Kahne sang mit leiser 
weicher Altstimme das wunderbare Lied von 
dem Mond von Altmeister Goethe:

Füllest wieder Busch und Tal 
S till im NeLelglanz.
Lösest endlich auch einmal 
Mir die Seele ganz,
Breitest über mein Eefild 
Lindernd deinen Blick,
Wie des Freundes Aug' so mild 
Über mein Geschick.

Ilse Dore bedeckte ihr Gesicht mit den 
Händen. Ih r  war plötzlich so weh, so schwer, 
sie hätte weinen können.

Rausche. Fluß, das Tal entlang,
Ohne Rast und Ruh.

klang die tiefe junge Stimme über die 
Wellen, und es war Jlse-Dore Herwett, als 
klopften auch Tränen in dieser fremden 
Frauenstimme.

Und dann stieg es wie Jubel in dieser 
Stimme auf:

segeln. Er schiebt zwar auch den leider nicht 
weiter ausgeführten Satz ein, d i e  Z u f u h r  
s e i  zu v e r m i n d e r n ,  kehrt aber immer 
wieder nur zu der körperlichen Ertüchtigung auf 
Turn- und Spielplätzen, zu der Weckung der 
Freude an körperlicker Betätigung u. ä. zurück. 
E.nseitiger kann doch das ganze Problem nicht 
gut angefaßt werden. Hätten sich Sternickels 
jugendliche Mordgenossen nicht auch dann als 
dufte Berliner bekannt, wenn sie daheim mehr 
geturnt und so ein größeres Matz körperlicher 
Kraft erlangt hätten, Handelt es sich bei der 
gefährdeten Eroßstadtjugend nicht wirklich mehr 
um eine E .nrakterfrage als um eine Frage der 
körperlichen Kraftsteigerung? Kein Verständi­
ger verkennt den hohen grundsätzlichen Einfluß 
namentlich des Turnens. Aber der junge Mann 
mit gesundem Körper wird sittlicher Anfechtung 
nicht standhalten, wenn in ihm nicht ein gesun­
der Geist wohnt. Darum ist jede Jugendpflege 
und jede Pflichtfortbildungsschule nur von be- 
sckränktem Wert, wenn nicht ihr Ziel bleibt, 
neben der körperlichen Stählung und der An­
eignung fachlichen Wissens auch die sittlichen 
Kräfte der Jugendlichen zu heben und zu 
mehren. Daß daneben der ländlichen Jugend 
kein Dienst erwiesen wird, wenn man sie nach 
eigenem Ermessen dem Eroßstadtirrlicht ent- 
gegenziehen läßt, wird ja von Tews schüchtern 
angedeutet. Darauf wird in Betrachtungen 
über die Freizügigkeit gelegentlich zurückzukom­
men sein. —z-.

Der Rücktritt -e s  französischen 
Kabinetts.

Das Ministerium Vriand über die Wahlresorm- 
vorlage gestürzt.

Im  französischen Senat wurde am Dienstag die 
Beratung der Wahlresorm fortgesetzt. Nachdem der 
frühere Minister V i g e r  gegen die Verhältniswahl, 
welche die Regierung zwänge, die Minoritäten offi­
ziell anzuerkennen, gesprochen hatte, erklärte M i­
nisterpräsident Vriand, wenn die Beratung eine 
Lösung entgegen seinem Wunsche zum Ergebnis 
haben sollte, würde er nicht länger an der Macht 
bleiben. Wenn die Regierung ihr Versprechen nichr 
einlösen könnte, würde sie gezwungen sein, zurück­
zutreten, in ihrem Ansehen erschüttert! Das um 
keinen Preis! (Beifall im Zentrum.) Die Re­
gierung wolle mit dem Senat und der Kammer zu­
sammenarbeiten. Der Senat dürfte die Reform- 
versuche der Kammer nicht ohne Prüfung zurück­
weisen. Darauf gab Ministerpräsident Vriand einen 
Überblick über die Reformfrage seit 1885 und zeigte, 
daß die Reform zuerst von ihren gegenwärtigen 
stürmischsten Gegnern gepriesen wurde. Die Idee sei 
also gut republikanisch. Vriand erinnerte weiter 
daran, daß sämtliche Ministerien seit vielen Jahren 
die Wahlreform auf ihr Programm geschrieben 
hätten. Sein Kabinett habe das gleiche getan.

Selig, wer sich vor der Welt 
Ohne Haß verschließt,
Einen Freund am Busen hält 
Und mit dem genießt,
Was von Menschen nicht gewußr 
Oder nicht bedacht,
Durch das Labyrinth der Nacht 
Wandelt in der Nacht.

Jetzt schluchzte Jlse-Dore ganz heimlich 
auf. J a , das war es, was ihr fehlte. Ein 
Freund. Sehnsucht hatte sie nach Lüderitz, 
oder noch wer weiß wem, und nun saß sie 
hier, beim Mondenschein allein und heulte 
wie ein Schoßhund.

M it einem kräftigen Ruck flog das Boot 
gegen das Fallreep des „Meteor".

Alles purzelte durcheinander.
Jlse-Dore krabbelte sich aber in schnell 

wieder erwachter Lebensenergie zurecht und 
schickte sich soeben an, die Echiffstreppe zu 
betreten, als der Araber sie mit kräftiger 
Hand zurückriß.

„Tiket, Tiket," verlangte er wichtig, 
„o Tiket, Madame!"

Tiket? J a . mein Gott, Jlse-Dore hatte 
ja gar kein Billett. Das hatte ja der Papa 
in der Tasche, und Geld hatte sie auch nicht 
mal bei sich.

„Du bleibst da," entschied der Araber 
kategorisch, Jlse-Dore wieder auf das Brett 
zwingend, während die anderen Passagiere, 
die nicht weiter auf den Vorgang geachtet, 
das Boot schon verlassen hatten.

„Deux Francs pour Tiket," bedeutete 
der Araber.

„Ich habe ja gar kein Geld," schrie Jlse- 
Dore auf.

„Tiket, Tiket," mahnte der Marokkaner.
„Mein Gott, so lassen Sie mich doch 

durch," rief Jlse-Dore verzweifelt, „ich werde 
Jlmen ja  das Geld gleich durch einen Ma-

31. Iahrg.

Ironisch wies Vriand darauf hin, daß die Kammer, 
oie selbst aus dem allgemeinen Wahlrecht hervor- 
gegangen sei, nach Ansicht der Gegner des Propor- 
rionalsysteins ihre Mutter erschlagen und Mutter- 
mord begehen wolle. Die Regierung, so fuhrre er 
weiter aus, müsse stark sein durch das Vertrauen der 
beiden Versammlungen. Fehle ihr das der eirre^ 
so bleibe ihr nur übrig, zu gehen. Der Senat müsse 
in ein Kompromiß willigen, das imstande sei, das 
Land zu befriedigen. Seit 1910 seien von 49 Nach­
wahlen 34 dem PreporLionalsystem günstig ge­
wesen. Der Senat möge sich hüten, daß er sein Ver­
halten nicht zu bereuen habe. Die Regierung er­
biete sich zu loyaler Mitarbeit; wenn der Senai 
sie zurückweise, müsse die Regierung zurücktreten. 
C l e m e n c e a u  führte aus: Der Gedanke einer 
Vertretung der Minderheiten, ursprünglich repu­
blikanisch, ist gegen die Republikaner verdreht und 
ausgebeutet worden. Man will selbst den Grund­
satz der Majorität beseitigen, d. h., die letzte mo­
ralische Autorität, die es im Lande gibt. CLbmen- 
ceau erklärte weiter, der Konflikt bestehe, weil man 
die republikanische Mehrheit des Senats vor der be­
trogenen Mehrheit der Kammer beugen wolle. Wer 
der Senat wolle nicht in Konflikt mit der Kammer 
geraten. Wenn man ein System der Vertretung der 
Minderheiten ausfindig mache, das mit dem Majo- 
ritätswahlsystem vereinbar sei, so werde er für Bri- 
and sein, aber er werde jedes System ablehnen, das 
dem Majeritätswahlsystem zuwiderlaufe. Darauf 
wurde die Generaldebatte geschlossen und Die 
Dringlichkeit erklärt. Bei Artikel 1 der Wahl­
reformvorlage verteidigte Senator P e y L r a l  
seinen Antrag auf Wiederherstellung des Majori- 
tätsrvahlrechts. Ministerpräsident V r i a n d  stellte 
die Vertrauensfrage- indem er erklärte: Wir stehen 
vor einer entscheidenden Minute; der Antrag Pey- 
Lral schließt jede Möglichkeit eines Kompromisses 
aus. Er fügte hinzu., daß er, wenn der Senat den 
Antrag annehme, gehen werde. Die Senats- 
korrnniffion empfahl, den Antrag anzunehmen. Hier­
auf erfolgte die Abstimmung, die das Ergebnis 
hatte, daß der Antrag Peytral mit 161 gegen 128 
Stimmen angenommen wurde. Die Linke begrüßte 
die Verkündigung der Abstimmung mit dem Rufe: 
Es lebe die Republik! Ministerpräsident Vriand 
verließ in Begleitung sämtlicher Kollegen den Saal. 
Das Zentrum und zahlreiche Deputierte, die der 
Sitzung beigewohnt hatten, applaudierten ihm 
Darauf wurde die Sitzung geschloffen.

Nach einem weiteren Telegramm hat Minister­
präsident V r i a n d  dem Präsidenten Poincarä dir 
Demission des Kabinetts überreicht.

Die durch den Sturz des Kabinetts geschaffene 
Lage wird allgemein als eine schwierige angesehen. 
Man glaubt auch, daß die Kabinettskrise un­
gewöhnlich langwierig sein dürfte. Mehrfach wird 
vermutet, daß PoincarL sich vielleicht zunächst an 
den Justizminister des scheidenden Kabinetts 
V a r t h o u  wenden werde, um ihm die Neubildung 
des Ministeriums anzuvertrauen, weil Varthou sich

trafen runterschicken. Sie können mich doch 
nicht wieder mitnehmen, blos, weil ich kein 
Geld bei mir habe."

Und schreckliche Möglichkeiten erstanden 
vor ihren Augen. Sie sah sich schon unwider« 
ruflich in den braunen Händen der beiden 
Araber.

Die braunen Kerle, denen das Manöver 
augenscheinlich zu lange dauerte, stießen das 
Boot ein klein wenig mit ihren Rudern ab, 
da schrie Jlse-Dore gotteserbärmlich um 
Hilfe.

Der Kapuzenmann, der bis dahin ganz 
teilnahmslos am Steuer verharrte, als ging 
ihn die ganze Geschichte nichts an, schritt jetzt 
mit einigen langen Schritten über die 
Schiffsbretter, die Kapuze fiel zurück und 
Jlse-Dore schrie ganz glückselig auf und 
hängte sich an seinen Arm.

„Lieber Herr Assessor," mehr vermochte 
sie nicht herauszubringen.

„Ja , was denn, mein süßes, kleines 
Rackerchen," fragte er zärtlich zu ihr her­
nieder.

„Borgen Sie mir zwei Franks," rief sie, 
seinen Arm fest umklammernd, „der schwarze 
Kerl nimmt mich sonst wieder mit nach 
Tanger."

„M it Vergnügen," sagte Mensing lachend, 
sich von Jlse-Dores Händchen freimachend 
und seine Börse ziehend.

„Also zwei Franks Lösegeld."
Der Sudanneger und der Araber grin­

sten und ergingen sich ob des reichlichen 
Trinkgeldes unausgesetzt in ihren grotesken 
Verbeugungen.

Lachend hob Mensing Jlse-Dore auf die 
Schiffstreppe. Einen Augenblick drückte er 
die leichte Gestalt fest an sich



der Frage des Verhältniswahlsystems nicht fest­
gelegt habe. Doch heißt es auch, daß man an 
EL r e n n e  als den künftigen Ministerpräsidenten 
denke, da er als der Urheber des Gesetzes über die 
dreijährige Dienstzeit im Vordergründe stehe. Im  
übrigen wird vielfach die Überzeugung aus­
gesprochen, daß die Annahme des Gesetzentwurfes 
über die dreijährige Dienstzeit infolge des Sturzes 
des Kabinetts Vriand sehr unsicher geworden ist. 
Sehr ernst wird auch der Konflikt angesehen, der 
vom Senat durch die Ablehnung des von der 
Kammer angenommenen Wahlreformentwurfs her­
aufbeschworen wurde. Die Anhänger des Verhält­
niswahlsystems sind über die Haltung des Senats 
sehr erbittert. I n  parlamentarischen Kreisen wird 
erzählt, daß der Deputierte Charles Benoist, der 
Obmann des Wahlreformausschusses der Kammer 
und Urheber des Verhältnrswahlentwurfs, beab­
sichtige, in der nächsten Kammersitzung einen von 
allen proportionalistisch Gesinnten unterzeichneten 
Antrag auf Auflösung der Kammer einzubringen. 
Durch Neuwahlen solle der Beweis erbracht werden, 
daß die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 
für das Verhältniswahlsystem sei. Bei den even­
tuellen Neuwahlen dürften die Konservativen, 
Nationalisten, Gemäßigten und sozialistischen An­
hänger des Proportionalsystems ohne Rücksicht aus 
ihre Parteistellung einen Bund zur Bekämpfung der 
Radikalen bilden. Unter den Freunden C l S m e n -  
e e a u s  herrscht über den Sturz des Kabinetts, der 
einen Monat nach dem Amtsantritt PoincarZs er­
folgte, große Befriedigung, da sie in dem Rücktritt 
Briands eins Revanche für die Schlappe ihres 
Präsidentenschaftskandidaten Pams erblicken.

vom Balkan.
Aus Adrianopel

erhielt das B latt „Sabah" in Konstantlnopsl ein 
Funkentelegramm, wonach Gesundheit und Geist der 
Besatzung vortrefflich seien. Die Festung könne sich 
iwch Monate lang halten. Am Montag wurde die 
Ost- und Westfront vierundzwanzig Stunden lang 
von den Bulgaren unter Feuer genommen. Der 
Tschataldscha soll ebenfalls ein Artilleriekampf statt­
gefunden Haben, über die

Beschießung von Skutari
wird gemeldet: Das Feuer der Montenegriner 
richtete sich mehr gegen die Stadt als gegen die Be­
festigungen. Insbesondere scheint das christliche 
Viertel stark mitgenommen zu sein. Der Erz­
bischof suchte mit mehreren tausend Katholiken Zu­
flucht in der Kathedrale. Die Bevölkerung befinde: 
sich infolge des Bombardements in steter Lebens­
gefahr. Infolge des Beschlusses der montenegrinischen 
Regierung, den Konsuln und den fremden S taats­
angehörigen das Verlassen von Skutari zu ge­
statten, hat sich ein Parlamentär nach Skutari be­
geben, um Essad Pascha den Beschluß mitzuteilen. 
Dieser nahm davon Kenntnis, ohne eine Antwort 
zu erteilen. Der letzte Artilleriekampf hat mir 
großen Zwischenräumen zwei Tage lang gedauert.

Die Besetzung von Valona und Berat 
durch griechische Truppen wird aus Athen demen­
tiert. Der griechische Höchstkommandierende ver­
meidet sorgfältig jede Unternehmung, die auf die 
obengenannten Gegenden abzielt, da sie von Italien  
falsch aufgefaßt werden könnte. Der einzig noch 
fehlende Punkt, der die griechische Linie in Epirus 
abschließen soll, ist Tepeleni, das unverzüglich be­
setzt werden wird.
Das Bombardement von Sän Giovanni die Medua, 
bei dem mehrere Transportschiffe durch den 
türkischen Kreuzer „ H a m i d i j e "  bedroht wurden, 
sollte nach einer Belgrader Meldung von einem 
österreichischen Kreuzer ausgeführt sein. Die Wiener

Die Schiffskapelle spielte: „Muß i denn, 
muß i denn zum Städtele hinaus," und Men- 
sing sang jubelnd Jlse-Dore ins Ohr:

Übers Jahr, übers Jahr,
Wenn ma Träubels schneid,
Träubels schneid,
Dann soll die Hochzeit sein.

Jlse-Dore aber gab ihm einen kräftigen 
Puff, sodaß Mensing, wenn die dienstbereiten 
Marokkaner ihn nicht festgehalten hätten, 
unzweifelhaft ins Wasser geplumpst wäre 
und stürzte, wie gejagt, an den Matrosen, 
die ihr behilflich fein wollten, vorbei, dem 
Promenadendeck zu.

Dieser Kerl, .dieser Mensing, war ja so 
frech. Wie fest er sie an sich gedrückt hatte? 
Jlse-Dore glaubte jetzt noch das Schlagen 
seines Herzens zu fühlen.

Und weshalb nur ihr Herz auch so dumm 
raste und schlug?

Jlse-Dore stand ratlos und wie mit Blut 
übergössen in ihrer Kabine. Na. das war 
ja zu dumm. Papa sollte ihm gleich nachher 
das gepumpte Geld wiedergeben.

„Du, Heidi," rief sie energisch an die 
Kabinenwand klopfend, „bist du da?"

„Schon lange," rief es zurück.
„Denk mal blos an, der gräßliche Assessor 

hat mich für zwei Franks von den schwarzen 
Kerlen losgekauft, sonst säße ich schon anr 
Ende jetzt in Tanger in irgend einem Harem 
und könnte mir die Augen ausweinen."

„Red' doch keinen Unsinn."
„Auf Ehre, na, ich werde dir nachher er­

zählen, einfach zum Schreien. M it dem 
Assessor bin ich nun gründlich „Saft". Was 
ziehst du denn an?*

.Militärische Rundschau" tritt dieser Behauptung 
jetzt energisch entgegen. Es soll danach in jenen 
Tagen überhaupt kein österreichisches Kriegsschiff 
sich in jenen Gewässern aufgehalten haben. Am 
Sonnabend wurde in dem genannten Hafen ein 
österreichischer Dampfer von montenegrinischen 
Truppen am Löschen seiner Ladung gehindert. Die 
Matrosen wurden von den Soldaten bedroht.

Die Verhaftung des Sekretärs Lutfi.
Die österreichisch-ungarische Botschaft hat der Pforte 
eine Note überreicht, in der Aufklärungen über die 
Verhaftung des Sekretärs des Prinzen Sabah, Lutfi 
Savfet, im Hause eines österreichischen S taats­
angehörigen verlangt werden und um Auskunft 
darüber ersucht wird, was mit Lutfi geschehen sott, 
der als Bosnier gleichfalls österreichisch-ungarischer 
Staatsangehöriger ist. — Einem türkischen Abend­
blatt zufolge soll Lutfi vor ein Kriegsgericht ge­
stellt werden.

Prinzessin Helene von Griechenland, 
die Gemahlin des Prinzen Nikolaus, ist am Diens­
tag in Belgrad zum Besuche eingetroffen. Auf dem 
Bahnhöfe hatten sich zum Empfange eingesungn 
Kronprinz Alexander, der kurz zuvor aus Usküb ein­
getroffen war, in Vertretung des Königs, ferner 
die Minister, der griechische und der russische Ge­
sandte und die griechischen Kolonie. Der Prinz und 
die Prinzessin begaben sich auf die russische Gesandt­
schaft, wo sie den Tee einnahmen. Am Abend fand 
ein Hofdiner statt.

Die deutsche Kolonie in Saloniki 
veranstaltete zu Ehren des dort eingetrosferren 
Chefs der deutschen Mittelmeer-Diviston, Konter­
admirals T r u m m l e r ,  sowie der Offiziere des 
Panzerkreuzers „ Go e Le  n" im deutschen Klubhause 
einen Festabend, dem der deutsche Konsul Walter 
präsidierte. Dem Feste wohnten auch der Komman­
dant und eine Anzahl Offiziere des österreichischen 
Panzerkreuzers „Kaiserin und Königin M aria The­
resia", der österreichische Generalkonsul und zahl­
reiche Mitglieder der österreichisch-ungarischen Kolo­
nie bei. Admiral Trummler und der KornmanrarrL 
des Panzerkreuzers „Soeben", Kapitän z. S. Phi­
lipp, sollten am Dienstag vom König Georg in 
Audienz empfangen werden.

Die Botschafter in London 
werden wegen einer Erkrankung des russischen Bot­
schafters, Grafen Benckendorff, jedenfalls ihre Be­
ratungen für einige Tage verschieben müssen. Sie 
beschäftigen sich jetzt mit der Antwort der Mächte 
auf die letzte Note der verbündeten Balkanstaaten. 
Die Mächte werden vorschlagen, daß die Grenzlinie 
Enos—Midis an die Stelle der von den Verbün­
deten vorgeschlagenen Grenzlinie Rodosto—Midia 
gesetzt wird, wobei das ganze Gebiet westlich der 
Linie Enos—Midia mit Ausnahme von Albanien 
den Verbündeten zufallen soll. Weiterhin werden 
die Machte erklären, daß sie den Gedanken einer 
Kriegsentschädigung nicht in Erwägung ziehen 
können, hingegen zugeben wollen, daß Vertreter der 
Verbündeten und der Türkei in Paris an den 
Sitzungen der Finanzkommrssion teilnehmen, die sich 
neben anderen Dingen auch mit dem von den Ver­
bündeten zu übernehmenden Teils der türkischen 
Schuld befassen wird. Hinsichtlich der ägäischen I n ­
seln und Albaniens wird den Verbündeten mit­
geteilt werden, daß diese Fragen in den Händen der 
Mächte liegen.

Provinzialirachricliten.'
s Briesen, 18. März. ( In  der heutigen Sitzung 

der Stadtverordneten) teilte der Vorsteher mit.

mens der Stadt ein Gesuch wegen Herverlegung 
einer Garnison an den Kriegsminister gerichtet.

„Das Rosenrote," kam es lachend zurück, 
„das hat Erwin am liebsten."

„Na, dann will ich man ins „Traum­
blaue" steigen, und weißt du, Heidi, hinters 
Ohr da stecke ich mir die herrlichen, blaß­
roten Nelken, die mir wahrscheinlach heute 
der Lüderitz aus meinen Teller gelegt hat. 
Das ist furchtbar apart und originell. Nicht 
wahr?"

„Ja , und heißt in der Vlumensprache," 
lachte Heidi durch die Wand, „ich bin noch 
zu haben, oder ich warte auf dich, na, der 
Nelkenspender wird sich ja freuen."

„Unsinn," lachte Jlse-Dore zurück und 
begann mit der größten Sorgfalt ihre 
Toilette.

Gott sei Dank," tönte es von der ande­
ren Wand der Kabine, „daß du da bist, Jlse- 
Dore. Es ist dir doch nichts geschehen?"

„Nein, Mama, nur zwei Franks Schul­
den habe ich gemacht und beinahe hättet ihr 
mich in einem Harem von Tanger suchen 
können."

Frau Winchen schrie hell auf.
Der Konsul aber lachte: „Nee, mein 

gutes Kind, da hätten sie dich bald wieder 
hinausgetan. Deine Schulden aber werde 
ich großmütig bezahlen."

Frau Winchen murmelte noch etwas von 
einem leichtfertigen Vater.

Jlse-Dore aber lächelte vor sich. Sie zog 
sich das „Traumblaue" an, von dem Men­
sing neulich behauptete, sie gleiche darin 
einer Wassernixe. Keck steckte sie sich die 
blaßroten Nelken hinter die kleinen Ohren 
und leise und selbstvergessen summte sie noch,

Der von Frau Vrauererbesitzer Bauer zu zahlende 
Bievsteuer-Pauschlbetrag wurde für weitere 3 Jahre 
auf 1500 Mark jährlich festgesetzt. Bürgermeister 
Schu lz  erstattete den Verwaltungsbericht für das 
letzte Jahr. Vevölkeruugsziffer (zuletzt 8576) und 
Einkommensteuer sind werter gestiegen. Nähere E r­
läuterungen gab der Bürgermeister über die 
städtische Kanalisation, den Schulneubau, die Aus­
sichten wegen Erweiterung des Real-progymnasiums 
zu einer UZollanstalL und die allgemeine Finanz­
lage der Stadt. Stadtlämmsrer K a n n o w s k i  
erstattete den Finanzbericht für das ablaufende 
Rechnungsjahr, das mit einem Überschuß von rund 
5600 Mark abschließen wird. Der Stadthaushalts- 
plan für das Rechnungsjahr 1913 wurde dem Vor­
schlage des Magistrats entsprechend in Einnahme 
und Ausgabe auf 348 625 Mark festgestellt. Durch 
direkte Gemeindesteuern sind 153 042 Mark aufzu­
bringen; zu diesem Zwecke sollen Zuschläge von 
320 Prozent zur Einksrmnensteuer und 235 Prozen; 
Zur Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebs­
steuer erhoben werden. Der Pachtvertrag mit dem 
Ziegeleipächter Jse Moses, der das statische Ziege­
lei- und Schnerdemühlengrundstück gepachtet hat. 
wurde bis zum 30. April 1919 verlängert.

r Graudenz» 18. März. (Ehrung für den schei­
denden FestungskommanLanten.) Die Stadt Grau- 
denz wird laut Beschluß der städtischen Körgr» 
schaften dem Generalleutnant Mathy ein Ost 
gemälde, darstellend die historische Weichselseite der 
Stadt Graudenz, zum Geschenk machen. Dem 
gestrigen Abschiedsmahl für Exzellenz Mathy wohn­
ten außer den vielen anderen M ilitärs und Be- 
hördenvertretern auch der kommandierende Genera! 
von Mackensen und die Generale des 17. Armee­
korps bei.

Aus Ostpreußen, 18. März. (Besitzwechsel.) 
Rittergutsbesitzer Schilke-Diebowen bei Nikolaiken 
hat das 760 Morgen große Gut Lucknainen für 
220 000 Mark an den Rentier Lingnau aus 
Vischofsüurg veräußert.

Hohensalza, 18. März. (Der Dieb des 3000 
Mark-Geldbriefes ermittelt.) Wie der „Kuj. Bote" 
erfährt, ist heute Mittag als Dieb des nach Kaisers­
felde bestimmten Geldbriefes mit 3000 Mark Inhalt 
der Postbote Kar! Marx von hier verhaftet worden. 
Er hat bereits ein Geständnis abgelegt.

6 SLrelno, 18. März. (Feuer. Friedhols- 
vandalen.) Niedergebrannt ist gestern Abend in 
Grotzsee das Wohnhaus des Schuhmachers Fabiszak. 
— Ein unerhörter Frevel ist auf dem hiesigen 
Friedhofe dadurch verübt worden, daß der Vur- 
oaum von mehreren Gräbern und Erbbegräbnissen 
abgeschnitten und gestohlen wurde. Die von der 
Polizei angestellten Ermittelungen führten zur 
Ermtttelung der Täter, zweier Frauen, die versucht 
hatten, den Buxbaum auf den Märkten zu verkaufen.

6 Stralkows, 18. März. (Spurlos verschwunden) 
ist seit einiger Zeit der katholische Lehrer Wey- 
reuther aus Janowo. W. war in einem gegen ihn 
wegen sittlicher Verfehlungen an Schulkindern an­
gängig gemachten Strafverfahren zum Termin nach 
Gnesen geladen, von welchem er nicht mehr zurück­
kehrte. Man nimmt an, daß er ins Ausland ge­
flüchtet ist, da er seinen jüngeren Bruder, einen 
-Siblosserlehrling. nach Janowo schickte, um dort 
Schule abzuhalten. Da letzterer von dem Züchtst 
gungsrecht allzu ausgiebigen Gebrauch machte, sah 
sich der Schulvorstand den neuen „Lehrer" etwas 
genauer an und erstattete gegen ihn Anzeige wegen 
Körperverletzung.

L ükalnttM ricljU n.
Zur Erinnerung. 20. März. 1907 1- Dr. Heinr. 

von Korn zu Vreslcm, bekannter Verlagsbuch- 
händler. 1907 -f Graf Lambsdorff, ehemaliger 
russischer Minister. 1905 f  Hans Freiherr von 
Hammerstein, preußischer Minister des Innern. 
1895 -j- Waldemar, Fürst zu Lippe. 1894 1- Ludwig 
KossuLH. der Führer der ungarischen Erhebung von 
1849. 1890 Genehmigung des Entlassungsgesuches 
des Fürsten Vismarck. 1889 * Prinz Waldemarvon  ̂  ̂ ^  ̂  ̂ '----
von
älterer Linie, 
dankung Ludwigs I. von Bayern zugunsten seines 
Sohnes Maximilian. 1828 * Prinz Friedrich Karl 
von Preußen, berühmter Heerführer. 1828  ̂ Hen­
drik Ibsen Zu Skien. Dichter und Schriftsteller. 181L 
Napoleons neuer Einzug in P aris  ( H  esnr 
-sours). 1814 Niederlage Napoleons bei Arcis sur 
Aube. 1800 Sieg der Franzosen unter Kleber über 
die Türken bei Heleopolis. 1602 Gründung der ost- 
indischen Handelskompagnie. 1558 f- Albrecht, 
letzter Hochmeister des deutschen Otdens und erster

Träubele schneid, Träubels schneid,
Dann soll die Hochzeit sein.

Sie hatte nicht den Assessor bemerkt, der 
schon im Smoking an der Tür des Schreib­
zimmers gewartet zu haben schien, bis Jlse- 
Dore vorllberkam.

Sein ernstes Antlitz hellte sich Lei ihrem 
Anblick strahlend auf und als er ihren Sing­
sang hörte, da pfiff er sehr beglückt mit und 
trottete ihr dicht auf den Fersen in den 
Speisesaal nach.

Sie sah sich nicht um, aber ihr Herz be­
gann schon wieder so dumm zu klopfen, wie 
vorhin auf der Schiffstreppe. Und der 
Assessor nickte ihr verständnisinnig zu, als 
er jetzt an ihr vorbei seinem Tischplatz zu­
schritt und sagte leise mit leuchtenden Augen 
zu ihr hernieder:

„Übers Jahr".
„Frecher Kerl," gab sie zurück, aber ihr 

hübsches Köpfchen senkte sich blutrot auf 
ihren Teller und all die weißen und roten 
Rosen auf der Tafel schienen ihr zuzunicken 
und zu raunen: „übers Jahr".

Die Schiffssirene ertönte. Ein Stam ­
pfen und Rattern und langsam setzte sich der 
„Meteor" wieder in Bewegung. Tanger lag 
fern im blendenden Licht und das weiße 
Schiff zog still hinaus in die mondbeglänzte 
Nacht, auf das weite, silbrige, tiefviolette 
Meer.

Gerda Gazoni lag lang ausgestreckt auf 
dem Ruhebett in ihrer Luxuskabine und 
starrte mit weitgeöffneien Augen zur Decke. 

Sie hatte das schüchterne Klopfen an der 
,,, Kabinentür wohl gehört, aber es fiel ihr 

als sie den langen Gang zum Speisesäal hin- j garnicht ein, darauf zu achten, 
ab ging: ' Als sie auch auf ein energisches rvieder-

Aerzog in Preußen. 1239 's- Hermann von TalZa, 
berühmter Großmeister bes deutschen Ordens.

Lhorn, 19. März 1913.
— (D ie  A L g a n g s p r ü f u n g  a n  be t  

h i e s i g e n  evangel i schen Pr äpar ande n-  
a n  s t a t t , )  die am 17. und 15. März unter dem 
Vorsitz des Herrn Seminardirektor John staLLfa^, 
hatte das erfreuliche Ergebnis. Laß sämtliche 
27 Zöglinge das Reifezeugnis erhielten. Es sind 
dies folgende Herren: Batz-Schönwalde, Bcdzrn-

Langfuhr. Giese-Thorn. Euch-Gr. Lunau. Heinrich- 
Schonbrod, Hoiz-Buchtwalde, Januschewski-Saddeck, 
Jaeger-Thorn, Paetzold-Hohenhansen. Riecbmann- 
Dreilinden, Schluroff - Thorn. Schmidt - Gruppe, 
Schröder-Podgorz, Sonnenberg-Thorn. Trenrel-Hr. 
Rog-au, Weydert-Thorn, Wrezorek-Vischofswerder, 
Will-Plywaczewo, Wisnewsn-Kl. Tarpen. Wort- 
schinsii-Thorn, Zibrowius-Malken, Ziehmann- 
Podgorz.

— (2. w e s t p r e u ß i s c h e s  S ä n g e r f e s t  Lv 
D a n z r g  1913.) Am Sonnabend tagte der 
M u s i k a u s s c h u ß  des ProvinzialsängerfestLS, um 
über die Einzelheiten des musikalischen Programms 
zu beraten. Für das am Sonntag stattfindende 
Hauptkonzert Lregt die Auswahl der von sämtlichen 
am Feste teilnehmenden Sängern gemeinsam zu 
singenden zehn Chören mit und ohne Begleitung 
des Orchesters bereits fest. Im  Rahmen dieser 
Gesamtchöre werden sich die größeren Vereine aus 
der Provinz sowie die Gauverüände mit Einzel- 
gesängen hören lassen. Einen hohen künstlerischen 
Genuß verspricht das Konzert durch die Mitwirkung 
der für das Fest bereits gewonnenen Solisten. 
Neben unserem Danziger Konzertsänger F r a n z  
F r i t z a u  sind Herr W a l t e r  K i r c h h o f s  von 
der königlichen Hofoper in Berlin und Frau 
L i l i a n  W i e s  icke verpflichtet worden, llm 
dieses Hauptkonzert gruppieren sich größere Neben- 
veranstaltungen. wie Begrüßungskommers, Festzug, 
Festessen und Gartenkonzerte. Letztere werden sich 
auch recht abwechiselungsreich gestalten, da in ihnen 
Danziger und auswärtige Vereine mit Einzel- 
vortrügen auftreten. Den Auftakt zum gesamten 
Feste wird eine Sonderveranstaltung im Gutenberg- 
bain. dem natürlichen Konzertina! Danzigs, bilden. 
Dort ist ein nicht zu lang ausgedehntes Konzert 
geplant, bei welchem auch die Danziger Vereini­
gungen für gemischten Chor herangezogen werden 
sollen. Hieran soll sich auf der Jäschkentaler Wiese 
eine großartige Kundgebung schließen, der folgende 
Idee zugrunde liegt: „Die Meistersinger von 1913 
(das sind Sänger und Gswerke) huldigen dem 
Meister der Töne Richard Wagner aus Anlaß seines 
100jährigen Geburtstages." Während das Orchester 
die entsprechende Musik aus der Wagnerschen Oper 
„Die Meistersinger von Nürnberg" erklingen läßt» 
nahen tanzend die Lehrbuben, nicht in mittelalter­
lichen Kostümen, sondern in der heutigen Tracht. 
Hierauf erfolgt der Aufzug der Gewerke mit Fahnen 
und Emblemen, und Zuletzt kommen die Meister­
singer. das sind die Gesangvereine mit ihren Ban­
nern. Nach dem Aufmarsch in der Mitte der Fest­
wiese wird dort die „Apotheose an Hans Sachs" 
aus den Meistersingern gesungen. Hierauf An­
sprache und Unrzug unter Absingen des Kaiser­
marsches von R. Wagner. Eine zweite Sortder- 
veranstaltung soll das Fest am Montag beschließen» 
indem der Lehrergesangverein, die „Melodia", der 
Langfuhrer Männergesangverein und der Sänger­
chor des Boamtenvereirrs (250 Sänger) auf der 
Westerplatte die Liederkantate „Reirerleberm für 
Solostimmen. Männerchor und Orchester von Karl 
Hirsch zur Aufführung bringen werden. Bei ein­
brechender Dunkelheit erfolgt die gemeinsame Rück­
kehr sämtlicher Konzertbesucher auf der von der 
Aktiengesellschaft „Weichsel" gestellten Dampfer- 
flottille. Bei der Rückkehr werden die Stcvdttürme 
ourch elektrische Scheinwerfer bengalisch beleuchtet.

— ( F ü r  M a r k e n s a m m l e r . )  Die russischen 
Briefmarken, welche am 1. Januar sa. St.) anläß­
lich des 300jährigen Bestehens der Dynastie Roma­
now als Jubiläumsgabe in den Verkehr gebracht 
wurden und wegen ihrer äußerst geschmackvollen 
Ausführung großen Anklang farrden, werden ferner­
hin nicht mehr angefertigt und erscheinen auf den 
Postsendungen immer seltener, weshalb sie von 
Sammlern sehr begehrt sind und unverhältnis­
mäßig höbe Preise dafür gezahlt werden. Für eine 
Fünfruvelmarke wurden in Rußland bereits 20 Mk. 
gezahlt. Das Eingehen der neuen Markensorte ist 
darauf zurückzuführen, daß es der P ietät des russi­
schen Volkes widerstrebt das Antlitz seiner Herrscher 
mit dem Stenrpel zu bedrucken. Es waren folgende

holtes Klopfen nicht antwortete, öffnete sich 
hastig die Tür und Graf fester Solms stand 
vor ihr.

„Ach, Sie sind's, Gras," gähnte sie.
„Ja , ich bin's," gab er sarkastisch zurück. 

„Darf ich vielleicht fragen, was es eigentlich 
heißen soll, daß Sie sich fortgesetzt vor mir 
verleugnen lassen, und wenn Sie mit mir 
zusammen sind, Ih re  Augen immer wo an­
ders haben, nur nicht bei mir?"

„Bitte, schließen Sie das Fenster," gebot 
Gerda, ohne sich zu rühren, „man kann bei 
dem Wellengebraus kein Wort verstehen. 
Was wollen Sie? Ich gucke wo anders hin? 
Ja , bester Graf, das tut mir leid, aber es 
gibt doch wirklich noch anderes zu sehen, als 
Sie allein."

„Ich habe die Zerrerei satt. Entweder 
Sie erklären sich jetzt, Gerda, oder wir schei­
den uns."

Sie blinzelte ihn unter den halbgeschlosse­
nen Lidern ein wenig listig an.

„Brennt's denn?" fragte sie schelmisch.
Er stampfte ungeduldig mit dem Fußa 

auf.
„Sie sollen nicht mit mir spielen. Ich 

weiß, daß Ih re  Gedanken ganz wo anders 
sind. Ich möchte das nicht näher erörtern. 
Ich weiß aber auch, daß es nutzlos für Sie 
ist, sich an die Fersen eines Mannes zu heft 
ten, der Sie nicht liebt."

Gerda Gazoni war glühend rot gewor­
den.

„Was wagen S ie?" zischte sie. sich hatt 
aufrichtend.

Der Graf schob gelassen seine Hand in den 
Ausschnitt seiner lichtgrauen Weste.

(Fortsetzung folgt.)



T°rt°n im Verkehr: 1. 2. 3. 4. 7. 10, 14. 13. 20, 
*7?;' ^  und 70 Kopeken, 1, 2, 3 und 5 Rubel, 
d ^ ^ lr rk e n  von 1—3 Kopeken^tragen das B ildn is

rs des Großen; die 4-Kopeten-Marke zeigt 
^  exander I I I . ,  dce 7- und 10-Kopeken-Marke Zar 

.?us I I . ,  die 14-Kopoken-Marte Katharina II . ,  
M lo-Kopeten-Marke Nikolaus I., die 20-Kopeken- 
Ar ? Alexander 1., die 25-Küpeken-Akarle Zar 

Diichalowitsch, die 35-Kopeken-Marke
Paul
o-^opeken-Marke weist den Gründer der Dynastie 

-I,;^2el Feodorowitsch auf. Die Einrubelmarke 
'1^3^ den Kreml in  Moskau, die Zweirubel-
Aarke den Winterpalast in SL. Petersburg, die 
^blrubelmarke das alte Stammschloß der Noma- 

und die Fünfrubelmarke trägt die sym- 
Whischen Zü-ge letziaen Zaren Nikolaus I I .  
T̂ ue neue Markensorte ist bereits im Druck und 

nach Ausbrauch der alten Bestände zur
ausgäbe.
L ( T h o r n e r  O r c h e s t e r v e r e i n . )  I n  der 
^^W ersam m lung am 26. Februar wurden die 

/o^nstande sorgfältig vorbereiteten Satzungen 
zugehend durchberaten und alsdann einstimmig an- 
^^ lnm en. Die Satzungen sind numehr gedruckt 

den M itgliedern in den nächsten Tagen 
Wehen. Der Verein betrachtet sich als die Fort- 
M u g  des am 9. Januar 1909 gegründeten Vereins 
Lochen Namens, welcher unter der Direktion des 
LMuasialmusiklehrers Herrn Dorn sehr schnell zur 

E gelangte, dann aber — wohl infolge des 
D erzeit fast allen M itgliedern ganz überraschend 
Kommenen Dirigentenwechsels — ebenso schnell 
v.oder niederging und durcy Beschluß am 26. Otto- 
er Io n  sich vollständig auflöste. Gleich darauf 

-7^n  sich g bisherige M itglieder von neuem zukam­
e n  und verpflichteten sich, den'Verein trotz der 
^^gesprochenen Auflösung nicht eingehen zu lassen. 
M  übernahmen die vorhandenen Utensilien und 
T^relnsschulden und haben durch Fleiß und Be­
i r re n  es erreicht, daß der Verein jetzt wieder auf 
^  ausübende M itg lieder gestiegen ist. M it  der

V ^ ' , L 7 - 7 L
M e  inneren Verhältnisse genau g> 
M g t  und dadurch unzweifelhaft
Juten Schritt vorwärts getan. Nach den Satzungen 
Hweckt der Verein die Pflege einer guten Ins tru ­

mentalmusik unter Dilettanten mtd des geselligen 
M M r s  der M itglieder untereinander. Aufnahme- 
M lg  ist jeder unbesck-oltene Musikfreund männlichen 

weiblichen Geschlechts. Die Aufnahme erfolgt 
lach dreimaliger aufeinanderfolgender Teilnahme 

Ä , ^  Übungsabenden durch Zettelabstimmung. 
M  Beiträgen werden erhoben von ausübenden 
Abgliedern 2 Mark, von unterstützenden M it-  
Medern 2,50 Mark vierteljährlich. Ermäßigungen 

gänzliche Befreiungen können für einzelne un» 
A.unttelte. aber musikalisch sehr begabte M itglieder 
Arch Beschluß des Vorstandes herbeigeführt werden. 
M  Verein Latte bereits im vorigen Jahre Ge- 
-Wuheit, in  Ärgenau ein größeres Konzert auszu- 

l)ren, das allgemeine Anerkennung fand. Am 
^  3^. veranstaltete er im Saale des Hotels

ArvWski eine musikalische Abendunterhaltung mir 
^Molgendem Eisbein- und Pökelkammessen, die 
M t  gut besucht war. Nach dem Einleitungsmarsch 
M i t  der Vorsitzer, Herr Maschinen-Jngenieur 
T A r r e n z ,  eine Ansprach, in der er den Werde- 

des Vereins kurz skizzierte und seiner Llber- 
iM u n g  Ausdruck gab, daß der Verein nunmehr die 
Letzten Schwierigkeiten überwunden habe und aller 
Voraussicht nach sich jetzt immer weiter entwickeln 

erde. E r forderte die M itg lieder zu weiterem 
vMm äßigsm Besuche der Ubungsstunden und 
^Ü erem  getreulichem Zusammenhalten auf. An 

Publikum richtete er die B itte , das Bestreben 
A ^V e re ins  weiterhin zu unterstützen. Dem D irt- 
MLen, Herrn OberpostasststenteI H a r t  r a t h  in

- L ' L ' ...............................
??hl niä,. ^

Stand zu bringen. Alsdann überreizte er 
als sichtlichen Ausdruck des Dankes aller M it-  

N-es«r das in  einen prachtvollen Mahaaoni- 
. . ° ^ e n  gefaßte B ild : „Kreutzer, das Lnäautc- 

von Beethoven spielend." Nach Durch-

lanoen. L-re oar-gsoraasien, dem Zwecke 
gut angepaßten Musikstücke hatten die 

^.«lNNung gut vorbereitet, und das an zwei langen 
M e in  dargebotene, allen Teilnehmern recht zu 

^ g e h e n d e  Essen tat das seinige dazu, um eine 
Em.übermütige Fröhlichkeit auszulösen. Tanz, 
An» und Solovorträge hielten die Teilnehmer 

recht lange zusammen, sddaß in ziemlich früher 
'„u*genstunde ein« recht stattliche Anzahl sich noch 

gemeinsamen Kaffeetafel vereinigte und dann 
,öeimweg antrat, ein jeder m it dem 

N ische für recht baldige Wiederholung solcher 
-ranstaltungen. Die folgenden Ubungsstunden 

in ° .2  wiederum recht gut besucht, und es konnten 
»„7Ü°>amt vier neue ausübende M itglieder ausge- 
n.,N?Uen werden. Es wäre zu wünschen, daß dem 
lÄ ^ ^ e n d e n  Verein seitens des Thorner musik- 
2„?.EUden Publikums, insbesondere durch reichen 
Un/??.-. ausübender M itglieder, weitgehendste 
stuil^^utzung zuteil würde. Die nächste übungs- 

fü n d e t der Karwoche wegen erst am Mittwoch 
no^? ? ^ r n  statt; sie w ird durch Zeitungsanzeige 

v e s o n d e rc ; b e k a n n t  aea,>ibk>n

direkt!-
besonders bekannt gegeben werben. 
' . ( F ü r  A u s f l ü g l e r s Die Eisenbahn- 

dankenswertem Ent-

A ^ - E " t e n  T h o r n - W a l d o w  auch 
k / ^ l a h r t  v o n  S c h i r p i t z  und S o n n t a g s

22ck) z u r

^uternehmen zu können, ohne des Vorte ils 
tk a ^ ü ^ a g s k a rte  verlustig zu gehen. Die Sonn- 
S L > E n i  von Thorn Hauptbahnhof und Thorn 

nach Schirvittkommen vom 1. A p r il ab erst

versuchsweise neu Zur Einführung. — Gin 
zweites Gesuch, an Sonntagen eine angemessene 
NückfahrgelegenheiL von Waldow zu schaffen — es 
fehlt ein Zug zwischen den 6 und 11 Uhr abends 
nach Thorn gehenden —  ̂ ist leider abschlägig bê  
schieden wobden.

Osterzeit.
Der Hahn, er kräht in  der Morgenfrüh'
Von hoher Warte sein: „K ikeriki"
Auf auf, du muntere Hühnerschar.
Die Sonne schon strahlet so wunderbar.
Die Kätzchen sprossen am Weidenbaum,
Nun schüttelt schnell ab euren W intertraum. 
Gebet der W elt von dem reichen Segen,
Seid brav und fleißig Leim Eierlegen, — 
Dann wissen die Menschen gar weit und bre it: 
„Es naht die gesegnete Osterzeit."
Im  Felde die Häschen, sonst hart geplagt, 
Haben sich dieses zum Trost gesagt.
Kein Jäger hetzt mehr auf ihren Spuren,
Frei sind sie. auf lachenden grünen Fluren, 
Und dürfen in  Büschen und knospenden Hecken 
Die Lunten Ostereier verstecken.
Dann sucht sie oie fugend m it Lachen und Freud, 
Wie schön ist die herrliche Osterzeit. 
Schneeglöckchen blühen und Prim eln am Bach, 
Die Himmelsschlüsselchen folgen bald nach, 
Der Vöglein Stimmen, noch zag und Lang, 
Zwitschern und jubeln dem Herrgott Dank,
E s grüßet und locket die blaue Ferne,
Du mußt ih r folgen so gerne, so gerne.
Geh aus dem Schatten, dem Winterkleid 
Hinein in  die strahlende Osterzeit.

Cirr: a I  aussen v. Delttzka.

Thorner ZtadLtheater.
„M a ria  Magdalena." Trauerspiel in drei Akten 

von Friedrich Heöbel.
Am 100. Geburtstage Friedrich HobLels brachte 

uns gestern unser St-adttheater -die Aufführung von 
Hebbels „M a ria  Magdalena", ernes der tief- 
innerlichen und bedeutenden Dramen, oie uns das 
Recht mtd wohl auch die Pflicht geben, Hebbel dem 
Kreise der Klassiker zuzurechnen. Denn alles, was 
jene Literaturperiode emporhebt Wer Voran­
gegangenes und Späteres, der hohe idealistische 
SHwung. die heroische Schöpferkraft, die Freude 
am Schönen und Edlen, das Bekenntnis zur starken 
M orala, die philosophische Lebensgrundlage vom 
Pflichtgefühl und praktischer Religion, alles, was 
ihr zu eigen und Lei unseren Heutigen nicht zu 
finden ist, bestimmt Höbbels Wirksamkeit, wie es 
>ein persönliches Loben bestimmt hat. Erst einErst
Menschenalter ist jetzt vergangen, daß die Letzten

tief-
Hungen aus unserem litterarischen 

'ärkte, in den Anschauungen und der Gestaltungs­
kraft unserer Bühnendichter eintreten zu lassen, — 
leider nicht zu unserem Vorte il. Die Aufführung 
des Hebbelschen Dramas, gegenübergestellt dem 
neuesten Werke des doch vielverehrten und vie l­
umschwärmten Sudermann, m it dem uns am Sonn­
tag die Direktion HaßLerl dankenswerter Weise be­
kannt machte, zeigt die tiefe K lu ft zwischen dein 
Geiste von damals und heute, zwischen dem. was 
der Vühnenschriftsteller früher als seine Aufgabe 
betrachtete, und worin er sie heute erblickt. Bei 
diesem Vergleiche muß uns aber auch die Erkennt­
nis kommen, daß w ir im Bereiche der Kunst — es 
handelt sich nicht nur um die litterarische — in den 
vierzig Friedensjahren nicht die Entwickelung zu 
verzeichnen haben, deren w ir  uns auf den mate­
riellen Gebieten Zu rühmen Lieben. Unsere weich­
liche Ze it ohne starke Erschütterungen und Kämpft 
ist wenig geeignet, starke und große Naturen zu 
schaffen, und noch weniger, sie anzuerkennen. Und 
doch beherrscht nicht wenige von uns die Sehnsucht, 
daß uns das Große und Starke auch in diesem 
Bereiche wieder gezeigt werde, daß man uns nichr 
m it Banalitäten und Augenblickseffekten oft ge­
wagtesten Grades abspeise, — ein Sehnen, das umso 
mehr berechtigt ist, als seiner Erfüllung ein ernst­
hafter Grund auch heute nicht entgegen steht. Denn 
die Stücke erhebender und gehaltvoller A rt sind 
auch heute vorhanden; nur, Laß sie sich der Gunst 
derer nicht erfreuen, nach deren Vorbild  unverständ­
licherweise der Kunstspeisezettel der meisten deut­
schen Bühnen zusammengesetzt w ird. Umso lieber 
muß sich M o , wer nicht m it der Masse läuft, an 
unseren alten Meistern erbauen. Hier finden w ir 
ja, was w ir auf der Bühne suchen wollen: Männer 
von Charakter, Stolz und Ehrgefühl, wie Meister 
Anton in „M a ria  Magdalena", Frauen von Rein­
heit und Ehrenhaftigkeit, wie des Meisters Frau, 
Schurken, die, gleich Leonhard, letzten Endes ihr 
Schicksal ereilt, Helden, wie den Sekretär, der sich 
e ife rt für das Weib, das er liebt, und Sündige, 
die ihren Fehl büßen, wie einst M a ria  Magdalena. 
Im  Hause des schlichten Tischlermeisters Anton, 
dosten Tageslauf sich m it der Regelmäßigkeit eines 
Uhrwerkes vollzieht, und dessen Lebenshaltung sich 
in ihrer Einfachheit durch dreißig Ehejahre gleich­
geblieben ist. gährt das trotzige, junge B lu t des 
Sohnes K art empor, dem die Verhältnisse zu eng, 
zu pedantisch geworden sind. Ih n  tre ibt es hinaus 
in die Welt, in die Freiheit, während ihn der 
Vater, den er mehr fürchtet und haßt, als er ihn 
liebt, vergeblich in seine ehernen Lebensges'etze 
hin-einzuzwinaen trachtet. So sucht K a rl im Wirfts- 
baus seinen Lebensdrang zu betäuben. M i t  starken 
Strichen zeichnet Hebbel ein lebensgetreues B ild  
dieses Kampfes zwischen Vater und Sohn. Er hat 
es umso besser zu treffen gewußt, als er seine eigene 
Jugend darin schildert, die im  Zeichen dieses 
Kampfes gestanden hat. Und gerade wie in seinem 
Vaterhause ist es die ehrwürdige M utter Karls, 
die den fortstrebenden Sohn dem Vater gegenüber 
in Schutz nimmt, weil sie ihn nicht für schlecht, 
nur für anders geartet hält. So ist's auch wieder 
an dem Tage, da sie nach schwerem Krankenlager 
ihrem Gott für die Genesung gedankt hat und der

Sohn üüerm W irtshaus die Kirche und das M ittag - ihren T e il dazu bei, daß die Aufführung eine unge-
essen versäumt. Sie entschuldigt ihn, ob er ih r auch 
selbst am Morgen erst durch sein Verhalten 
Schmerz bereitet hat. Der Vater aber glaubt nicht 
mehr an den Sohn. unid, a ls wollten ihm die E r­
eignisse recht geben, bricht das Unglück über das 
Haus herein. Beamte erscheinen, um K arl zu ver­
haften. der eines Juwelendiebstahls verdächtig er­
scheint. Es kommt zu einer erregten und ergreifen­
den Szene zwischen Meister Anton und dem Ge- 
richtsbüttel Adam, der einen Haß auf den stolzen 
Alten in sich trägt, während die noch immer kränk­
liche M utte r unter der entsetzlichen Kunde dahin, 
stirbt. Der Meister, der zunächst in eine wilde 
Verzweiflung gerät, sucht Trost bei seinem zweiten 
Kinde, seiner Tochter K lara. Sie soll den Beweis 
erbringen, daß es nicht an den E ltern lag, wenn 
der Sohn verdorben ist. Und sie muß ihm darum 
in die Hand der toten M utte r schwören, daß sie 
selbst dem Vater niemals Schande bereiten werde.

herantrat. Um der M itg if t  w illen hat sich dieser 
ihr genähert. A ls  er jetzt bei seiner Bewerbung 
um ihre Hand von Meister Anton erfährt, daß die 
M itg if t  für dessen greisen Lehrmeister geopfert 
wurde, dem Anton in seiner Jugend viel zu ver­
danken hatte, sucht Leonhard sich aus den einge­
gangenen Verpflichtungen gegenüber K lara heraus- 
zuwinden. Und die Verhaftung des Bruders Kars 
gibt ihm den gesuchten Anlaß, sie ihrem Schicksal 
und der Schande zu überantworten. A ls  Karls 
Unschuld sich herausstellt, sucht K lara nach langem, 
bitterem Kampfe, in  dem sich ein Jugendfreund, 
der Sekretär, ihrer annehmen w ill. Leonhard durch 
einen B ittgang zur Heirat zu bestimmen, erfährt 
aber eine höhnische Abweisung. Aus ihren inneren 
Kämpfen, die erschwert werden durch des Vaters 
Vertrauen zu ihrer Reinheit, sucht K lara, nach 
diesem Leidenswege zu Leonhard. den Tod, indem 
sie sich in einen Brunnen stürzt. Auch ihren P e in i­
ger ereilt freilich das Schicksal; er w ird von dem 
Sekretär auf grünem Rasen hingestreckt, aber der 
Retter w ird dabei selbst so schwer verwundet, daß 
er an K laras Leiche seinen Geist aufgibt. Aus 
diesem W irrsa l gesühnter Frevel und Leidenschaften 
ragen stark und frei die Gestalten des greisen 
Meisters und seines Sohnes hervor. Aufrecht und 
ungebeugt schaut der eiserne A lle  in die schwache, 
jüngere Welt. die er nicht versteht, und sein harter 
S inn w ird  auch durch 'der Tochter reuevollen Tod 
nicht erweicht. Der Sohn aber regt. vom Makel 
befreit und sich vom väterlichen Zwange lossagend, 
die Schwingen zum Fluge ins weite, freie Lebens­
land. W e r er hat gelernt in diesen bitteren 
Stunden, und es ist der mannhafte Geist des aus­
gesöhnten Vaters, m it dem gewappnet er hinaus­
zieht.

An welchem Stoffe und an welchen Charakteren 
wollte ein Schauspieler, der zur Künstlerschaft strebt, 
sich lieber erprooen, als an diesen Hebbelschen 
Bühnengestalten! Hier ruhen die Stärke und Größe 
der Thespisschützlinge; hier haben sie sich. einst 
scheel angesehen, die Achtung und Gleichberechtigung 
in den Augen der M itw e lt erkämpft. Hier ist zu­
gleich der rechte Prüfstein für ihre Befähigung, und 
w ir können m it aroßer Genugtuung feststellen, daß 
die Darsteller gestern diese Probe m it Glanz und 
einem großen Erfolge bestanden haben. Erika 
Kristen gab die K lara, das S innbild  der biblischen 
M aria  Magdalena. Sie gab sie m it einer Liefen 
und schlichten Auffassung, die Bewunderung ver­
dient. I n  erschütternder Verzweiflung, in hoheits- 
voller Entsagung und stiller Demut zeichnete sie das 
Los der schwachen uno doch wieder so heldenhaft 
starken Frauennatur, wobei sie alle Tiefen und 
Schönheiten der Dichtung erschöpfte. Ih re  Seelen- 
kämpfe, ih r innerer Widerstreit zwischen junger 
Lebensfreude, starkem Glücksverlangen und über­
menschlichen Opfern um des Vaters, um der 
eigenen Ehre willen, wurden m it packender K ra ft 
verkörpert, die einen hervorragenden Eindruck 
hinterließ. Nächst ih r gebührt hohe Anerkennung 
der markigen Gestalt des Meisters Anton, den Herr 
Mariens Darstellte. Das war gewiß eine Recken-

vortrefflich gewählt, wie Geste und Bewegungen, 
wohl bemessen und energisch, das Charakterbild aus­
gezeichnet vervollkommneten. M it  Feuer und 
glaubhafter Entschlossenheit zeichnete auch Herr 
HenLschel den Sohn K arl. Der Umschwung, der 
nach der Katastrophe in ihm vorgegangen ist. hätte 
aber noch besser zum Ausdruck gebracht werden 
müssen, wenn auch verhältnismäßig wenig Gelegen­
heit durch das gesprochene W ort hierfür geboten 
wird. Der Leonhard des Herrn Slyäfer war v ie l­
leicht nicht ganz in trigan t genug; wenn auch das 
schlau Berechnende dieses Charakters bei dem Ab­
schiede K laras ganz vortrefflich zur Geltung kam. 
Herr Peter als Sekretär schuf eine knappe, sehr 
wirksame F igur und wußte seine Fähigkeiten durch 
wohl überlegte Steigerung des Ausdrucks m it jeder 
Szene mehr in  ein günstiges Licht zu stellen. Sehr 
würdig war die Wiedergabe der Gattin des 
Meisters durch Fräulein Sandorf. Sie erschien

und herzlichen Worte fanden eine verständnisvolle 
Interpretation. Die kleine Rolle des Kaufmanns 
W olfram (Herr Derger) hätte sich wohl etwas 
gründlicher herausarbeiten lassen, wenn sie auch 
lediglich als ein Notbehelf für das Verständnis 
der Handlung anzusehen ist. Die Herren Mayer 
und Steinitz in  ihren Nebenrollen wurden ihrer 
Aufgabe gerecht. Der wuchtige dramatische Aufbau 
des Dramas, die edle Sprache des Dichters, der 
durch den Mund feiner Gestalten soviel Lebens- 
wahrheit und Menschengröße verkündet, verfehlten

teilte, sehr warme Ausnahme im Publikum fand. 
Es w ä re  zu wünschen, daß durch eine Wieder­
holung auch denen, die es gestern versäumten, die 
Gelegenheit geboten w ird, das Hobbelschs Trauer­
spiel zu sehen. K

Zeitschriften- und Biicherfchau.
D r .  G. W i l s d o r f ,  N e  » z e i t l i c h e  Z u c h t ,  

A u f z u c h t  u n d  H a l L u n g d e s  R i n d e s .  M i t  
147 Abbildungen. I n  Leiueubaud 4,50 Mk. Neicheu- 
bach'jche Verlagsbuchhandlung, Leipzig. —  Von Ja h r zu 
Jah r steigt die Bedeutung der Nindviehzncht für die Land­
wirtschaft, doch zeigt sich gleichzeitig immer wieder, daß 
nur der Landwirt auf einen zufriedenstellenden Ertrag 
rechnen kann, der alle Zweige der Nindviehzncht völlig 
beherrscht und aus jedem Einzelgebiet derselben zur Genüge 
zuhanse ist Auch nützt hier aller Fleiß nichts, wenn 
das Wissen fehlt, und gerade die letzten Jahre haben 
viele wichtige Entdeckungen und Erfahrungen in  der 
Nindviehzncht gezeitigt. Das vorliegende, vorzüglich ge­
schriebene und reichhaltig illustrierte Werk von D r. W ils ­
dorf, der als Schriftsteller wie als Hauptgeschästsführer 
der „Deutschen Gesellschaft für Züchtnngskunde" sehr bekannt 
ist. berücksichtigt die neuesten Ergebnisse der Forschung, 
ist jedoch gleichzeitig in einem so irischen Tone geschrieben^ 
daß man ohne weiteres den erfahrenen Praktiker herans- 
merkt. Besonders betont sei, daß auch der im Berufe 
ergraute Landw irt manches wichtige in dieses Buche fin ­
den w ird und daß aus diesem Gebiete wohl keiner so klug 
ist, daß er mchts mehr zu lernen hätte. Das fesselnd 
geschriebene, gut ausgestattete und reich illustrierte Buch 
w ird auf einen starken Absatz sicher rechnen können.

Gedankensplitter.
A ls  die Menschen die Liebe verlernt hatten, 

schufen sie die Wohltätigkeit.
Heinrich Zimmermann -

Magst du schön're Lande schauen . . .
Magst du schön're Lande schauen.
Über alle halte wert 
Deines Mutterlandes Gauen.
Deiner Väter schlichten Herd!
Und wenn alles dich betrogen.
Wenn dich Glück uird Stern verläßt,
Wenn die Treue d ir gelogen —
An der Heimat halte fest!'

Max Kalbeck.

B r o m b e r g ,  18. M ä rz . Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mlnd. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- lind bezngsrei, 187 Mk., da bunter und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugsrei, 183 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. hottandisch wiegend, brand- und bezugsrei, 168 
Mark., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 158 M k., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 155 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 148 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott, 
wiegend, 136 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Merge zu Müttereizwetken 146— 145 M k., Brauw are ohne 
Handel. —  Untiere, bsen 153— 175 M ark., Kochware 185— 205 
M ark., —  Hafer 129— 149 M k., guter Hafer zum Konsum 
156— 159 M k.. Hafer mit Geruch 1 2 1 -1 2 9  M ark. —  Die Preise 
»erstehen sich tvto Bromberg.

H a m b u r g ,  18. M ä rz . N iib iil stetig, nerZollt 67. 
Spiritus ruhig, per M ä rz  31 Gd., per M ä rz  April 
31 Gd.. per April M a i 31 Gd. W etter: Unbeständig.

Kirchliche Nachrichten.
Karfreitag den 21. M ä rz  1913.

AttstädlischL evanget. Kirche. Norm. 9' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Srachowitz Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsseier. 
P farrer Iacobi. — Kollekte für das städtische Kinderheim. 

Garnison-Kirche. Darm . 10 Uhr: Gottesdienst. Dwisions-
psarrer Muetter. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nochm. 3 U h r: liturgischer Kindergottesdienst. Divisions­
pfarrer Muetter.

SL. Georgenkirche. Morgens 7 U hr: Beichte und Abendmahl. 
Beide Geistliche. Bonn. i? ,  Uhr: Gottesdienst. P farret 
Iohst. Nachher Beichte und' Abendmahl. Nachm. 5 Uhrr 
Gottesdienst Pfarrer Heuer.

Evanget. Gemeinde Rudak-Stewken. Bonn. 9 */, Uhr: Predigt- 
gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. Nachm. 
3 U hr: liturg. Pafsionsandacht. P farrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinschaft Th orn-M oS er, Bergstr. 57. Vorm . 
9' s Uhr: Gebetsstunde. Nachm. 4 U h r: Predigt. Prediger 
Sträub.

Eiu Helfer der Forschunstsrciseuden.
Der soeben von einer erfolgreichen Sahara-Expedition 

zurückgekehrte Wiener Orientalist O tto C. Artbauer hat 
an die bekannte Liebig-Geiellschaft, die seine Expedition 
m it Fleisch-Extrakt ausgerüstet hatte, einen Längeren 
Brie f gerichtet, dem w ir folgenden interessanten Abschnitt 
entnehmen:

„Liebig war uns —  besonders die letzten acht 
„M onate im Feldlager vor Derna — ein wahrer 
„Retter in der Not. Bei den entsetzlichen Ver- 
„pflegungsverhältnissen, die sogar fü r alte Kara- 
„wanenmänner bereits die Grenzen des E rträg­
lichen  überschritten, unter denen w ir in der 
„Cyrenaika infolge des Krieges lebten, waren die 
„Liebigbouillons uns allen eine unschätzbare Wohl- 
„ta t, sowohl den deutschen Offizieren, den öster­
reichischen und m ir. Und nicht zum wenigsten 
„auch den Türken. Enver Bey hat so manche 
„Schale Liebig geschlürft, wenn er frühmorgens 
„erfroren von dem Vorposten zurückkam."

Dieser kurze Auszug Läßt zur Genüge erkennen, m it 
welchen Schwierigkeiten die Expedition zu kämpfen hatte; 
wenn sie dennoch erfolgreich war, so ist das ein glänzende- 
Zeugnis für die Energie ihres Letters —  und für die 
vortrefflichen Eigenschaften des Liebigsi'chen Fleijch-ExtrakteS.

Ueber hundert Millionen Päckchen find im Jahre 
1912 von D r. Oetkers Fabrikaten verkauft. Das ist der 
beste Beweis für die hervorragende Güte von D r. OetkerS 
Fabrikaten und für den ständig wachsenden Anklang, den 
sie bei den Hausfrauen finden. Sehr oft werden aber 
auch minderwertige Nachahmungen in ähnlichen Packungenauf das sehr gut besetzte Haus nicht ihre nach- .. -  .

haltige Wirkung. Die Regie des Herrn Sommer angeboten. Daher achte jede Hausfrau beim Einkauf 
wunde dem Geiste des Dichters gerecht und trug ! daraus, daß aus den Päckchen der Name „D r. Oetker" steht.

ist jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, selbstgebackenen Feflkuchen 
auf den Kaffoetisch zu bringen. Sie wird stets Ehre mit ihrem Kuchen einlegen, 

wenn sie dazu das echte Dr. Oelker's Backpulver „Backin" verwendet.

(Der Name „Backin" ist gesetzlich für Dr. Oetker's Fabrikate geschützt und darf nicht nachgemacht werden.)

Dr. Oetker's Festkuchen.
Z u t a t e n :  500 § Mehl, 1 Päckchen von D r. Oetker's „Backin", 800 x 

Brüter, 200 Z Zucker, */s bis Liter Milch, 5 Eier, das Weiße zu Schnee ge. 
schlagen, 150 § Rosinen, 150 x Korinthen, ein halbes Päckchen von D r. Oetker's 
Vanillin-Zucker, Salz nach Geschmack.

Z u b e r e i t u n g :  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Vanillin-Zucker, 
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backin gemischt, hinzu und zuletzt die Rosinen, 
Korinthen, Salz und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form und 
backe den Kuchen 1 bis 1*/z Stunden.



Wegen Räumung
meines Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei detannter reeller 

Ausführung.

8.W.RWU14.
Slkllkiigksnihe

klii zuvtsliissilin. »ütht. Müiin
sucht Vertrauensposten oder irgend eine 
Beschäftigung. Angebote unter N .  5 V  
an die Geschäftsjtelle der „Presse".

S u c h e  vom 1. 4. 13 oder später 
Stelle als

Kontorist!« 
od. Kassiererin.
Z I .  A I» ,  X . Menstekrr.Tralitzigerstr. 43.

S lIIW  W W i l
möchte die Hotel- oder Restaurationsküche 
erlernen. Angebote unter D . 1 0 0 ,  post- 
lagernd Thor« 2.___________________

SteilciniinOole

stellt bei dauernder Beschäftigung zum 
25. d. Mts. ein

kivdarS LeUMLvski,
Thorn, Brombergerstr. 110.

für mein 1600 Morgen großes 
N k Ü L -R  Gut (Weidewirtschaft, Hack- 
fruchtbau) zum 1. 4. 13

jungen Eleven.
Vorstellung erwünscht.

M M W W I M r g M .
« L lb v l .

Wen U M
sucht k . Lkskuks, Schneidermeister, 

Coppermkusstr. 35.
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

I»ski»!ing
g e s u c h t .

A telier

kann Ostern eintreten
Feinbäckers! ?su1 Lsldlvko,

___________ Gerberstr. 25.

kill Lkhklisg
kann sich melden bei

L in iern , Thorn.

TUliM Arheiler
werden als Hilfsformer bei gutem Lohn 
sofort eingestellt, ferner kräftige

AmnlehrliW
unter günstigen Bedingungen angenommen.

L .  G  m. b. H .,
_______________ Eisengießerei._______

Sofort gesucht älterer, kräftiger

Laufbursche
oder jnufter Arbeiter

(Radfahrer).
l Löwen-Apotheke Thor«.

l Wl. « N A
sofort gesucht.

s  S in n s t  G i r i  L  O s r Q P .

Ein Laufbursche 
s oder Lausmädchen

werden von sofort gesucht.
! A l- S rern iib» i'« lrr^ , Vaderslr. 26.

Tüchtige, selbständige

Putzarbeiterin
von sofort bei gutem Gehalt gesucht.

; Ttrorn 3, Mellienstr. 86.

G M e  W t t e r i l l
! für Blusen und Leibwäsche, sowie  ̂

eine Anfängerin für Plättmaschine! 
l (wird angelernt) finden dauernde > 
' Stellung.

Dam pfrvafchsrel..Franenlob",
Friedrichstr. 7.

Tüchtiges, zuverlä siges. einfaches

S

das sämtliche häusliche Arbeiten über­
nimmt, zum 1. April oder später für 
kleinen städtischen Haushalt, Nähe Thorns, 
gesucht. Dienstjunge wird gehalten.

Angebote unter V .  0  an die Ge° 
fchäftsstelte der „Presse".__________

Mädchen,l̂ ordentlich, häuslich, kann sich sofort zum 
16. 4. melden Brombergerstr. 74. 3.

M « W » M W i l l e i ! l
mit guten Zeugnissen zu einem 4jährigen 
Kinde tagsüber, welches auch schneidern 
kann, gesucht. Angebote unter <S LL. 

 ̂ an die Geschäftsstelle der „Presse".

Jung. AlisVgstkilliiillijkii
- vom 15. 4. für den Vormittaa gesucht. 

Frau Pfarrer Atzuer,,Mocker, Bergstr. 48.

Kreis-Sparkasse 
des Kreises Briesen Wpr.

K r e i s h a u s .
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. 
April 1913 ab bei täglicher Verzinsung

4 Prozent. ^
Einzablmigen können auch auf Postscheckkonto Nr. 

994 Danzig erfolgen.
A M re le r  S « -  md M M M M M r .  

M m e td M  W r M U r r
in feuer- und einbruchsicherer Stahlkammer.

D rie s e »  W p r .  den 18. M ä rz  1913.

Der Vorstand.
viirlrliin isen.

»um SsLsrksst.

i lo im M , fskitsL, 8l»mgdöiill
Zewübren 'wir trolL unserer bekannt bittr§en ?reiL6

° °  k s b s t t
Hilf inrüzs, k s lM ,  kem ii- N il 

ÜMiiiscliiide, slmis üem im lilis l.

k L V U Ä U  L  v o .
k L u r  L u S m s r Z r s ' .  1 2 .

§ !

^Vir empkeülen unsers rÄkrvliekstr bekannten, vlelkaeb 
prLmüeiten

üüzlM Ni'W üeü-IHm .
ZxesiMät: veutsok kllsenvr.

K .
in feinster tznali'Mt, bekommlieb nnd baltdar, franko 

Laus in Oedinden, Llaselieu nnd L^pbons

L w e l Z n i s a s r l s s s u n Z  1 ' k o r n .
le le p b o n  123. —  LsUigsgeisksir. 7 s. — le le p k o n  123.

Weiße ReichsWhner,
erhielten 1911 Landwirtschaslskammer- 
Ehrendiplom für hervorragende Lei- 
' rmgen. 1912 Ehrendiplom, Ehren- 

» reis. 1.. 2., drei 4. Preise auf 6 aus­
gestellte Tiere. Zucht auf Leistung und 

Schönheit. W in lerleger. B rn tcier  
Dtzd nur 5 M . m. Aorkwerpackung. Für 
jedes nnbefr. Ei einmal Ersatz.

M a n ,  S te in a u , K r .  T h o rn .

Das Lest« lü r -kis UautplleZs is t:

2Z pro Ltüclc, z Stück 6z
— ^aobalnmlNAeu woise mau xurüek. —

V e r e i n i g t e  6 d 8 W i 8 L i l 8  A e r i r e  L k t i e i l g e s e i i s e i l e f t ,
Odsriokrenburr;, LalTUksr 18. ^.bteiinnK ^avolin-k'abiik Lartimkenkeldo.

Hlatzinspektoe
wird von konkurrenzfähiger Lebens- und Aussteueroersi erungs°A.-G.

gegen hohe Bezugs
gesucht. Unterstützung durch Fachmann wird gewährt. Herren mit guten I 
Beziehungen wollen Angebote einreichen unter I? . 1 '.  3 9 7 3  an H » » 8 e »  
LLirLn L  V o K le r *  Ä  -G ., B e rlin  8 .

MUNlNiMM, MMMmWAI, 
W W W r i v .

werden sachgemäß ausgeführt D'skret.

-»-'-MMsMgsleMew»
K . 0LLÄU8,

Bücherrevisor nnd Kausmamr,
Brückenstr. 38.

Fast neue

TMchke
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schästsstelle der „Presse".

feinrckmeclrer rsucden
vudse 5 6oIä m. u. o. 5 kk.
linkes 4 m. U..................4 „
Uaronesse m. 6o1äm. . . 3  „
vessert m. ......................... 3 „
voktorskis m. L .  . .  , 2 „
vubee extra m. L .  . . . 2  ,,

Uaäros m. Ooläm. . 4 ^
vubso 3 m. L1. . . 372 n
vrosma 3 m. 51. . . 3

2'/  ̂ m. Ooläm. 2Vr "
v u b s s  100 m . 51. . . 2 >'
vebeo 15 m. 51. . . iVs

s u s  Ä S N  e Ä S Ü L S s n  « S r k Z s c k s n  V s d s lL S n .
8 E "  X S u N i e k  i n  S 0 0 0  Q e s r k s t t e n .  ^

- i lu r  e e k t  m i t  k S rm a  s u ff j e c t e r  L 8 g s e « N e .

' ^ c > '

Original Kttinaner 
Wechsebveizen,

Sommerweizen, 1. Hauptprüfungssorte 
der D. L .-G . per 10 » 28 Mark,

per t 266 Mark,

Original Kittnaner 
Sommerweizen 2..

per 100 28 Mark, per t 260 Mark.
Beide Wetzen sind lagersest und sehr 

ertragreich.

Heines Hanna-Gerste,
1. Absaat. per 100 Kx 26 Mark, per t 
240 Mark, ab Boguschau gegen Nach­
nahme in neuen Säcken zum Selbstkosten­

preis
Sämtliche Saaten sind vom W . S .- 

B - V  anerkannt und genießen Frachter 
Mäßigung bei Abfertigung (halbe Fracht). 

K illim n  bei Boguschau Westpr.

Llugo NMvr.

8<3!

N e n M l M g l N e n !

Tadellose Tlriker-Remon- 
to ire-U hr mit genau 

gehendem Werk. Ganz neue 
Erfindung. Feder kann nie 
überdreht werden, da sich 
diese selbsttätig au schaltet 
sobald sie gespannt ist. Um 
diese großartige Erfindung 
in Deutschland einzuführen, 
verschenkt die Firma 10l 0 

! Stück für den Spottpreis 
(ohne Selundenz.) von 7 
Mark. mit Selundenz. 12 
Mark franko, per Nach- 

j nähme 30 Pfg. mehr durch

1.8iM!s.kblls>sM.
am Richterplatz. 

Wedelverkäufer überall ge­
sucht.

Erstklassige

stehen zum Verkauf bei

k. Kvklr, Mellieiislr. 8, TelWll K  
Pension. — Kommission.

Z u  Ausritten und militärischen Uebungen werden 
Pferde verlieben.

VM M W  6M L
äul-ek neues wisZensebaftl. ä/Iittel.

LsnSvll 8is ktt!8 Lllfttkl ülkkkl äsml, vkltl 
ilük8838 llülj 8is Mküöki einen Mrt von

Süll. s -  M7I8
r u n  f n o s e  e k » A l . 7 L t i .

Uvk-sre avLiKeptisobev Ukla^ter vercken 
ckireict nuk ckeu xrô r?en Lvbveis^-porao 
cler I?U88ob1en xetra^en null keilen 
Ukenmrrlismn» in allen Teilen äes 
Körpers, indem sie die Harnsäure, 
gelobe ja die Lokmerxen verursaelrt, 

-aus dem Organismus vertreiben. Ourob 
diese kklaster sind sebon Tausende —  
so§ar Deuts von über 80 daliren —  

xebeilt worden 
nnd viele 

können jetrt 
ibre Krüeken 
bei Feite bissen, 
vaobdem sie 

» von jabrelan- 
k ! Aem Deiden xe-

-  - keilt worden
sind. ^Vir 

O ^U ^^TL?:- 
R M  DODr 

L L lD U X O .
Täxslieb em­

pfanden wir 
^enLsnisse von Patienten aus der oansen 
IVelt. Xum Leispiel:

vuisbnrA-kleideriok, LerZstr. 68.
Du er VVoblZe boren !

Teils lbven mit, dass iok von 
Ikren pflastern vollständig gekeilt 
bin. Vor ^nwevduvF derselben 
musste iok immer einen 8took Ze- 
dr«neben, wenn isb nur 5 Lim iten  
weit Seben wollte, aber sebon naeb 
dem ersten Uaar lronvts ieb ibn bei­
seite lassen, lob babe bis beute keine 
Febmerron mebr verspürt und kann 
lbnen dnber kür Ibrs L i lie  niobt 
xenuZ danken.

Dran VV1VD. D D U D U .  
Onrob den enormen DikolA unseres 

Littels ermutigt, baben wir uns ent- 
seblossen, jedem Dbeumatlsmus-Deiden- 
den einen W ert von L k . 5 ,— voll- 
ständiL Lratis riu senden. W ir  ver­
stellen unter „Oratis" in der Tat aueb 
,.Lratis^. Lenden 8io uns einkaob lbren 
Lamen und Adresse, keine Larkon, 
kein Oeld. 8eiireiben 8ie a n : 51^616  
DOOT VD.^k'T Oo., 170, Demberton 
Dow, Dondov, Dn^land. London Lie 
kein 6eld, keine starken, eivkaeb diesen 
^usssboitt und sobreiben 8io, ob es 
für einen Lerrn  oder eine Dame ist. 
Lriekporto naeb DuAtand ist 20 Df^. *

t lütisj. Ltilktttiikil!.
dunkeldl. Sammetkleid, 1 fthw. Voi'erock, 
1 neuer Herrenanzug zu îerk. Von wem, 
sagt die GeschäftsteUe der „Presse".

M -  « .S liM tzW
offeriert in Waqgouladungen 

L. rmrulsdergsr, Kartoffel - Export, 
Charlottenburg, Grolmanstr. 3435.

Garantiert auswuchssreies

vismantmeht.
sowie

Wies CM-Ge1mi>e:
Wicken, Peluschken, 

Seradella, Gerste, Hafer, 
Sommerroggen

empfiehlt billioft

LoLASNN L.UMKS,
Telephon 356 — Bachestraße 14

Lsfl.;ikrswvhuil»K,
möbllert, ins. Versetzung v. 1. 3 od. 
zu vermieten Ecke Neust. Markt n. 
rechtestr. Meld, an ^ 1 2 - ^

krchk Ilc k m M n !
In» Lebe« nie wieder diese 

Gelcste»hcit!
700 Stück um nnr3,50Mk.

Eine prachtvoll vergoldete P räz.- 
Auker-Uhr samt Kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garantiert wird, 
1 moderne seidene Herrenkrawatte, 
3 Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring mit im it. Edelstein, 
1 prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenschmnck 
mit Patentverschlnß, 1 P aar Bou- 
tons-Ohrringe m it echten S ilber- 
haken nnd Simili-Brillantsteinen, 
1 prachtvoller Tascben-Toiletten- 
spiegel, 1 led. Geld-Portemonnaie, 
1 P aar Manschettenknopse, 3 gräd. 
Donbleegold, mit Patentschlos;, 1 
hocheleganfes Ansichtskartenalbnm, 
die schönsten Ansichten der W elt, 
3 Jnxgegenstände. große Heiterkeit 
für jung nnd alt, 20 Korrespon­
denzgegenstände und noch 500 Ge- 
branchsgegenstäiide, im Hause un­
entbehrlich. alles zusammen mit 
der Uhr, die allein das Geld wert 
ist, kostet nur 3,50 M k. Versand 
gegen Nachnahme oder voraus 
Geldeinsendung durch das

Wikiicr H M l i l - M M i i i i s .
Im s t. K ra k a ii , N r .  5 1 2 .

N 6 . F ü r nichtkonvenierendeS 
Geld retour.

W iiü iills lin illd iitt.,

Berjetznuashalver eine schöne

t - z !m r w !> N «
mit allem Zubehör zu vermieten.

W aldstr. 31. 2 T r

2 Im m e r und 
Küche

mit Zentralheizung in der 2. Etage 
an ruhige Mieter vom 1. April zu I 

i vermieten
HelligegelW ratze 3

Arien mit Me
zu vermieten.

B rom b. Vorstadt, Mellienstr. 79.

Mehrere Wohnungen
von 4 und ö Zimmern von sofort zu ver 
mieten.

i r .  rrn -l« » ,'. Grauderizerstr. 80 84.

K-zimmer-Wohnung
mit reichlichein Zubehör, neu renoviert, 
vom 1. 4. l3  zu vermieten, evtl. Pferde­
stall. Melllonslraste 136. 1 T r .

Zu erfragen Fciedrichstraße 2 4, 1 Tr., 
von N - 1  U h r . _______________

ssimilikr mit M i n
billig zn vermieten Cirlrrrerllr. 4.

8'
ine Stub. z. venn.. Preis 7 Alk., vom 

1. 4. 1913 Eerstenstr. 11. 1 Tr.
^  Stuben und Küche vom 1. April 13 
^  zn vermieten Slrobaudttraste 24.

M  Zimmer ̂  ^
mieten

Person zu ner- 
Brüchenstraste 17. 2 T r .

Modi. vorderzimmer
(Schreibtisch, Gas) zu vermieten 
______________ Altstadt. M a r k t  34. 8.

zu je 2 Pferden, Friedrichstr 2. zu ver­
mieten. Auskunft beim Portier von 
1 2 -3  Uhr.

Friedrichstraße 8 :
Hochlierrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten« 
»Näheres beim Portier und .

____________ Arombergerstraße

3-Zimmerwohnmlg
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
2 .0  Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

______ Frau Rancmstr.^

H M . U M
Schul st raste 23, L

per 1. April 1913 zu vermieten. l M  
Zimmer, Badestube. Küche, reicht. 
behör, auf Wunsch Pferdestalj und Rennst- 

Näheres Hotel Thorner Hofi^
kAreundi. mödl. Zimm. zu vermieten 
A ____________________Marienstr. 9.^1'
sttesscres, möbl. Zimmer in allst. Hn"A 
Ä  Heller, saub. Slnfgang, auf W"NiH 
Gasbel., Sonnenseite, freie Slussicht kwV 
Podgorz. Schießpl. usw. z.v.Parkstr. 1k^5'
2-Zimmcrwohn. n. 1 Werkstatt«
Erke Ncustädl. M a rk t n. Gerechlestk,'

Z-Zw.MeMZHmmgi°^u
vernlieteu. Gerberstrabe 13 16^.

IWMMklMSlWIIII
mit Gas und allem Zubehör, 1. Ctagt, 
vom 1. April zu vermieten

Seöanstr. 5r».
in der Nähe des BayerndenknialS;

LeMscherstr. 27: ,
3-Zimlnerwohnnng. 1. Etg., Auche UN° 
Zubehör, mit auch ohne Pserdestall, eon- 
Burschengelaß, vom 15. März resp. 1 Aprn 
zu vermieten. Zn erfr. daselbst. 2 T r ^ '

Schulslraste 25:
Pfniltsilillt «kbst Vilkllkicilgtliii
zu vermieten. Zu erfragen bei .

GerechtestraßerS'

»ins. möbl. Zimm. f !2 Mk. z. ver»n. Ä" 
l erfr. in der Geschäftsst. der „Presse^ 
In  meinem Hause Neustädtischer Markt 

10 ist die
W o N n u n K

In d e r?. Etage, besieh, ans 3 ZlmmeNd 
Küche und Zub., sofort zu vermieten.

VosibaUer «U nnnlrs-

« « M :
Eine 4- und eine S-Zimmerwohnung, 
A'brechtftraße. zum 1. 4. 1913,

M M b M  M W :
5-Zimmer-Wohnung, 3. Etage. BroM* 
berger- und Tatstraße-Ecke, sofort zu ve^ 
mieten. Näheres der Portier oder 
W'L'itL L L » n n , Cnlmcr Chanffee 4",

Telephon 683. ^

Wohnungen.
3- nnd 4-Zimmerwohnungen, der Nel^ 
zeit entsprechend, von sofort zu vermiet/"

M Ulienstrabe 101^.
e"Möbl. Zimm. jos. billig zu vermietet 

Bäckerstr. 6 ^

Uleiner Laden u. kleine 
Wohnungen

zu vermieten. Zu erfragen .
Neustiidt. M a rk t  1«. t '

Möbliertes Wohn- u. 
Schlafzimmer, ,

Bad. Bnrschenstube, eventl. S tall, Schu^ 
straße 22 zu vermieten.

Kleines, möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16, pt-« -

Süd!»  tz,s r ,.L N ? L ..S
Eiisabelhstr. IV ^ t^ ,

L-Ammer-Wohmrns,
mit Entree und Gas vom 1. 4. zu oer' 
mieten. M ocker. Bornstraße v.

Trockene, geräumige

Kellerwohnung .
zum 1. April zu verm. Talslv 24. A  
Das, gebr. B adeeinr«chtung zu verkam^

M ^ S i Ä I  « S S



Nr. b i . Chorn, Donnerstag den 20. März W Z Iahrg

Die presse.
(Drittes Blatt.)

^ege und Ziele der konservativen 
, Politik
airn man die Rede des Herrn D r. v. H e y d e -  
. rand auf dem konservativen Parteitag in Berlin 

die allgemeine politische Lage überschreiben. 
"̂2 er sich vom Platz erhob, vom rauschenden Bei­

fall umtost, mutzte er minutenlang warten, ehe er
seine Rede beginnen konnte. Dann aber war es 
wie auf ein geheimes Zeichen plötzlich ganz still, 
^ud alle hingen gespannt an seinem Munoe. 
Zwischenrufe waren selten, aber der Beifall, den 
seine Worte während des Sprechens fanden, war 

sehr stürmisch. Die Ausführungen, unter deren 
. önn auch das Festessen noch stand, haben, so weit 
^  bekannt geworden sind, auch im Lande starken 
Widerhall gefunden. Wir geben die bedeutsame 
êl>e daher nachstehend in größerer Ausführlichkeit 

wieder:
^  Parteitage, wie auch der heutige einer ist, ge­
l le n  zum Leben einer Partei. Der Parteitag ist 
^ r  oberste Richter über das. was ihre Vertreter in 
ven Parlamenten geleistet haben. Da hat es mich 
^un mit hoher Befriedigung erfüllt, daß die aus­
zeichneten Berichte der Vorredner über alles, was 

getan haben, so sehr Ihren Beifall gefunden 
Wen. Es ist das ja der schönste Lohn für Ihre 
Artreter. Ein Parteitag soll aber auch Rrchtungs- 
T̂ Uken geben für unsere Politik. Auch da freut es 
Ach, daß es Ihre Anerkennung fand, was Graf 
Aestarp hier dargelegt hat. Endlich soll aber ein 
Aarteitag eine Heerschau sein über das, was zur 
Partei gehört. Wenn ich da meinen Blick schweifn 
M e über die große Versammlung und über alle
A  vielen im Lande, die 
A  sagen,

zu uns gehören, so muß
jch lagen, daß es seit Jahren doch ein schönes Bild 
aer Arbeit und des Lebens ist, was sich jeden Tag 

in unsrer Partei entwickelt, nicht blos in ein­
lochen Versammlungen und der gewöhnlichen Agi­
tation, nein, auch im Herantreten an dre Mitglieder 
As Volkes. Überall werbende Faktoren. Wir 
schaffen uns eine Prelle, etwas, was bekanntlich 
^cht leicht ist. Wir sehen, daß Parteifreunde Opfer 
Hnngen, wie man sie früher kaum kannte, und die 
Ach der Prüfstein sind für das, was man an einer 
Partei hat. Das sind alles schone Zeichen. Wir sind 
Uns bewußt, was wir an oer Partei haben. Wir 
haben ein schönes Programm. Aber was nützt es 
As, rvenn wrr nicht verstehen, es zum Eigentum des 
Alkes und seiner Freunde zu machen. Das ist der 
^.eg, den wrr gehen müssen, und den wir, es kann 
Art Freuden gesagt werden, jetzt gehen. Wir ver- 
'Uchen aber auch, dre großen Kräfte der konservativen 
Partei mobil zu machen.

Wir wollen nicht länger schlafen,
Aste es jahrelang der Fall gewesen ist. (Lebh. Zu- 
Amrnung), wo man sich gegenseitig in oer einzelnen 
M rtei nicht kannte und die großen reichen Kräfte 
der Partei nicht zu nutzen wußte.

..Wenn man eine solche Bewegung in der Partei 
wünscht und fordert, so müssen auch Meinungs­
verschiedenheiten mit in Kauf genommen werden, 
^s ist ein Beweis der Freiheit und der Kraft, daß 
A r imstande sind, solche Verschiedenheiten zu 
"6gen, ein Beweis dafür, daß wir eine moderne

Danziger Brief.
(Nachdruck verboten.)

18. März.
Den Gedenkfeiern der vorigen Woche sind neue 

gefolgt, ohne daß die Teilnahme unserer Bevölke­
rung auch nur im geringsten hierbei nachgelassen 
hätte. Diei Märztage sind eben in der Geschichte 
bes preußischen Volkes ganz besonders bedeutungs- 

ste werden daher auch so leicht nicht vergessen 
werden. Im  vorigen Briefe hatte ich bereits des 
Todestages Kaiser Wilhelms des Großen gedacht.

demselben Tage waren einst nach Walhall ein­
bogen  die preußischen Helden, welche dem sieg- 
^eichen Sturm auf die Festung Glogau 1741 unter 
Moritz von Anhalt-Dessau zum Opfer gefallen 
u^aren. An demselben Tage 1814 begann die große 
Schlacht bei Laon, die bis zum Abend des 10. Märzes 
dauerte und mit dem Siege Blüchers über Rapo- 
^ u  I. abschloß. Konnte es eine würdigere Feier 
6eben für die Jährung des Stiftungstages vom 
„Eisernen Kreuz", als Blüchers Sieg mit Blut und 
^sen am Geburtstage der unvergeßlichen Königin 
^uise. am Geburtstage unseres großen Freiheits- 
dichters Josef von Eichendorff?! —

Anders die Erinnerung an den 11. März!
25 Jahre waren verflossen, seitdem Fr. W. R-aifs- 
^sen, einer der größten Wohltäter des deutschen 
Landvolkes, starb. Vater nennen ihn seine Jünger, 
weil er als Schöpfer des ländlichen Genossenschafts­
wesens, wie ein Vater für die wirtschaftlich 
schwachen unter den Bauern, Handwerkern. Arbei­
tern sorgte. Wie in Danzig, wird man auch sonst 
dieses großzügigen Mannes in Vereinsfeiern und 
w der Tagespresse gedacht haben.

Am 12. März 1888 trat unser schwer leidender 
Kaiser Friedrich III. seine Regierung an. Die erste 
-Willenskundgebung des Monarchen, der Aufruf 
„An mein Volk", trägt dieses Datum.

Blutig verzeichnet steht in der Geschichte der .__ , ___ _ ____
13. März da: 1881 fand Zar Alexander II., Kaiser-platze mit einem stimmungsvollen Feldgottesdienst 
Wilhelms I. ältester Neffe, durch den Anschlag von! und einer inrposanten Parade eingeleitet wurde. 
Nihilisten den gewaltsamen Tod! 1904 begann der Aus Danzig Stadt und den beiden angrenzenden 
Herero-Ausstand mit dem Überfall von Owikokorero. Landkreisen waren über 100 Kriegervereine mit 

Der 16. März 1813 brachte die ersehnte Kriegs- ihren um die Fahnen gescharten Mitgliedern Herbei­
erklärung an Frankreich — und zur selben Stunde geeilt, herzlich begrüßt von den Abordnungen des 
Arndts VaterlandLlitzd: ^Der Gott. der Eisen s aktiven Offizierskorps und den höheren Stäben, mit

Partei geworden sind, die den großen geistigen 
Problemen der Gegenwart so frei gegenübersteht, 
daß sie es für natürlich hält, wenn man in Einzel­
heiten auch verschiedener Meinung ist — wenn 
man nur in den großen Grundgeoanlen, die uns 
tragen, einig ist. Das ist der Weg, der eine Partei 
selbständig macht. Das gibt uns Kraft, den unteren 
Kreisen und den Mächten von oben diejenige Selb- 
.rändigkeit zu zeigen, die eine konservative Partei 
braucht. (Lebhafter Beifall.)

Was kann eine Parteileitung tun? Sie darf 
nicht bevormunden und gängeln, wohl aber sott sie 
helfen, fördern und stützen. Das betrachten wir als 
ihre erste und vornehmüe Vflicht (Lebhafter Brlf.) 
Die Parteileitung ist Nlchts, als die erste Dienerin 
der Partei. Das aber muß sie ganz sein Da gibt 
es Ausgaben für uns, oie man früher kaum gebannt 
hat. Man hatte kaum begriffen, daß der konser­
vative Gedanke einer solchen Propaganda bedarf, 
dann aber auch solcher Ausbreitung fähig ist, die 
ihn zu einem allgemein deutschen Gedanken machr. 
Wir sind hineingegangen in alle Gegenden des 
deutschen Vaterlandes und haben überall werbende 
und mahnende Worte gesprochen. Zu meiner großen 
Freude haben wir überall da Verständnis für un­
sere konservativen Ideen gefunden, wo wir ver­
standen, immer die volks- und landesrechtlichen 
Verschiedenheiten zu erkennen uno zu würdigen. Daß 
wir eine partikularistische konservative Partei sind, 
mag als eine Schwäche erscheinen, in Wirklichkeit ist 
es aber eine Stärke. Es entspricht dem 
deutschen Charakter, daß er seiner Art lebt, und das 
Leben der deutschen Bevölkerung ist, so lange es 
die Geschichte erkennen läßt, immer ein gesondertes 
gewesen. Aber wir haben auch Verständnis ge­
funden, wenn wir zeigen konnten, daß auch die ent­
fernten Glieder des Vaterlandes einig in einer 
großen Partei zusammengeschlossen sein und sich 
gegenseitig — stützen und tragen müssen.
Der Fortschritt unseres konservativen Gedankens 
im Reiche tritt täglich mehr in die Erscheinung. Es 
wäre ja auch ein Wunder, wenns anders wäre. 
Man lechzt ja förmlich danach, daß man die konser­
vativen Ideen der Ordnung, Autorität, Disziplin, 
idealen Auffassung mit der Kraft und der vollen 
Überzeugung vertreten hört, wie wir sie unserer 
Sache schuldig sind. Das ist aber nicht nur in Ost- 
elbien zuhause, gehört nicht nur auf die Scholle des 
Landmanns, sondern ist ebenso nötig in Stadt und 
Industrie, überall da, wo man es noch ernst meint 
mit autoritärem Leben in Haus, Familie usw.

Die Entwicklung des deutschen Reiches ist in den 
letzten Jahrzehnten anders geworden als früher. 
Mehr und mehr vollzieht sich eine städtische Ent­
wicklung. Wir Konservativen werden me ver­
gessen, daß die Wurzeln unserer Kraft in der Booen- 
ständigkeit liegen, und der Tag wird nicht kommen, 
wo die konservative Partei vergessen wird, hierfür 
mit aller Kraft und Entschiedenheit einzustehen. 
Aber wir dürfen der anderen Entwicklung nicht ver­
ständnislos gegenüberstehen. Wir müssen auch 
lernen. Wir müssen offen anerkennen, daß das, was 
wir früher taten, nicht immer ganz dem entsprach, 
was wir heute tun würden. Wir müssen Ernst 
machen damit, daß wir den Interessen, die wir an 
uns ziehen wollen, und die ebenso konservativ sind, 
wie die anderen, gerecht werden, selbst dann. wenn 
es einem einseitigen Standpunkt nicht entsprechen 
würde. So verbreitet sich nicht nur der konservative

wachsen ließ, der wollte keine Knechte!" Den Ab­
schluß bildet der 17. März mit den denkwürdigen 
Aufrufen: „An mein Volk" und „An mein Kriegs­
heer", sowie der Errichtung der Landwehr.

Schon einmal wurde das Jubiläum unserer 
Landwehr gefeiert: am 17. März 1863, wo zu den 
rn Berlin abgehaltenen Festlichkeiten auch 4000 
Veteranen der Befreiungskriege geladen waren. 
Dem öffentlichen Aufzuge wurden 5ie für das 
Vaterland ehrenvoll Verwundeten in königlichen 
Equipagen nachgefahren. Es war diese Ehrung aus 
einen besonderen Herzenszug König Wilhelms I. 
zurückzuführen, der hiermit das feste Band zwischen 
Fürst und Volk erweisen wollte.

Bei der Jahrhundertfeier der Danziger Frauen 
in der Aula der Petrischule ließ sich die Kron­
prinzessin durch ihre Hofdame, Gräfin Keyserlingk, 
vertreten. Die Festrednerin, Frau Direktorin Pöhl- 
mann aus Tilsit, erinnerte u. a. an den am 23. März 
1813 von den Prinzeissinnen in Berlin erlassenen 
Aufruf an die Frauen, welcher seine Wirkung nicht 
verfehlte. Damals stand die Prinzessin Marianne 
an der Spitze der hilfsbereiten Frauen, und ihrem 
Beispiele folgten viele, deren Namen die Geschichte 
nicht kennt. Sicherlich sei die Zahl der Frauen, 
die als Freiwillige in den Kampf mit hinauszogen, 
größer, als man gewöhnlich vermutet; weit größer 
aber sei die Zahl derjenigen Frauen und Jung­
frauen gewesen, welche ihren Haavschmuck oder 
Juwelen für Eisen gaben, die sich der Pflege von 
Kranken und Verwundeten widmeten und mit 
frommer Gottergebenheit die Leiden der Zeit trugen.

Zu der Festspielaufführung „Die eiserne Zeit", 
welche der Lanjrwehrosfizierverein im großen Saale 
«des Schützenhauses als künstlerischen Auftakt zur 
Jahrhundertfeier veranstaltete, war das Kron­
prinzenpaar in der festlich geschmückten Loge er­
schienen, nicht aber zu der eigentlichen Krieger­
feier, welche am Sonntag Mittag auf dem Wieben-

* Gedanke, sondern er vertieft sich auch. Es gibt 
Gegenden, die lernen uns jetzt erst kennen, als wenn 

! wir gestern erst zur Welt gekommen wären. Wir 
! sehen förmlich eine neue Welt vor uns aufgehen, dre 
wir immer mehr an uns heranziehen müssen. Die 
Erfolge sieht man dann bei den Wahlen uno öffent- 

i lichen Verhältnissen. Es ist kein Zufall, wenn im 
' württemberHischen Landtage mit seinen freien Auf­
fassungen die konservative Partei die zweitstürkste 
geworden ist. Das ist doch ein schöner Beweis, daß 
der konservative Gedanke marschiert. So bin ich 
fest überzeugt, daß auch in Preußen der Kamps den 
Besitzstand der Partei ungeschmälert erhalten wird. 
vorausgesetzt, daß alle ihre Pflicht tun. Wir Kon­
servativen wissen alle, was wir an Preußen und 
dem PreutzenLum haben, wie es zu meiner Freude 
auch die Vertreter anderer Stämme heute hier aus­
gesprochen haben. Daß dieses Preußentum der I n ­
begriff konservativer Ordnung ist, läßt sich nicht 
leugnen; es ist das Rückgrat des deutschen Reiches. 
Der Tag, der einmal Preußen in seiner alien Kraft 
dahingehen sähe. wäre ein dunkler Tag für das 
ganze Reich. (Beifall.) Wir wissen auch, daß 
Preußen in seiner Eigenart der festeste, vrell-eicht 
einzige Schutz gegen die Liberalisierung des deutschen 
Reiches ist. Das ist es. was wir in dem preußischen 
Wahlrecht zu verteidigen haben. Wir wissen, was 
da in Frage steht. Wir wissen, daß wir da siegen 
müssen, und wenn wir das wissen, so werden wir 
auch siegen!

Die Zeit, in der wir leben, ist sehr ernst. Graf 
Westarp hat die schwere Situation des Augenblicks 
schon gestreift. Ich werde Ihnen hier keine Ent­
hüllungen geben über Verhältnisse der allgemeinen 
Diplomatie und der politischen Lage. Hier" ist nickt 
der Ort dazu. Aber das eine kann ich sagen: es ist 
eine sehr ernste und schwere Zeit für das deutsche 
Vaterland gekommen! Wenn wir unsre jetzige 
Stellung in der Welt behaupten wollen, müssen wir 
unsre militärische Macht weit über ihren jetzigen 
Stand bringen. Allein darauf beruht der Friede 
und die Sicherheit des Vaterlandes. Wir wissen, 
wo sie sitzen, die jederzeit bereit sind, die letzte 
Rechnung mit uns zu machen, wenn wir nicht so 
stark sind, daß, jene für ihre Existenz fürchten müssen. 
Deshalb wäre es Vaterlandsverrat und der konser­
vativen Sache unwürdig, wenn sie auf die An­
forderungen des Königs, der Armes und ihrer Ver­
treter versagen wollte. (Beifall.) Davon kann keine 
Rede sein.

Die Opfer,
die man von uns verlangt, müssen wir leisten

Lassen Sie in dieser Stunde die Bedenken über 
Einzelheiten nicht zu laut werden. Lassen Sie es 
als eine Stimme nach außen klingen, daß die konser­
vative Partei in dieser Not des Vaterlandes ent­
schlossen ist. Opfer zu bringen, wo sie nötig sind. da­
mit geschaffen werde, was wir für das deutsche 
Vaterland brauchen! (Stürmischer anhaltender 
Beifall.) Dann wird auch diese Situation so über­
wunden werden können, wie es dem Interesse des 
Vaterlandes entspricht. Ich möchte nur noch die 
Hoffnung aussprechen. daß es vermieden werden 
möchte, aus diesem Anlasse wieder neuen Streit 
unter die Varteien zu tragen. (Beifall.) Das wäre 
schlimmer für die Sache selbst. Denn das Ausland, 
das auf uns sieht, wird nicht blos ein opferwilliges, 
sondern auch ein einiges Volk ganz anders ein­
schätzen! Nichts garantiert mehr den Frieden, als

Stolz bewundert von der zahlreich zusammen­
geströmten Bürgerschaft. Es war ein imposantes 
und würdiges Gegenstück zu den Massen­
demonstrationen, in welchen sich die sozial- 
demokratische Partei gefüllt, ein kräftiger Appell 
an alle Stände und Berufe, an alle Greise, Männer 
und Jünglinge, welche den Sinn für die Parole des 
preußischen Kriegers noch nicht verloren haben: 
M it Gott, für König und Vaterland!

Die Kranzniederlegungen, welche sodann am 
Standbild Kaiser Wilhelms I., am Kriegerdenkmal 
auf dem Holzmarkt, am Diericke-Stein vor dem 
Hagelsberg erfolgten, brachten zugleich das Gefühl 
der Dankbarkeit an unsere Helden zum Ausdruck, 
die für deutsche Freiheit und Einigkeit auf den 
Schlachtfeldern gefallen waren. Sie enthalten zu­
gleich das Gelöbnis, es den ruhmreichen Toten 
gleichzutun, wenn wieder des Königs Ruf erschallen 
sollte, den festen Vorsatz, das Erde der Väter zu 
bewahren, um es zu besitzen.

Am Russengrabe, wo die bei der Belagerung 
Danzigs gefallenen Krieger des Zaren ihre letzte 
Ruhestätte fanden, legte der Hauptmann d. L. 
Kirsch, der Vorsitzer des Bezirksverbandes west- 
prerßischer Kriegervereine, ebenfalls einen mit den 
deutschen und russischen Farben geschmückten Kranz 
nieder. Nachdem die russische Nationalhymne ver­
klungen war, sprach der russische Generalkonsul von 
Ostro.vsky seinen Dank aus. Wahrhaftig, der Anlaß 
zur Dankbarkeit liegt vor! Denn. wie das russische 
Belagerungskorps — übrigens unter einem würt- 
tembergischen Prinzen — damals in der Umgebung 
von Danzig hauste, wie es dann die Festung nach 
der Übergabe drangsalierte, wie wenig kamerad­
schaftlich das verbündete preußische Freikorps des 
Grafen Dohna hierbei behandelt wurde, das ist 
dem Geschichtskundigen bekannt. Es wäre also 
besser gewesen, wenn man sich mit einer s t i l l e n  
Ovation vor den in fremder Erde schlummernden 
Russen begnügt hätte. Die Apotheose auf die Tapfer­
keit der russtchen Soldaten, welche der Festzugsleiter 
hervorhob, wäre zweckmäßiger unterblieben. — Es 
ist wenigstens hier nirgends bekannt geworden, daß 
beispielsweise russische Truppenteile ihrer preußi­
schen Kameraden jetzt aedacht hätten, mit denen sie

daß man weiß, wir sind nicht blos Zum Äußersten 
entschlossen, sondern stehen auch einig wie ein Mann 
auf dem Plane! (Stürmischer Beifall.)

Das sind nun alles Einzelsragen. Im  letzten 
Grunde steht aber das Moment dahinter: ob es 
möglich sein wird, dem konservativen Gedanken zum 
Siege zu verhelfen. Das ist freilich nicht so leicht 
Die ftindlichen Mächte sind starr. Wir sehen, wi< 
der Liberalismus sich immer mehr zu einer Fron: 
zusammenfindet und eine Front von Rechts zur Not 
wendigkeit macht. Wenn wir nun freilich sehen 
müssen, wie das deutsche Volk hilf- und schutzlos Lei 
nagenden Arbeit der deutschen SoMldemotratft 
überlassen ist, so muß man freilich fragen: Wo soll 
das enden? Wenn wir sehen, wie alle Begriffe von 
Treue, Fleiße Tüchtigkeit, Anhänglichkeit nach unk 
nach zerstört werden, die edelsten Regungen unter' 
drückt werden und Laß keiner ein Halt gebietet: W: 
soll das enden? Wenn wir sehen, daß die Reden 
dieser ParteiverLreter nur darauf gerichtet sind. Um 
Zufriedenheit hervorzurufen, Unzufriedenheit, Unzu- 
sriedenhect: Wo soll das enden? Ja , wird denn 
nicht der Tag kommen, wo eine furchtbare Ab­
rechnung vor uns steht? Wer soll in dem urwer- 
weiblichen Kampfe Führer sein? Haben Sie dic 
Empfindung, daß man an den berufenen Stellen von 
der Erkenntnis der Sachlage so durchdrungen ist 
wie es sein müßte? (Allgem. Zuruf: Nein!)' Haben 
Sie die Empfindung von rücksichtsloser Kraft und 
Entschlossenheit für diesen Kampf? (Allgem. Zuruf: 
Nein!) Das ist doch aber sehr bedauerlich und seh- 
ernst! Das könnte hoffnungslos stimmen, wenn 
unsere Partei nicht oen Mut haben müßte, auch 
unter solchen Umständen die F a h n e t r a g e n ,  wenn 
kein anderer sie tragen will! (Stürmischer Beifall ) 
Wenn niemand eintreten will für die bürgerliche 
Gesellschaft, dann werden wir die Fahne tragen 
(Stürmischer Beifall), für die Sache der Kultur, 
der wahren Menschheit und des gesunden Fort­
schritts. (Stürm. Beifall.) Wir können es ja nicht 
anders, als nach unseren Kräften; aber wir wollen 
stehen wir der Fels im Meere (Stürmischer Beifall) 
in der gärenden, führerlosen Zeit, daß man auf die 
sieht, die wenigstens wissen, was sie wollen. (S tür­
mischer Beifall.) Die Hoffnung auf den Sieg soll 
uns tragen. Erhobenen Hauptes gehen wir der Zu­
kunft entgegen, wo, wenn niemand da ist, die Ent- 
scheidung, die Rettung des Vaterlandes unsert- 
Pslicht sein muß!

Das Naiserpreis-lvettsmgen in 
Zranksurt a. U .

F r a n k f u r t  a. M., 17. März.
Das seit dem Jahre 1900 stattfindende WeLt- 

singen deutscher Männerchöre um den Käferpreis 
kehrt in diesem Jahre zum vierten male wreder  ̂
Nachdem der erste Wettstreit im Jahre 1900 in der 
Residenzstadt C a s s e l  abgehalten worden war, 
fanden die zweit weiteren Veranstaltungen dieser 
Art jedesmal in F r a n k f u r t  a. M. statt, dessen 
Bürgerschaft unter großen Mühen und Opfern in­
zwischen die gewaltige Sängerfesthalle hergestellt 
hatte, die auch in die,em Jahre wieder für die be§ 
deutsame Veranstaltung benutzt werden wird. — 
Wie in den letzten Tagen bestimmt worden ist, findet 
das diesjährige Wettsrngen vom 6. bis 8. Mai statt.

Von Wettsrngen zu Wettsinaen ist das In ten  
esse an der großartigen Veranstaltung, die jedes«.

Schulter an Schulter vor 100 Jahren gegen Lere 
gemeinsamen Feind kämpften.

Neben den großen Gedenkfeiern verlieren dir 
unbedeutenderen lokalen Begebenheiten an In te r­
esse. Ich muß mir also schon Mühe geben, das Wich­
tigste hier herauszugreifen. Der Tod des Pfarrers 
a. D. Jatho begegnete in den liberalen Kreisen 
Danzigs großer Teilnahme. Des Verstorbenen 
Wirken galt hier vielen als ein Zeichen freien 
Protestantismus voll glaubender Kraft und feiner 
Bildung, voll Herz und siegreichender Kindlichkeit, 
wie es in dem offiziellen Nachrufe hieß. Noch 
höher tönt mir das Lied eines braven Mannes» 
des Bahnhofsaufsehers Ruckwart in Ostrowitt, des 
die Rettung eines Menschen vor dem einfahrenden 
Zuge mit dem eigenen Leben bezahlte. I n  Am 
erkennung jener Tat erhielt feine Witwe eine eim 
malige namhafte Beihilfe aus der EarnegiestiftunU

Der rvestpreußische Provinziallandtag hat be­
kanntlich unlängst den Bau von überlandzentralen 
über das ganze Gebiet Westpreutzens beschlösse^ 
obwohl nicht alle Teile der Provinz hieran gleich?- 
mäßig interessiert sind. Da verdient denn die Sach« 
selbst, auf die Gefährlichkeit solcher überirdischen 
Starkstromleitungen hinzuweisen, bevor das Projekt 
in allen Einzelheiten angenommen wird. Bisher 
wußte man blos etwas von einer Gefahr solcher 
überladenen Drachtleitungen für unsere Vogelwelt^ 
die natürlich für die Verbreitung der gefiederten 
Sänger höchst nachteilig ist. Jetzt steht Lei der 
Ausdehnung -des Luftschiff- und Flugzeugverkehrs 
zu befürchten, daß solche Leitungen nicht nur den 
Landungen, sondern auch den Notlandungen bei 
trübem Wetter oder des Nachts gefährlich, ja  ge­
radezu tödlich werden können. Es wäre also eine 
Kurzsichtigkeit, mindestens eine übel angebrachte 
Sparsamkeit, das Netz oberirdischer Leitungen 
noch durch Überlandzentralen zu vermehren, umso- 
mehr, als bekanntlich der postalische Drahtverkehr 
sich teilweise schon unter i rdi sch vollzieht. Städte 
wie T h o r n ,  die für Luftschifferhäfen inbetracht 
kommen, werden sich sehr zu überlegen haben, wir. 
sie sich eine von ü b e r i r d i s c h e n  Starkstrom­
leitungen freie Zone in ihrer Umgebung sichern»

v.



mal auch durch die Teilnahme des K a i s e r s  aus­
gezeichnet wird, gewachsen. Während noch in (Lasse! 
die Beteiligung der deutschen Männerchöre ziemlich 
gering war, haben sich zum diesmaligen Wettstreit 
nicht weniger als 43 Vereine mit 10 600 Sängern 
angemeldet, gegen 34 Vereine mit 9000 Sängern im 
Jahre 1909. Der kleinste teilnehmende Verein Zählt 
130, der größte 485 Sänger. Sieger in den ver­
schiedenen Kaiserpreiswettsingen waren abwechselnd 
der weltberühmte Kölner Männergesangverein und 
der durch die Kaiserpreiswettsingen nicht minder 
berühmt gewordene Berliner Lehrergesangoerein. 
Daneben haben sich vor allem die rheinisch-west­
fälischen Vereine durch Größe und Schönheit ibrer 
Chöre ausgezeichnet. Es ist deshalb auch kern 
Wunder, daß der größte Teil der Wettstreitenden 
Vereine diesmal von Rheinland und Westfalen ge­
stellt wird. Der Preis des Wettsingens besteht be­
kanntlich in einer vom Kaiser Wilhelm II. ge­
stifteten goldenen Kette, die im Jahre 1909 vom 
Kölner Männergesangverein, der vier Jahre vor­
her vom Berliner Lehrergesangverein 
worden war, zurückerobert wurde. Die 
fand sich seit jener Zeit im städtischen Museum in 
Köln, wo sie von Dieben entwendet und einge- 
schmolzen wurde, während die Juwelen ins Versatz­
amt gingen. Die Kölner haben die ihnen angerane 
Schmach tief empfunden und eine Zeitlang hieß es 
sogar, daß der Kaiser, mißgestimmt über das Vor­
kommnis, die Wettsingen überhaupt nicht mehr 
stattfinden lassen wolle. Die Tatsache, daß der nun­
mehrige 4. Wettstreit deutscher Männergesangvereine 
wieder endgiltig festgelegt worden ist, beweist das 
Gegenteil, und so wird in den Tagen vom 6. bis 8. 
Mai wieder um den Kaiserpreis gerungen werden, 
der in neuer Ausführung durch die Munifizenz des 
Kaisers in alter Form wiederhergestellt worden ist. 
Das Fest wird, wie stets, mit einem großen Be- 
grüßungskonzert der Frankfurter Sänger eröffnet 
werden, dessen Dirigent der Senior der Frank­
furter Männergesangchöre, Pros. Maximilian 
F l e i s c h ,  ist. An das Vegrüßungskonzert schließen 
sich dann an den folgenden drei Tagen die Wett­
singen an, an die sich die feierliche Preisverteilung 
durch den Kaiser reiht.

M it besonderer Spannung erwartete man in 
Sängerkreisen die Bekanntgabe des Preis-Chores, 
der in den nächsten zwei Monaten in allen teil­
nehmenden deutschen Männergesangvereinen fleißig 
eingeübt werden muß, da sein tadelloser Vortrag 
das Schicksal des Kaiserpreises entscheidet. Unter 
den anonym eingegangenen Preischoren hat den 
Preisrichtern am besten eine Komposition eines 
vaterländischen Gedichtes „1813" von dem bekann­
ten Germanisten Pros. Adolf F r e y  von der Zü­
richer Universität gefallen. Bei der Eröffnung der 
Einsendungen stellte es sich heraus, daß die Kompo­
sition den altberühmten schweizerischen Männer- 
chorkomponisten Prof. Friedrich He g a r  zum Ver­
fasser hatte, von dem auch der Preischor von 1909 
herrührte. Der soeben bekannt gegebene Wortlaur 
dieses Preischores ist folgender:

Wir seufzten sieben Jahre entrechtet,
Wir knurrten sieben Jahr geknechtet 
Und haben grimmig Schmach getragen,
Die strenge Stunde hat geschlagen.
Wir brachen auf mit Rotz un!d Wagen 
Wie Halmenmeere 
Wogten Wehre,
Die Straßen schlitterten von Heeren 
Und Morgen, Mittag, Mitternacht,
Drei Tage mordete die Schlacht,
Drei Tage donnerte die Erde 
Von Männersprung 
Und Sturm der Pferde,
Drei Tage spien Tod die Stücke.
Da brach dem Korsen Glück und Macht 
Und unsere Kette sprang in Stücke.
Wo Gewürg und Kampf verlosten 
Und die Pülverringe verschwelten,
Webt ein tränenschweres Grauen.
Hier verhau chten tapfere Seelen,
Die den Heldentod erlösten.
Waisen stöhnen auf und Frauen,
Keine Scholle, wo nicht einer sank:
Keine Scholle, die das Blut nicht trank.
Nicht einer schläft umsonst im Grunde,
Nicht einem schlug umsonst die Wunde 
Der Völkerstreit.
Wir stehen gerüstet auf den Warten 
Und freudig fliegen unsere Standarten 
I n  alle Zeit! ____________________

Der große Zpielerprozeh Ztallmann 
und Genossen.

B e r l i n .  18. März.
Eine Spieler-Affäre, die bereits seit Jahren die 

Öffentlichkeit und die Gerichte beschäftigt hat und 
deren einzelne Phasen, wie der Prozeß gegen den 
Grafen Wolfs-Metternich und den rumänischen 
Hochstapler Bujes, das allgemeinste Interesse erregt 
haben, wird nunmehr ihren endgiltigen Abschluß 
in einem Monstreprozeß finden, der am 26. dieses 
Monats vor der ersten Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts I beginnt. — Die Verhandlung richtet 
sich gegen das Haupt der ganzen Spielerbande, deren 
Tun und Treiben im Mittelpunkt dieses Prozesses 
steht, den sogenannten Spielerkönig „Baron Korff- 
König" alias S t a l l  m a n n ,  zweitens den Leut­
nant a. D. N i e m a l a  und drittens den „Freiherrn 
von Bredow-C r a m e r" alias Gramer. Überall, 
wo die internationale Eleganz verkehrte, hat Stall- 
mann mit seinen Genossen als Falschspieler uno 
Hochstapler in den letzten Jahren Gastrollen gegeben. 
Im  Winter war er in den zahlreichen Orten der 
Schweiz, wo dem Wintersport gehuldigt wird, dann

D er neue Präsident der V erein igten  Staaten und sein Kabinett:
Präs iden t  Wilson (1).  Schatzannssekretär Mc.Adoo (2).  Anorneo^H cnero l  (^u suzm in is te r )  J a s .  
M c.Neynolds (3).  M a r in e s e t re r ä r  J o 'e p h u s  D a n i e l s  (4).  Ackerbauselreiär D av id  F .  Houston (5),  
A rbeitssekrelär  W il l iam  B . Wilson (6).  H andels sekre tä r  W illiam  C. Redfield (7).  S t a a t s s e k re tä r  
(M in is te r  des Gleicheren) W il l iam  I .  B ro n n  (8).  K r iegs 'ek re tä r  2 ind lay  M . H a r r i io n  (9).  H ene-  

ralposlmeisler Albert I .  B ur le son  (10) und S e k re t ä r  des I n n e r e n  F ran k l in  K. Laue (11).
Wie es nicht anders möglich ist und zu er­

warten war, hat der neue Präsident der Ver­
einigten Staaten bei seinem Amtsantritt -auch 
gleich ein neues Kabinett ernannt. Da die De­
mokraten die Nepubl.kaner besiegt hatten, mutz 
das neue Kabinett natürlich auch demokratisch 
sein, wie denn überhaupt der ganze Beamten- 
körper der Union bei jedem Präsidentenwechsel 
ganz nach der Parteirichtung des neuen Präsi­
denten umgestaltet wird. Auf unserem Bilde 
sehen wir die neuen Männer, d'̂ e die Verwal­
tung der Vereinigten Staaten übernommen

haben. Wie sehen dort den Präsidenten (1), die 
anderen Staatsmänner sind der Cchatzamts- 
sekretär McAdoo (2), Justizminister Jas. 
McReynolds (3), Marinesekretär Josephus Da­
niels (4), Ackerbausekretär David F. Houston 
(5), Arbeitssekretär Willmm B. Wilson (6), 
HandelssekreLär William C. Redfield (7), 
Staatssekretär (Minister des Äußern) William 
I .  Bryan (8), Kriegssekretär Lindlay M. Ear- 
rison (9), Eeneralpostmeister Albert I .  Bur- 
lesson (10) und Sekretär des Innern  Franklin 
K. Lane (11).

ein und der Sekt schließlich in

wieder in Monte Carls, in Venedig und in London, 
in Ostende, ja sogar in der in letzter Zeit als 
Winterkurort in Aufnahme gekommenen Oase Bis- 
kra am Rande der Sahara, am Kap der guten 
Hoffnung und in Kalkutta, im Sommer aber in den 
belgischen und französischen Luxusbüdern die Do­
mäne des vielgewandten und vielgenannten Spieler­
königs und seiner Leute. Die Art, wie die Bande 
arbeitete, war immer die gleiche. Hatte man ein 
Opfer gefunden, das leichtsinnig, unerfahren oder 
dumm genug erschien, und dessen Ausplünderung 
auch lohnte, so wurde er von den Schleppern heran­
geholt und von diesen zu einem harmlosen Ausflug 
eingeladen. Unterwegs traf man dann „zufällig" 
den „Baron Korff-König", der sehr elegant auftrar 
und das Bild eines vollendeten Weltmannes bor. 
Er lud in netter und gefälliger Weise seine allen 
Bekannten — die Schlepper — und seine neuen Be­
kannten — das Opfer — zu einem luxuriösen Diner 
ein, bei dem der We' "  ̂ ^
Strömen "  ̂ " 
nöti
der .
geriet das Opfer sehr bald in eine Falle, da Baron 
Korff-König sich ein eigenes Spietsystem zurecht­
gelegt hatte, nach welchem der unglückliche Mit­
spieler auf alle Fälle verlieren mutzte, nachdem er 
eine zeitlang künstlich im Gewinn gehalten worden 
war. War dann das Opfer völlig ausgeplündert, 
so erschienen Wechselformulare auf dem Spieltisch, 
die der Unglückliche wohl oder übel unterzeichnen 
mutzte, zumal die Mitspieler dem glücklichen Ge­
winner, nämlich Baron Korff-König zum Scheine 
ebenfalls die Wechsel-Blankette unterschrieben harten. 
Diese wurden selbstverständlich sofort vernichtet, 
während jene des Opfers am Fälligkeitstage prompr 
präsentiert wurden. Zu seinen Opfern wählte 
Stallmann gern Offiziere, denen er, wenn sie die 
Wechsel nicht einlösen konnten, mit Anzeige Lei dem 
Regimentskommandeur drohte. So hat er in den 
meisten Füllen auch seinen Zweck völlig erreicht.

„Baron Korff-König" alias SLallmann ist in 
seinem Abenteuerleben sehr zielbewußt zu Werke

wäre es kaum zu fassen,
Berliner Handlungsgehilfe es schließlich zum meist­
genannten Spielerkönig der ÄZelt und sogar zum 
Gatten einer südamerikanischen Millionärin ge­
bracht hat. — SLallmann stammt aus sehr anstän­
diger Familie. Sein Vater war in Berlin Hos- 
juwelier und lieferte als solcher seinerzeit auch den 
Silberkranz für Kaiser Friedrichs Sarkophag. Nach­
dem der junge Mann das Gymnasium zum Grauen 
Kloster in Berlin bis Obersekunda besucht hatte, 
trat er in ein Bankgeschäft ein, verübte dort aber 
eine Unterschlagung und wurde zu einer Gefängnis­
strafe verurteilt. Darauf fand er Stellung als 
Handlungsgehilfe in einem Kolomalwarengeschäfr 
und beteiligte sich an Spekulationen, die aber feh.-

gingen. Nachdem er auch am Totalisator Pech ge­
habt hatte, tat er einen Liesen Griff in die Kasse 
seines Chefs und verschwand spurlos, um naa) 
einiger Zeit in den Modebädern als Baron Korff- 
König aufzutreten. Schon seit Jahren kannte man 
seinen wirklichen Namen, er wurde mehrmals, zu­
letzt in Kallutta in Indien verhaftet, aber stets 
wieder freigelassen und die deutschen Behörden be­
mühten sich vergeblich, seine Auslieferung herbrizu- 
führn. Erst nach langen Bemühungen gelang es im 
August vorigen Jahres durch das Urteil eines Lon­
doner Polizeigerichts die Auslieferung zu erreichen. 
S t a l l m a n n  behauptet nun, er habe niemals 
falsch gespielt und hätte es auch nicht nötig gehabt, 
da er eine reiche Frau in Südamerika geheirater 
Habs. Diese Angabe scheint offenbar zu stimmen, 
da diese Frau sich gemeldet hat und mit ihrer ge­
samten Familie zu Stallmann hält, von dessen Un­
schuld sie überzeugt ist. — Die beiden Mitangeklag­
ten Leutnant a. D. N i e m e l a  und Rentier G r a ­
me r  wurden ebenfalls in England verhaftet und an 
Deutschland ausgeliefert. Niemela hat seinerzeit im 
württembergischen Infanterie regiment Nr. 134 ge­
standen und sich später von SLallmann dazu ver­
leiten lassen, seine eigenen Kameraden an die 
Spieler auszuliefern.

I n  der Verhandlung vor der Strafkammer wird 
Landgerichtsdirektor S c h m i d t  den Vorsitz führen, 
der auch den Bujes-Metternich-Prozetz geleitet hat. 
Stallmann wird durch die Rechtsanwälte Walter 
B a h n ,  Julius M e y e r  I und Dr. W e r t -  
h a u e r ,  Niemela durch Justizrat Leonhard 
F r i e  d m a n n  und Dr. S c h w i n d t ,  Cramer durch 
Rechtsanrvalt Dr. A l s b e r g  verteidigt.

Sturm und Schneetreiben.
Der orkanartige Sturm an der Nordseeküste 

brachte in der Nacht zum Dienstag den Bagger 
„Goedhard 2" bei der Einfahrt in die neue Schleuse 
bei B r u n s b ü t t e l k o o g  zum Kentern. Die an 
Bord befindlichen Personen, drei Männer, eine Frau 
und ein Kind, ertranken. Im  K a i s e r - W r l -  
H e l m - K a n a l  sank der Schlepper „Vulkan", 
dessen Mannschaft gerettet wurde. Die Zahl der im 
H a m b u r g e r  H a f e n  und a u f  der  E l b e  
untergegangenen Schuten und Leichter schwankt 
zwischen 60 und 80. — I n  der Nacht zum Dienstag 
ist in der E lb  Mü n d u n g  eine große Tjalk aus 
dem Großen Vogelsand bet starkem Südweststurm 
gestrandet. Man vermutet, daß die Besatzung er­
trunken ist. Der Name des Fahrzeuges ist unbe­
kannt. — Ferner wird aus H a m b u r g  vom 
Dienstag gemeldet: Durch einen orkanartigen 
Sturm ist in der letzten Nacht hier großer Schaden 
angerichtet worden. Auf der Elbe, deren Wasserst rnd 
ungemein hoch ist, sind verschiedene Ewer, Leichter 
und Kohlenschuten voll Wasser geschlagen und 
untergegangen. Im  Hafen wurde ein großer Dam­
pfer und ein Segelschiff von den Vertäuungen los­

gerissen, wobei der Segler zegen einen Dock von 
Blohm und Voß getrieben rnd beschädigt wurde.

I n  W i n s e n  wurde in der Nacht zum Dienstag 
durch einen heftigen Sturm eme neben dem Nar- 
Haus stehende Linde entwurzelt. Bei ihrem ^  
zerstörte sie die elektrische Hauptleitung, stdav 
Winsen den Tag ohne elektrisches Licht und Kraft
war.

I n  B r e m e r h a v e n  ist der deutsche Ewer 
„Gebrüder" aus Hamburg mit Havarie und ohne 
Mannschaft eingeschleppt und in dem alten Haien 
vertäust worden. Über das Schicksal der Mannschaft 
ist noch nichts bekannt.

Rettungsstation N o r d d e i c h  der deutschen. Ee- 
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert- 
Von der hier gestrandeten deutschen T j a l k  „Jv-  
h a n  n", Schiffer Boekhoff, mit Steinen von BinguM 
nach Norderney bestimmt, zwei Personen gerettet 
durch das Rettungsboot der Station.

Aus verschiedenen S t ä d t e n  Südde ut s c h"  
l a n d s  wird über starken Schneefall berichtet. So 
hat in N e u u l m  der Schneefall in der Nacht zuw 
Dienstag große V e r k e h r s s t ö r u n g e n  verur­
sacht. Telephondrähte waren durch den Schneedruck 
gerissen und auf die Starkstromleitung gefallen! 
als des Morgens die Arbeiter sich zu ihrer Arbeits­
stätte begaben, kamen mehrere Personen den 
abhängenden Drähten zu nahe und erhielten !§ 
starke elektrische Schläge, daß sie zu Boden stürzten 
und sich nicht mehr erheben konnten. Von den Um­
stehenden wagte es niemand, d'.e Verunglückten an­
zufassen,' so mußten sie längere Zeit liegen bleiben« 
Die Dunkelheit erschwerte die Rettungsarbeiten.

In  Mü n c h e n  ist auf den warmen Sonnen­
schein der letzten Tage in der Nacht zum Dienstag 
ein Temperatursturz erfolgt. Das Wetter ist naß­
kalt mit Schneetreiben. Auch aus dem Gebirge wird 
andauernder Schneefall gemeldet.

S c h n e e f a l l  i n  d e n  V o g e s e n .  Wie aus 
R e m i r e m o n t  bei V e l f o r t  gemeldet wird, ist 
in den Vogesen Montag Abend starker Schneefall 
eingetreten.

M a n t t i f t s a l t i p t S .
( E i n e  H a n d t a s c h e  n i i t  k o s t  b a r e N  

I  n w  e l e » g e s t o h I e  n. )  E in e  v o r  - 
n e h m e R u s s i n  erzäh lte der B e r l i ­
n e r  P o liz e i  fo lgen d e abenteuerliche G e­
schichte : S i e  lern te M o n ta g  A b en d  in
ein em  C af6  ein M ädchen  im  A lter  von  etwa  
19  J a h ren  kennen, dem  sich bald ein  Herr 
zu gese llte , der sich a ls  A rth u r von  W e tte r s­
heim  vorstellte . M a n  suchte a lsd a n n  ei» 
a n d eres  C nfä au f. D o rt schloß sich noch ein 
elegan ter H err, L eu tn a n t a . D . von  S tier -  
stett, der G esellschaft an . G em ein sam  be­
suchte m an schließlich d a s  U nian-Lichtspiel- 
T h eater  U nter den L in d e» . D o r t veran laß te  
S lie r s ie lt  die russische D o m e , ihre Handtasche 
m it w e rtv o llem  I n h a l t  in der G arderobe  
ab zu geb en  und  beh ielt die M arke bei sich. 
N ach w e n ig e n  M in u te n  verschw and S tierstett  
m it seiner B eg le ite r in  und bald  d arau f auch 
von  W etter sh e im . A ls  nach e in iger Z e it  die 
N nssin  B erdacht schöpfte, v er lan gte  sie ihre 
G ard erob e und  erfuhr, daß  die Tasche be­
re its  hei a u sg eg eb en  sei. S i e  sah n u n , daß  
sie S ch w in d lern  in die H än d e gefa llen  w ar. 
D ie Tasche en th ielt J u w e le n  im  W e ite  von  
1 2 5  0 0 0  M ark . —  D ie  R u ssin , eine M a ­
dam e E lisab eth  de Skossyreff a u s  W iln a , be­
fand sich au f der Rückreise in die H eim at und 
h alte , um  sich die Z e it  b is  zur A b fah rt des  
Z u g e s  zu  vertreib en , e in en  S p a z ie r g a n g  
U n ter de» L ind en  und in der Friedrichstroße 
»n tern o m m en . —  A u s die E rg re ifu n g  der 
S ch w in d ler  ist vom  B e r lin e r  P o lize ip rä sid iu m  
eine B e lo h n u n g  von  5 0 0  M ark ausgesetzt.

( E r t r u n k e n )  ist bei einer R u d erp ar-  
lie d es Akadem ischen V e r e in s  H ü tte  in 
B e r lin  der D ip lo m in g e n ieu r  L aatz. S e in  
B o o t  kenterte in fo lg e  hohen W e lle n g a n g e s  an 
der P fa n e n in se l.

( N e v o l v e r a n s c h l a g  a u f  e i n e n  
O b e r l a n d e s g e r i c h t s r a t . )  A u s  K a r ls ­
ruhe m eld et ein  T e le g r a m m : I n  der W o h ­
n u n g  d es O b er la n d esg er ich tsra ts  D r. Ber«  
n au er erschien ein M a n n , der ihm  einen  
B r ie f  überbrachte, und um  eine A u sk u n ft  
bat. D e r  B ittste ller  zo g , w äh ren d  der O ber­
lan d esgerich tsra t den B r ie f  la s ,  einen  R e ­
vo lv er  a u s  der Tasche und richtete ihn  gegen  
B e n ia u e r . D ieser nahm  die B e w e g u n g  w ah r  
und faß te die H an d  d es A lte n tä te r s , der 
»och drei Schüsse abfeuern  konnte, d ie säm t­
lich feh lg in gen . D er  A tten tä ter  w u rd e fest­
gen om m en . E r  ist ein  B a u fü h re r  a u s  
M a n n h e im  und h at die T a t  verm utlich a u s  
R ache verüb t, w e il B e r n a u e r , der früher 
S la a l s a n w a l t  in  M a n n h e im  w a r , e in m al 
eine U ntersuchung gegen  ihn geführt hat.

6srk suk kkrer Take! "Kupferderg QoI6* nickt (eklen, clenn ckiese Klarste ist 6er sticbling aller, 
6ie wirklich etwas von äestt verstehen, "kupferderg dpick" ist stein übereilt fertiggestelltes 
klassenerreugnis, sonckem ein öestt, welchem von Hnksng seiner Bereitung an bis rum Ver­
lassen 6er Kellereien eine peinlich sorgfältige un6 aufmerksame keksncklunß in allen Linrel- 
keiten ru Teil wir6, wie sie von allen Zeiten unbestritten als mustergültig anerkannt wirck.

OOID
^/enn 8ie ckss Beste vom Berte» vLblen sollen, so empteblen vir Buren unsere buxusnrarlce "Kuplerberg 
BieMng", ̂ velcke ausrcZrllesrllctr sus erlesenen Bierlingvveinen cker eitelsten ckeutscben 6nue bergestellt unck 
somit notürlicb leckern, sucb ckern teuersten, trenLvsrsckren Cbainpagner sn Qüte erbeblick überlegen ist. 
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y, ( E i n  p e i n l i c h e r  Z w i s c h e n f a l  l.) 
^ei der Vorbesichliguiig zu der ungarischen 
^-»staiisstelluiig in Budapest zeischnitt der 
-i»aler Berkes, der sich von der Jury durch 
Flechte Plazierung seiner Bilder benachtei- 
M glauvie, in Gegenwart des Publikums 

"l'ei seiner Hauptwerke mit einem Messer.
, (Frau To se l l i  besuch, e i n e n
> h r e r  Sö h n e . )  Römische Blätter woll­
ten wissen, daß Frau Toselli, die ehemalige 
^roiipnnzefsi» von Sachsen, einem sächsischen 
vNnzen von Mailand nach Neapel nachge­
reist sei und stets in dem Hotel logiert habe, 
'N rnm der Prinz wohnte. Nun wird dazu 
o»s Dresden gemeldet, daß der Vorgang 
ivohr sei. Tatsächlich hat der Prinz Christian 
von Sachsen eine Reise durch Italien unter­
kommen. Es soll eine sehr herzliche Begeg­
nung zwischen Mutter und Sohn stattgesun- 
>̂ n haben. Übrigens begibt sich König
Miedrjch August zu einen» Besuche seiner 
Schwiegermutter, der Großherzogin von 
Toskano, nach Salzburg. Welchen Zweck 
dieser Besuch hat, darüber wird Stillschwei­
gen bewahrt.

( An g e b l i c h e  D i e b  st ähl e f r a n z ö  
t t scher  O f f i z i e r e )  Einer der Gsnie-
loldaten, die wegen der kürzlich auf mehre­
ren Militärflugplätzen verübten Diebstähle
verhaftet worden sind, sagte einer Pariser 
^lättermeldung zufolge vor dem Unter­
suchungsrichter aus, daß auch mehrere Osfi- 
3>ere sich solcher Diebstühle schuldig gemacht 
hotten, indem sie ihren Bedarf an Benzin 
und Pneumatiks für ihre Autos aus den 
Vorräten dieser Flugplätze gedeckt hätten.

(D e r B  ü r g e r m e i st e r a ls  B u c h ­
macher.) Der Gerichtshof von B a y -  
v n n e  verurteilte den Bürgermeister Gellos 
von Lahones, der unberechtigter Weise eine 
Agentur für Rennwetten eingerichtet hatte, 
A  5 Monaten Gefängnis und 1000 Frank 
Geldbuße, seine Gattin zu 800 Frank Geld­
buße und zwei seiner Mitschuldigen zu 14 
4-agen Gefängnis.

(D ie  L o n d o n e r  S u f f r a g e t t e n . )  
^ur den „Störungen" ihrer Versammlungen 
vorzubeugen, hat die „Generalin der 
^timmrechtlerinnen," Frau Pankhnrst, zu 
einem, wie sie wenigstens glaubte, sehr wirk- 
larnen Mittel gegriffen. Sie engagierte 
hegen ein bestimmtes Gehalt 300 h a n d  -
> este Ä u s l a d e r , die etwaige Ruhestörer 
un die Luft setzen sollten. Bei der Ver- 
lammlung der Suffragetten in G l a s g o w  
tollte sich das M ittel zum erstenmal be­
rühren. Die Studenten aber, die erschienen

waren, ließen sich nicht abhalten, die Ver­
sammlung zu unterbrechen, sodaß es zu 
einem wüsten Handgemenge zwischen den 
männlichen Besuchern der Versammlung 
kam, in dessen Verlauf etwa 60 Studenten 
aus dem Saal befördert wurden. Obwohl 
nun die Ruhe einigermaßen wiederhergestellt 
war, wurde die Versammlung nicht fortge­
setzt: die „Generalin" war und blieb ver­
schwunden. Sie hatte durch eine Hintertür 
den Saal verlassen, weil sie um ihr für die 
gesamte Frauenwelt so wertvolles Leben 
sürchtete. —  In  der Bond Street in 
L o n d o n  wurden am Freitag zwei Schau­
fenster eines Juwelierladens und drei Schau­
fenster: eines großen Magazins in H o l -  
b o r n  durch Änhängeriunen des Fruuen- 
stünmrechts zerstört. Die Frauen wurden 
verhaltet.

humoristisches.
( V o s h a f  L.) Dichter: „Meine B raut war sehr 

erfreut, als ich ih r meine Gedichte widmete." — 
Freund: „Ja , die Liebe überwindet alles!"

s D i e  K l a t s c h b a s e n . ' !  „Ich weif; eine inter­
essante Neuigkeit, liebe Freundin, aber bevor ich sie 
Ihnen mitteile, müssen Sie m ir schwören, daß Sie 
kein Sterbenswörtchen davon weiter erzählen, — 
ich habe auch schwören müssen!"

( G e w i s s e n h a f t . )  Vater der B rau t: „Der 
junge Mann ist zu bedauern, wenn er meine Tochter 
heiratet! Aber ich habe mich eingehend über ihn 
erkund ig t. . .  er verdient keine bessere!"

Das Technikum  M itL w e id a  ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes, höheres, technisches Institut zm 
Ausbildung von Elektro- und Maschinen-Jngenienren 
Technikern und Werkmeistern und beziffert sich der Besuch 
auf jährlich 2—3000. Der Unterricht sowohl in der 
Elektrotechnik als auch im Maschinenbau wurde in den 
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die reich­
haltigen Sammlungen, Laboratorien für Elektotechnik und 
Maschinenbau, Werkstätten und Maschinenanlagen usw. 
jehr wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt 
am 8. April 1913, und es finden die Aufnahmen für den 
am 18. März beginnenden, unentgeltlichen Vorkursus von 
Anfang März an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat 
des Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
In  den mit der Anstalt verbundenen, zirka 3000 gm be­
baute Grundfläche umfassenden Lehrsabrikwerkstätten finden 
Praktikanten zur praktischen Ausbildung Aufnahme. Auf 
allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das Techni­
kum Mittweida bezw. seine Präzisionswerkstätten hervor­
ragende Auszeichnungen. Industrie- uud Gewerbeaus- 
stettuug Planen: die Ausstellnngsmedaille der Stadt 
Planen „für hervorragende Leistungen". Industrie- und 
Gewerbeausstellung Leipzig: die königl. SLaatsmedaille 
„für hervorragende Leistungen im technischen Uuterrichts- 
wesen". Industrieausstellung Zwickan: die goldene Me­
daille. Internationale Weltausstellung Lüttich: den krix 
ck' k o v n e u r .
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Kopenlig. 6 7. 5K 111.85b
tissadon 14 7. 6
tonöon . rista S 80.45b

öo. . . 6 7. 5 LS.41Sb
klaör.o.8. 147. 4L 74.40b
Ileu^ork. viskr 4.1875K3
?->ris . . 8 7. SÜ.Z7S8
V-'!sn . . 8 7. e 84.30b
Zrtlw sü. 8 7. 5 80.60b
Ltovkdlm 10 7. 111.856
!tal fläire 10 7. 6 79.208
flotersbg. 6 7. ö LIS.Ottb
V/arsod. . 8 7. 8 215.00b
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U.kuLS.OotöpIlM.
Xmsrikan. Ilotsn. . 
lnZI. Lanknotsn 1!.. 
franr-Lankn. 100lr.
9est. «lotsn 100 kr.
Nuss. kistsn 160 8.
öo77oj!-Ku-. K!.SL2 0vbS

1b.27d 
2i5 30b6 

4.1SK 
26.43i» 
kO 85b 
84.40b 
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m einer xro88en L e i 8 t u n § 8 f ä k i K L e i t  i8t  616868

k i n  8 s v f « 5 ^ U 5 n s k m v  - U n g s b v t !
ik ,  Laokkaxxo von 3 . 0 0  an
LaoLkapps . . . . . . . . . . . . .  . von 4 . 7 3  an
ekr ä a u e r k a k t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   0 . 5 0
s o k l  6 0 0 O . ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1050, 0 . 0 0
L,aLUs-^u»kükruv§, eokb Oooä.-Wolt, W ert Ki8 16.50, nur 1 1 . 5 0

... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0 .85,0 .65. 0 . 5 0
... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19—22 2.00, 1.60, 1 .2 0
..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23—24 3.00, 2.50, 1 .7 0
..... . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  . 2 5 - 2 6  3.50, 3.00, 2 . 2 0

k rrS rs -  A n g s d o L

U s k 'p o n - S o k n ü » -  u n O  L u g s l i e l o l ..............................................................3.90
k S v ^ p o n - S v k n ü p L t i v f o S ,  L a o k k a p p e .............................................................. 5 .5 0
Honten - Soknü»*-, Lug- unü LoknuNensliskel, suvk m>1

L^slsoksnsvkiv, O arantis kür jeckes karrr, krüker 10.50 . . .  . je tr t  8 .5 0
Nvppvn-Svknünslivssl, eekt 6 o o ä .-W e1 t......................................................... 10.50
Uvl*pvn-8 vknün- unO LugslisEvI, L u x u s -^ u s k ü k ru o x .............................12 50
Lnsdvn- UNÜ M sO vksnslivtel, Lossleäer, 8ekulLtiele1, 31—35 3.30, 2 7 - 3 0  2.60

M o .»  Lossokevreau cxler L in l ld o x ....................................  31—35 4.50, 27—30 3 .9 0
k o n f i r 'M S N Ü O n s I S v f o l .................................................  3 6 - 4 0  7 50, 6 50, 5 50, 4 .5 0

v n s u n o  M L O v I i o n s l i v f o l ,  eokt Qkevreau, Laekkaxpev, 31—35 4.50, 2 7 -  30 4 . 0 0
v n s u n o  v s m s n r l i e f « ? ,  sek r äa u e rk k k t..........................
Vpsunv ttonnvnslsvfvl, sekr ä a u e r k a t t ...........................

Veolr «Es,' dOttZvN ProlLS WS^GN 
nodeKSlekSsr«ro S o n s  Ln Ls^Sung 

gonommon.
Sons dMs susscknoeÄSn.

n u r  solkMAS V o rra t: -WH

Wur im S 4sn si » 4 s»  ZiNig
6eA6v L üokxads äieses Loos erkalten  9Ls 

kei einem L in k au l von 5.00 N a rk  an
S4K . 0 . 5 0  k s d s t t .  

5 c « S « - r k ^ 7 K Q 8 . L ,

S4ur im N o n s i  » 4 2 »  ZiMg>
6e§en  Rüokxaks äieseZ Lons erkalten  81e 

bei einem  LinkauL von N a . 10.00 an
S4K . 1 . 0 0  K s d s t t .

s c « u «  r e k i v r r « r . L ,

Inbsber:

Znm bevorstehenden

Absaat, in Größe des Korns nicht vom 
W tnter-Roggen zu unterscheiden, trieurt. 
pro Z tr. 8,90 Mk., pro T . 173 Mk., desgl.

empfehlen wir in bekannter guter Q u a litä t:

trieurt, pro Z tr. 9,50 Mk.

- handverlesen, pro Z tr. 12 Mk., 
verkauft als S aa tg u t

bei T k o ru Bestellungen erbitten wir rechtzeitig, 
damit alles prompt erledigt wird.

mit guter Bewurzelung, Aepfel, Hoch- 
und Halbst., Birnen, Kirchen und 

Pflaumen, Höchst-

Buschobst
a. Doucin, M rnen a. QuitApfel a. Doucin, B irnen a. Quitte und 

Wildling, Niedr. Rosen und Himbeeren, 
empfiehlt

« . « s e i l ,  SchSnseewpk.

von gelben Orpington, rebhs. Ita liener, 
Pekingenten u. Rouenenten, ä 20 P fg ., 

sowie I n  M arienw erder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche P ro v in z ia l-  
Z eitung. Ausgedehnteste B enutzung des Telegraphen. Reich­
haltiger provinzieller T e il. Spannende Erzählungen. W uksam es 
Insertionsorgan . Unentgeltliche B e ila g e n : Unterhaltungsblatt, 

Praktischer R atgeber.

' - Bestellungen —. . . . . . . .
zum  Preise von 1 .95  M k., einschließlich Bestellgeld 2 .37  Mk. für 

das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.
^  Z eile  15 P f . ,  für Auftraggeber außerhalb der 
P ro v in z  W estpreußen 20  P f .

L 1 Mk., Vorbestellung.
Alt« äemry M eisserm el

S chlosw » be i M a lk « « ,
Rr. S tra rb u rg  W pr.

l l t u n g !  A c h t u n g !

WM" Schuhwaren!
Z um  O -erfesie  e x tra  b illige P re is e  für Damen. Herren und Kinder im

S c h n h M r e n h a u s  „ K u r  b i l l i g e n  Q u e l l e " ,

i v oD as zur Anlage einer Fabrik oder einer 
sonstigen Gewerbes sich eignende Grund« 
stück Thorn, Hohestr. 2, mit Eiskeller, 3 
großen gewölbten Kellerräumen, in wel­
chen sich 70 Lagerbierfässer befinden, und 
den sonstigen großen, zu ebener Erde be­
findlichen Räum en, ist mit dem ganzen 
Beilaß billigst zu verkaufen. Besichtigung 
zu jeder Zeit.

kiir Neu- unä Umbauten,
einfarbig, 6ranit8, lulaicls,

ZolLmaser-karkelts
mit äurek»ekeuäbn Unstern.

LL § 2 e k g S m L s s s  V s r S e g u n g »  r :

Zouäer-^ugebot!
SsrirueSrto Unolsum - ^Suksi» > 

S? «m des» 80 «m drsit
Aster I.IO A. Aster 1.50 A.

Unslsum-rsppled«
1 S S X 2 0 V  « m  2 0 0 X 3 0 0  « m
8lüek 9.00 A. Stück 18.00 A.

LarlNallou, rkoin,
M L L is « r r .  1 4 0 ^ 1 2 3 .

Schuhmachermeister. Hei igegeiststr. 17.für ein Kolonialwarengeschäft wird zu 
kaufen gesucht.

8 iw « n , A llst. Markt.
t.inot.cu/>i mit sep. Eing. sofort zu vermieten.

lb'. V k o m u » .  Ki. M a r k ie r .  11.

: n m . z « « > .  L . L v : « L
Vorderaufg., nur an einz. bess. Pers. abzug. 
A»sr. unter Postlageriarte 3 0  T h o rn .

Verwalter.
Wegen vorgerückten Alters beabsichtige 

ich meine in M arienwerder in bester 
Lage gelegene, seit 36 Jah ren  mit gutem 
Erfolg betriebene

/A m  mobt. Zimmer von so,, oo. tpäler 
^  zu vermieten. F rau  L . L a u te r ,  
W indjtraße 5. Ecke B älerstraße.______

2  m ö lil. Ä s lilk r z j i il ii i.
zu verm. in d. M itt. d. Brom b. Vorstadt. 
Wo, sagt dle Geschäftsstelle der „Presse".

m öbt. P art.-B o rüe rzrrtt..sep . Ein. 
'lZ- nana. v sof. z verm. Gerechtestr. 33. vt.

mit Einlegearbeit, altes, gediegenes, schönes 
Stück, tadellos erhalten, zu verkaufen.

Anfragen unter an die Ge-
schäfisstetle der „Presse" erbeten.______

M ö b e l, 1 H obelbank m it 
W erkzeug und 1 F ahrrad
nzugshalber billig zu verkaufen. 

L L oN H vv i', Graudenzerstr. 194. 1
mit und ohne B ad, billig von sofort zu 
vermieten.

LvLrrried L M tw auu , G . m . b.
Meltienstr. 129.

zu verkaufen.
M . L L « lIw lK . B äckerm elster,

M a r ie n w e rd e r  W estpr.
D as Grundstück eignet sich seiner vor­

züglichen Lage und Größe wegen auch 
zur Brotfabrik sowie zur Konditorei. 

M ehrere hundert verschiedener

gang, v sof. z verm. Gerechtestr. 33, pt.
mödl. Zimm. zu vermieten. Z u  er-Zöpse! ß E "  billig, billig, -HW 

Mk" spottbillig. H A  
,  C uim erslratze 24. 
)es Theaters.

Gerste,islr. 11, 1.
mtt Burschennelaß 

«!1 vom 1 April zu 
Tuchmacherstr. 28, pt.

^L»V LvH V «lL il

vermietenVerkaufe oder verpachte mein Die seit 16 Jah ren  von Herrn Geheimen 
Iustizra t Lippmam» bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafls- 
räumen ist vom 1. 4. r3 zu vernlieten. 

Z u erfragen beim P o r t ie r .  Hos.

« l .  !» '» > . « I .
Z u  erfr. C u lm erllr. 7, im Geschäft.

USTix, G r. Nessau bei Schirpitz. Gt. m Pt.-Vdz. zu vm. Bäckerllr. 26, pt.

Bauparzelle, 2 . E ta g e , 
Culm crstratze 12,M e i n . ,  m S b l .  Z i m m e r ,

aus Wunsch Pension, von gleich oder 
später an junges, anständiges Mädchen 
zu vermieten.
_______ S tro b an d stras te .

Mövl. wohimng,
vom 1. April zu vermieten

C tilm evstraiie 12, 1. Etage.

M ö b l .  Z i m m e r  P ° » ° . 7 ° L
_______________ Eüsabethstr. 10, 2.

0 8 ^ 6 1 * 6 1 6 1 *  s Z f b e  » v a n

n u n  mit

hat zu verkaufe,r. Z u erfragen in der 648 gm  groß. mit ausgeführter Anschluß- 
mauer, in Podgorz, Magistratsstraße.

vom 1. April, auch später, zu vermieten.Geschä tsstelle der „Presse".
Anf dem Ansiedlungsgute R e u g ra b ia ' verkauft billigst

W .  A L v t in o r .  C ulm erllr. 15
1 Häikiclmaschine,

12" Schnittweite.
1 B en zin p u m p e,
1 F irm enschild ,

massiv, Blech. 200X65 em, alles fast neu, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 

M ocker. W a ld au ee jtr . 17. Hof, p t.

Kreis Thorn, ist die
von sofort zwei leere Dorderzinuner zu 
vermieten.

zu verkaufe».
Gebote darauf werden im G utsbureau 

daselbst entgegengenommen.
W Ü N Ü K Ä Ü M Ä N 8  K ü^e und 
Mädchengelah, per 1. 4. zu vermieten.

H osw oh n u n g/L rÄ u Lper 1. 4._______ Reustädt. M arkt 11.
kierksrben!Die stüall. Gulsver Wallung

2 -Z im m erw oh n n n g
mit Entree nebst Zubehör, M ans., zum 
1. 4. zu verulkten W aldstraße

LS. L a i ' t v L ,  Mellienstr. 59. 3.
k iu  fast « t i l t t  lflssjkr W i l i s W i
au verk. L . L a r lv l, Mellienstr. 59. 3.

Wohnungliaben in Vroxen- u. psi-denkancklunFS», sowie ia ^polkekea.
billig abzugeben. D .  ^ L L O lv irs lL l, 
T h o rn -M o ck er , Bergstraße 22 a . 1 Tr.

^  AprU zu vermieten 
C u lm erjlra ire  1 2 .1 .  Etage.

L M A k U l M

i - I U O l - c U A
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Die -prelle
(viertes Blatt.)

Sonderbare Verwendung von 
Flugmaschinen.

----------  (Nachdruck verboten.)
Von Hochzeitsreisen im Ballon Hort man wohl 

hier und da schon einmal; denn der Ballon, namenr- 
iich aber in seiner lenkbaren Form als Luftschiff, 
bietet doch schon einige Sicherheit und viel Be­
quemlichkeit. Aber der Aeroplan a ls „Kutsche" für 
Hochzeitsreisende dürfte doch wohl den meisten 
iungen Paaren nicht gerade a ls das sicherste und an­
genehmste Fahrzeug gelten. Und doch hat, wie Tit- 
Bits erzählen, ein jungvermähltes Paar, natürlich 
Amerikaner, während seiner gesamten Flitterwochen 
ben Aeroplan a ls  einziges Beförderungsmittel an­
genommen; der junge Ehegatte steuerte selbst, und 
tnan kann nur annehmen, daß dre junge Frau nicht 
gerade durch Zärtlichkeiten ihres M annes verwöhn: 
war, denn viel Aufmerksamkeit konnte er ihr doch 
wahrscheinlich während der lustigen Fahrten nichr 
Zuwenden.

Um einen großen Bericht für seine Zeitung 
schreiben zu können, bediente sich ein Reparier vor 
kurzem gleichfalls einer Flugmaschine. Auf der Höhe 
von Marshfield, Oregon, war ein Schiff gescheiter:, 
und der Journalist hatte vergeblich ver,ucht, ein 
Boot zu bekommen, das ihn nach der Unglücksftelle 
Hinausrudern sollte. Glücklicherweise erinnerte er sich 
rechtzeitig eines Freundes, der Besitzer eines Aero- 
plans war, und derselbe erklärte sich auch gleich be 
reit, ihn a ls Passagier aufzunehmen. Die beiden 
slogen quer über das Wrack hinweg, und waren im ­
stande, die ganze S ituation aufs genaueste zu über­
blicken. Dann flogen sie ans Land zurück und der 
Journalist konnte seinem Blatte einen langen tele­
graphischen Bericht über alle Einzelheiten senden.

Der berühmte französische Aviatiker Vedrrnes 
war der erste, welcher den Aeroplan der W ahl­
agitation nutzbar machte. Anfangs 1912 war er a ls  
Kandidat für die französische Kammer aufgestellt, 
und hatte Hoffnung, a ls „M itglied für Aviatik" ge­
wählt zu werden. Er umkreiste seine Wählerschar 
im Fluge, und senkte sich dann zu ihnen herab. 
Seine Rede war kein trockener politischer Vortrug, 
sondern ein gemütliches Gespräch über das Fliegen, 
in dessen Verlauf er versicherte, „Frankreichs Zu­
kunft in der Luft verlangte einen Mann im Par­
lament, der zu fliegen verstände." Der tapfere 
Flieger wurde zwar nicht gewählt, doch wird „die 
Aeroplanwahl" noch lange in Frankreich unvergessen 
bleiben.

Derselbe Vedrines machte noch einen anderen un­
gewöhnlichen Gebrauch von seinem Flugzeug. Er 
flog einmal über das Jagdgebiet eines seiner 
Freunde, gerade a ls dieser mit einigen anderen 
Herren auf der Jagd war. M it seinem Aeroplan 
trieb Vedrines den Freunden ein großes Volk Reb­
hühner zu, das nun natürlich leichte Beute für die 
Bewehre wurde.

Eine Lebensrettung mittelst Aeroplans versuchte 
vor kurzem ein Flieger. Ein Schiff war gestrandet 
und ging unter. Wegen der Brandung konnte man 
der ertrinkenden, erstarrenden Mannschaft kerne 
rechtzeitige Hilfe bringen. Der Flieger flog über 
das Wrack hinweg und ließ den Leuten Rettungs­
leinen hinab. Aber leider kam die Hilfe zu spar. 
Die Bemannung war von der Kälte so erstarrt, daß 
sie die Seile nicht mehr ergreifen konnte, und daß 
er sie trotz aller Anstrengungen nicht mehr zu retten 
vermochte.

Einem amerikanischen Arzte namens Alden war 
es vergönnt, einem Patienten das Leben dadurch zu 
retten, daß er sich entschloß, eine Aeroplanfahrt zu 
wachen. Ein Knabe war von der Treppe gefallen 
Und hatte schwere Kopfverletzungen davongetragen. 
Man hatte an den 16 Kilometer entfernt wohnen­
den Dr. Alden telephoniert, und dieser hatte sich 
auch sofort per Auto auf den Weg gemacht. Unter­
wegs jedoch erlitt er eine Panne, und verzweifelte 
schon daran, rechtzeitig Hilfe bringen zu können. Da 
sah er auf einem benachbarten Felde einen Mann. 
der sich zum Aufstiege im Aeroplan rüstete; mit 
fliegenden Worten machte er ihn mit der Situation  
bekannt, und der Aviatiker erklärte sich auch sofort 
bereit, ihn zu dem Patienten zu befördern. Die 
Familie und Dienerschaft des Verletzten, welche sich 
die Zögerung des Doktors nicht zu erklären ver­
mochte und ihn mit Todesangst erwartete, sah plötz­
lich nicht weit von dem Hause einen großen Aero­
plan niedergehen; und einen Augenblick später war 
der Arzt demselben wohlbehalten entstiegen und 
schritt ins Haus. — gerade noch rechtzeitig, um an 
dem Jungen eine gefährliche Operation mit vollem 
Erfolge vornehmen zu können.

Zu bewundern war Dr. Aldens W illens- und 
Nervenkraft; es war sein erster Flug gewesen, der 
^ei ihm, nach seinem eigenen Zugeständnis, ein Ge 
fühl auslöste, das „schlimmer a ls Seekrankheit" war. 
Und doch hatte er die Kraft, sofort mit fester Hano 
auf Leben und Tod zu operieren. E s gibt sicherlich 
nicht viele Chirurgen, die ihm das nachzumachen 
vermöchten. E. Netz.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Z u m  2 5 j ä h r i q e n  N  e q i e r n n q s  j ri b i l ä u m 

K a i s e r  W i l h e l m  I I . : H e i l  K a i s e r  D i r !  von  
J o h a n n e s  K eßler. I n h a l t : W oh l dem Volke, d a s  jauch­
zen kann. Nach W olken Sonnenschein . H eil D ir  im  S ie g e r -  
kranz Leben hecht streben. I c h  und m eine A rm ee, 
w ir gehören zusam m en. M e in  H a n s , n eine B  ra, 
m eine K räfte gebären dem V a te r la n d . D er  Dreizack 
gehört in unsere Fanst. D a s  W oh l der A rbeiter liegt 
m ir am  H erzen. A rb eit ist des M a n n e s  W ürde. O  du 
fröhliche, o du selige, gnadenbringende W eihnachtszeit. 
A u f der B a s is  der R e lig io n . F u rch tlos und tr e u ! 4 0  
S e ite n  m it zahlreichen A bbildungen . I n  farbcnprächrigew, 
auf feinstem Knnstdrnckpapier gedruckten Um schlag, nach 
dein E n tw u rf von  P r o s . W illy  S to e w e r . 2 5  P sg . 5 0  
E xem plare a  2 0  P sg ., 100  Exem plare a  18 P sg ., 5 0 0  
E xem plare a  12 P 'g . ,  1 0 0 0  E xem plare ä  10  P sg .  
(S t i itn n g s v e r la g  in P o ts d a m .)  D a s  ganze Leben unseres 
K aisers w ird  von dem bekannten Verfasser, dem langjährigen  
Erzieher am  kaiserl. H ose, in lebendigen B ild ern  vor u n s  
au fgero llt, die in echt volkstüm licher W eise unseres K aisers  
W eie„ und Persönlichkeit zeigen. D ie  B e ig a b e  von zah l­
reichen g :tcn A bbildungen  und der bei größeren B ezü gen  
so ü b erau s geringe P r e is  machen unsere Festschrift v o r ­
trefflich geeignet zur M assenverbreitung in  den Schulen  
und in den weitesten Volkskreisen an diesem nationalen  
Gedenktage.

B e r u f s  W a h l r a t g e b e r  f ü r d i e  m ä n n l i c h e  
J u g e n d  von N . M ü lle r , Provinzialschulsekretär in  
K ön igsb erg  i. P r . ,  P r e is  1 ,5 0  M k. —  D a s  soeben er­
schienene Buch gib t auf die gerade jetzt vor Ostern w ieder  
an v iele E ltern  herantretende wichtige F ra g e  „ W a s 'oll 
unser S o h n  w erd en ?"  v ielseitige A uskunft. Nicht nur  
die Laufbahnen im  Heere und in der M a r in e , im  R eichs-, 
K olon ia l-, S ch u l- und S ta a tsd ien st sind m itA ngaben  überA u- 
ste lln n gs- und G ehaltsverhältn isse beschri ben, sondern auch 
aus die technischen, landwirtschaftlichen nnd gewerblichen B e -  
ruseisth ingew iesen. Nebenden verschiedenen E rw erbsm öglich- 
keiten gibt die Broschüre auch A uskunft über die B erech­
tigu n gen  der höheren Knabenschulen und der Fachschulen 
sowie über die für die einzelnen B eru fsa r tcn  in frage  
kom wenden A n sb ild n n g sw eg e .

G e s e t z  ü b e r  d i e  R e i n i g u n g  ö f f e n t l i c h e r  
W e g e  v o m  1.  I n l i  1912  nebst A u ssü h ru n gsau w eisu u g  
vorn 20 . J u l i  1 9 1 2 . M it  E in le itu n g , A nm erkungen nnd 
E rläu teru n gen , N o rm a lo rtssta tu t für S ta d t-  und L an d ­
gem einden und G ntsbezirke, Sachregister und einem  A n ­
hang, enth alten d : B em erkensw erte Grundsätze, den E n t­
w urf des Gesetzes m it vollstän d igerB egrü n d u n g denB erichtder 
verstärkten G em eindekom m ission desH anses der A bgeordneten  
nebst Zusam m enstellung von  Entscheidungen des königl. 
O berverw altn n gsgerich ts und des königl. K am m ergerichts. 
Zw eite A u slage, gän-lich  neu bearbeitet von  M a x  H ahn. 
P r e is  geheftet 2 ,2 0  M k., in  L einw and geb. 2 ,5 0  M k. —  
D a s  Gesetz tritt am 1. A p ril d. J s .  in k ra it! V orstehen­
des. m it außerordentlichem  F le iß e  und m it besonderer 
W ertlegn n g  auf die praktische D urchführung des Gesetzes, 
bearbeitete Buch dürfte a llen  In teressen ten  recht w ill­
kommen sein. D ie  E i lcitttei ringen sind kurz nnd klar ge­
halten. D er  E n tw u rf ein es O rtssta tn ts  sieht alle durch 
d as Gesetz für die D urchführung der S tra ß en re in ig n n g  
gebotenen M öglichkeiten nnd B eln gn isse  vor^ D er  voll- 
ständige Abdruck der B egrü n d u n g  m it ihren vielen H in- 
w eisen aus L iteratur nnd Rechtsprechung, ebenso der A b ­
druck d es K om m issionsberichts, der recht v iele w ertvolle  
E rläu teru n gen  zn dem Gesetz enthält, nnd die Z usam m en­
stellung von  der B egrü n d u n g  nnd dem K om nm sionsbe- 
richt entnom m enen Grundsätzen geben dem Buche den 
Charakter e in es unentbehrlichen R a tg eb ers nicht nur für 
die ausführenden  B eh örd en , sondern auch für H a n s- nnd  
Grundbesitzer.

T i e r z i l c h t d i r e k t o r C h r i f l i a n M o m m s e n ,  
Gemei nvers t ändl i che  An l e i t u n g  zur  
F ü t t e r u n g  d e r  R i n d e r ,  nebst A n h a n g : D ie  
F ü tteru n g  der Schw eine. J n  Leinenband 2 M k . Neicheubach- 
>'che V erlagsuchhandlnttg , Leipzig. —  D ieses  Buch des  
Tierzuchtdirektors der P r o v in z  Sachsen, e in es der besten 
Praktiker auf dem G ebiete der R indviehzncht, n im m t eine 
besondere S te l lu n g  in der landwirtschaftlichen L iteratur  
ein . denn der Verfasser hat es  verm ieden, dem Leser 
einen Ü berfluß von totem  F orm elw erk vorzusetzen und 
statt dessen d a s Z iel erreicht, dem Leser dauernde K ennt­
nisse in leichtverständlicher F o rm  zu verm itteln  E r  
verm eidet die „Eselsbrücken" der endlosen F u ttertab elleu  
und gibt statt dessen dein Leser die M itte l in die H and, 
die F ü tteru n g  seines N inderbestandes nach den vorhande­
nen V orräten , besonders auch nach den Erzeugnissen der 
eigenen W irtschaft, zweckmäßig einzurichten und n am en t­
lich auch rentabel zu gestalten. —  E in e kurze, aber er­
schöpfende F ü ttern n gsteh re  für Schw eine enthält d as Werk 
a ls  B e ig a b e . D em  verdienstvollen Buche ist eine starke 
V erbreitung nur zur zu wünschen.

Die Hliege.
Skizze von A l f r e d  M  a n n s  - B rem en .

----- —— ' fNachdruckve rb oten .)
Der allmächtige Gregor Alexandrowitsch 

Potemkim war schlechter Laune.
Was hatte er doch gestern gesagt, dieser 

Eroß-Wojwode Fürst Loschnikoff? „Möge 
der Himmel uns gnädigst vor Abenteurern 
schützen, die, selbst niederer Herkunft, das 
Mark unseres lieben Volkes saugen." Der 
Fürst, der in seinem uralten Adel auf den 
Majorssohn hinabsah, hatte die Worte mit 
einem unsagbar verächtlichen Seitenblick 
auf den eigentlichen Herrn des Riesenreiches 
gesprochen, sodaß diesem noch heute das Blut 
in die Schläfen schoß.

Die Kaiserin hatte die Worte wohl ver­
standen, doch sie lächelte nur höhnisch, als 
Rache für den aufgefangenen glühenden 
Blick Potemkins an die Adresse der schönen 
Gastgeberin, Prinzessin Orlowska.

Nein, Katharinas Zorn fürchtete er 
nicht, er war ihrer Liebe zu sicher; ein paar 
heiße Worte brachten alles wieder ins 
Rcine.

Aber das stumme Lächeln der anderen 
. . verdammt!

M it großen Schritten durchmaß der Eine kurze Bewegung, ein Pfeifen . . . und 
Günstling das Zimmer. Eine Winterfliege  ̂zwei dicke rote Striemen wurden auf beiden 
schwirrte täppisch umher und stieß jetzt gegen Wangen des Gewaltigen sichtbar.
die Nase des Gewaltigen, worüber dieser in 
einen Ausbruch kindischer Raserei verfiel. 
Dem eintretenden Sklaven versetzte er ein 
paar gewaltige Fausthiebe. „Ich lasse dich 
zu Tode prügeln, du Hund, wenn du mir 
meine Räume nicht frei hältst von Ungezie­
fer. Was willst du?"

Der Sklave wischte sich das Blut aus den 
Augen und verneigte sich bis zum Erdboden: 

„Herr, der Kommandant des Kerkers 
läßt fragen, wann der hochverräterische Woj- 
wode Loschnikoff hingerichtet . .

„Sofort auf der Stelle."
„Um zwei Worte schriftlich bittet dich 

der Kommandant, Herr."-
Eilig ging Potemkin zum Tisch, ergriff sie sich schleunigst in Sicherheit.

eine Feder, tauchte ein, spritzte die über­
flüssige Tinte sorglos ab und wollte schreiben. 
Da nahm der Sklave abermals das Wort:

„Herr, verzeihe deinem Knecht, draußen 
steht M arja Jwanowna, das Weib des Woj- 
woden. Sie fleht um Gehör."

Schnell wandte sich der Günstling um.
„Ich kenne sie nicht, sie war nicht dabei 

gestern," sprach er zu sich selbst und dann laut 
zu dem Diener:

„Ist sie hübsch?"
„O Herr, sehr," antwortete der und 

zwinkerte vertraulich mit dem unverletzten 
Auge.

„So laß sie ein."
Die Fliege zog noch immer ihre Kreise 

um den Beherrscher aller Reußen. Nun ließ 
sie sich auf dessen Hand nieder. Doch der 
merkte es nicht. Potemkin war neugierig.

Die Tür öffnete sich. M arja Jwanowna 
stand auf der Schwelle.

Ein Ruf des Staunens entschlüpfte des 
Günstlings Lippen. Auf der ganz in Herme­
lin gehüllten Gestalt der Fürstin saß ein 
Kopf von bezaubernder Lieblichkeit. Die 
Züge des Gesichts waren von kaukasischer 
Reinheit, und nur die mandelförmigen 
Augen und das nachtschwarze Haar ließen 
das tscherkessische Blut ahnen.

„Gregor Alexandrowitsch," sprach sie mit 
leiser, monotoner Stimme, „noch niemals in 
meinem Leben habe ich eine Bitte getan: 
jetzt bitte ich dich: unterschreibe diesen Frei­
lassungsbefehl."

Potemkin machte eine ehrerbietige Ver­
beugung.

„Sei mir gegrüßt, M arja Jwanowna."
Die Fürstin beachtete nicht die einla­

dende Handbewegung. Sie fuhr fort: „Di- 
mitrij, mein Gatte, hat sechs Jahre die 
Hände unter meine Füße gelegt, aber er 
würde mich mit Füßen treten und mich ver­
stoßen, wenn er erfährt, daß ich hier gewesen 
bin. Trotzdem komme ich und flehe noch­
mals: Gib den Gatten frei, werde nicht aus 
Haß zum Mörder."

Das Herz des Favoriten klopft» heftig- 
M arja schien ihm das schönste Weib. das er 
je gesehen. Er lächelte, halb faunisch, halb 
verlegen. Interessiert betrachtete er die 
Fliege, die ungeniert auf seiner Hand spazie­
ren ging.

„Du darfst es nicht so auffassen, Fürstin. 
Das Vertrauen unserer erhabenen Kaiserin, 
die Gott fckützen möge, hat mich für ihre 
und dieses Reiches Sicherheit verantwortlich 
gemacht. Dein Gatte wird durch den Eid 
von zwanzig Zeugen beschuldigt, der Kaise­
rin nach dem Leben getrachtet zu haben. 
Glaube mir, ich bewundere die männlichen 
Tugenden des Dimitrii Bawlowitsch, und so 
sehr ich sein Schicksal beklage, ihn zu retten 
sehe ich keinen Weg, es sei denn . . ."

„Es sei denn?"
Gregor Alexandrowitsch betrachtete die 

Fingerspitzen seiner linken Hand. während 
die rechte mit dem Freilassungsbefehl 
spielte, darauf nur zwei Worte standen: 
„Loschnikoff freilassen." Das dritte Wort 
„Potemkin" fehlte.

Die aufgescheuchte Fliege saß nun auf 
dem Tische.

„M arja Jwanowna," begann der Ge­
waltige zaghaft; dann stockte er. Plötzlich 
sah er auf. Seine Züge bekamen einen bru­
talen Ausdruck, seine Wangen glühten und 

l seine Armen glänzten. Er näherte seinen 
Mund ii-rem Ohre und flüsterte . . . .

Di" Fürltin zuckte zusammen. Doch nicht 
einen Augenblick verließ sie ihre stolze Ruhe. 
Sie tra t einen Schritt zurück. Aus dem 
Pelz kam eine kleine weiße Hand zum Vor- 

i schein. Diese Hand hielt eine Hundepeitsche.

Potemkin taumelte; voll maßloser Wut 
blickte er nach der Tür, deren Schwelle 
M arja soeben überschritt. Der Favorit grub 
die Zähne in die Unterlippe, dann lachte er 
kurz und höhnisch auf: „Ich habe bessere 
Waffen, und meine Wut trifft tödlich. Ei, 
sieh da, die schöne M arja hat mir die halbe 
Arbeit erspart."

Potemkin nahm den unvollständigen 
Freilassungsbefehl auf und las ihn -mit 
grimmiger Befriedigung. Abermals ergriff 
er die Feder.

Die kleine Fliege untersuchte gerade den 
Tintenspritzer. M it den beiden Vorderbein- 
chen stand sie in der Flüssigkeit. Nun brachte

Der Geliebte Katharinas aber schrie! 
drei Worte hinter die der Fürstin und nun 
lautete der Befehl: „Loschnikoff freilassen 
nicht----------- hinrichten. Potemkin."

Die Schrift des Eefürchteten war eigen­
artig charakterlos, große und kleine Buch­
staben unterschied er nicht.

Während Potemkin klingelte, betrachtete 
sich die Fliege das Todesurteil genauer. —-

„Hier, zur sofortigen Vollstreckung."

M arja Jwanowna bestieg ihren Schlit­
ten und fuhr in gestrecktem Galopp zum 
Kommandanten des Kerkers.

„Darf ich meinen Gatten sehen?"
Nicolaj Nicolajewitsch hatte ein weiches 

Gemüt, er befand sich noch nicht lange auf 
diesem Posten.

„Arme Fürstin," sagte er, „sei mutig, 
dein Mann ist ein Sterbender."

„Ich weiß," entgegnete sie totenblaß 
aber ohne zu zittern.

„Ich will es verantworten. Folge mir, 
Fürstin."

I n  der kalten, finsteren Zelle nahmen dir 
Gatten Abschied voneinander, zwei große, 
starke Seelen.

„Ich bin ein Elender, daß ich nicht an 
dich dachte, als ich den Vampyr reizte, 
meine M arja."

„Quäle dich nicht damit, Liebster, nie­
mand kann gegen das Schicksal."

Noch ein brennender Kuß, dann wurde 
die Tür geöffnet und der Kommandant stand 
im Verließ, nur begleitet vom Kerker­
meister. I n  der Hand hielt Nicolaj ein 
Schriftstück, das er kopfschüttelnd, aber mit 
froher Miene betrachtete.

„Die Mächtigen haben oft sonderbar« 
Launen. Diese ist mir an Potemkin neu, 
Dimitrij Pawlowitsch Loschnikoff, du bist 
frei."

M arja starrte den Sprecher wie ein Ge­
spenst an. Hierauf betrachtete sie nachdenk­
lich ihre kleine Hundepeitsche, scheinbar un­
schlüssig ob sie sie zerbrechen solle: endlich 
warf sie die Peitsche heil in eine Ecke. Erst 
dann fiel sie ihrem Gatten um den Hals.

„Haltet euch nicht auf, Kinder." mahnte 
der alte Nicolaj die beiden. „Eilt euch, 
wer weiß, ob's ihn nicht in der nächsten 
Stunde reut."

Zehn Minuten später verließ ein un­
scheinbarer Schlitten mit einem Muschik und 
einer Bürgersfrau das Gefängnis.

Potemkin trommelte mit den Fingern 
gegen die Fensterscheiben. Nach einet 
Stunde schellte er:

„Nicolaj Nicolajewitsch soll kommen, 
wenn mein Befehl ausgeführt ist."

Bald darauf stand der Alte vor dem Ee> 
wältigen.

„Ist Loschnikoff tot?"
„Nein, Herr, wie sollte er? Vor eine» 

Stunde habe ich ihn entlassen."
„Das büßest du mit deinem Leben, 

Schurke," schrie Potemkin außer sich.
„Herr, mein altes Leben kannst du haben. 

Ich tat nach deinem Befehl. Hier ist er."
Der Günstling nahm das Blatt.
„Loschnikoff freilassen, nicht hinrichten, 

Potemkin." stand darauf. Das Komma hin­
ter „freilassen" war eigenartig geformt, aber 
unverkennbar war es der besondere Schreib­
saft Potemkins.

Der Favorit schüttelte verständnislos 
den Kopf und stampfte mit dem Fuß: „Ver­
flucht."

An der Zimmerdecke saß die kleine Win­
terfliege und säuberte ihre Vorderbeinchen 
von Tinte.



Bekanntmachung.
Gemäß Z 1 der veröffentlichten 

Polizeiverordnnng vom 20. Februar 
1913, betreffend die Abfuhr des 
Hauskeh richis in Thorn wird be­
stimmt, daß auch diele Verordnung 
iür nachstehende Vezüke und Straßen 
inkraft tr itt:

1. für die ganze Innenstadt,
2. für die ganze Bromberger Vor­

stadt mit Fischerei,
3. für die Cuimer Chaussee von 

der Stadt bis zur Einmündung 
der Ian'lzenstraße, d. i. von Nr. 1 
bis einseht. Nr. 86.

W ir ersuchen die Eigentümer der 
in vorgenannten Stadueilen gelegenen 
bebauten Grundstücke, soweit dies 
noch nicht geschehen, die vorgeschrie­
benen Mülleuner schnellstens zu be­
schaffen.

Thorn den 1. M ärz 1913.
Ter Magistrat_____

' ' ...- - - - - -  §SKZS "ZO 0/g ------------   ̂ ^

17m einem sekr Zeelirten P ub likum  OeleZenneit ^u Zeben, 
Lieb von äer vor^üZ licbeu Q ualität unserer IV e ine uud Z p iri- 
tuosen ete. 2U überreuZen, baden v n r uns entseblossen, 
su §  LL m ttS ckS  L v r i s n  urrLOL'QL I-SZSk'L 
K s d s t t  r u  (^usZenom m en sind die
O riZ ina lm arkeu, v^elede vom  kdarkeu-Verbaud ^u vor- 
Zescdriebenen pre isen verkau ft ^veräen müssen.)

dsdor V srsueb  v /ird  uns lb rs  
cisusrncts Kuncisebusi ^u fübrsn
0 b i§ e r Hadatt Z ilt fü r  alle L inküute  bis einsedliessliek 

2 S . eZLSLSL . —

G r ö ß t e  A u s w a h l  n u r  n e u e r  D e s s in s  i n  je d e r  P r e i s l a g e .

tS vILrrs i*, Inhaber: L L L o lia i'ä  K s l l r iS r ,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

L . r n v i ' L i l s t s .  L ^ L n o l S u m .  K t u o l r .

W .S 0 l-N _ I^ 6 ^ » lL 0 O .
V / L i b ! 6 ^ 0 S 2 ! - t ^ b j I D t _ 0 ^ 6

1862.
Ueber 160 eigene V er- 

kaufsZescdäfte.

N llL IL  W0MSLVW8IL.23

Holzverknus.
Aus der Kämmereisorst Thorn 

kommen im Gasthause zu Barbarken 
am
Sonnabend den 29. März 1913.

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbie end gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I. Schutzdezirk Barbarken:
so. 80 Stück Kiefern-Srangen 2 Kl., 
„  120 „  Kiefern-Stangen 3. Kl.,
„ 60 „  starke Zarmpsähle,
„ 70 rrn Kiefein-Kloben,
„ 300 „ 5Uefeut-Spaltknttppel,
„ 40 „  Kiefern-Nei'ig 1. Kl.,
„  400 „  Kiefern-Reisig 2. Kl-,

I I .  Schutzbezirk Güek:
ea. 50 rrn ZUefern-Kloben,
„  630 „  Kiefem-Reisig 2. Kl.,
„  130 „ Kiefern-Spaitkuiippel. 

Thorn den 14. März 1913.
Der Magistrat.

!a bLMosea üeutrckSr Nücke» verve»äet msa deute üie dedebte
P A M L L e n d u l L e r ' ^ a r s s r i L e

Dar dt üer beste Leveis für ikre sUtzenreiae ^ertrckätruQtz u. LeUebtKeit
V d e r a U  e r k ä l t l i r L !

ALtAQ. kadr.r ttoll. klürK -^erLe IrrrAeQs D?riQ2eQ 6 . M. d. tl., M M .)

„O om o" - p n tte i m ar^arm s ssloielit m iä ersetzt vollkommsv 
je insw  Llolktzreibulter, dalier verivends .jede sparsame Laus- 
trau  2u iliren  Osterkuelien s ta ll teuren L ü tte r  diese erprobte 

erstklassige L largarine.
D ie  Q u a l i tä t  is t  b e rv o r ra g e n ä  —  d e r  L u e k e u  g e rä t  im m e r.

sämtlicher Fabrikate
werden sachgemäß zu billigsten Preisen 

ausgeführt.
Maschinenschreiben, Stenographie 

für April. 
Anmeldungen erbittet

Bucherrevisor krause,
Coppernikusstr. 22, 1.

Friedrichstraße.

werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 
abgeholt und frei ins Haus gebracht. L s U s rs I r s s s e  30, xexenüber „I^örvendrau"KkLTvit- rrnck LlSrLLnkeSelen

oduo Linsprltx., oduo tzuooksiliror, 
d6>vä!rrttz 45jätir. Praxis. L-sietk- 
ter»' llrrieLee, LLvi'!»», pieiien- 
cloi-ffstr. 1. ^u«kuukk uu'niMMür.

Empfehle mich ziim Anbringen von

Gardine»,
owie zur Ausführung sämtlicher

8c k M . T liW tk ». Ickimltcil!'
________Strobandstr. 11, Hof. K S s r L s n Ä l s r  M U M S Z e r  k Z 2 L A s § k I . ,  

Fernsprecher 23, Liisabrthftr. 7,
empfiehlt

Ke- rniii Gcasslililen. 
LMmMOW imS GarlelisMieceje«. 
RiliikelrjjbeiiDieil.

M it Preisen nud Muster» siehe gern zn Tiensten.

N 6 M  816 BM2l6ll6N, 

1L886B 8 is i l l  äör^eg6L ^.utzabs 
äes Oesodakts.

Lllslikll-LllLügs llvä
e a l s i o i s .

8tskkrk8tk, 
L k r r e i i ^ L l l r ü g k  M ä  

ka!6lot8-8iokkk, 
Vtk8i6ll-8iokkk, 

keriigk Üsrr8ll3ll2iigk 
uaS kalklok

rn zeäem annedmbareQ preise.

0. 0. Voran,
1? d o r r t ,  ^.Irstäät U arkt 14, 

neben äern kaiserl. Postamt.

neuen Vobnung

Ktzben 8e!«mutri§8tem
Iltztatl billltzlKlLN/..

Überall xu bab. in P1. padr. 
lltl MlLLitS Nd.8 lu 8W8k.i L.H ., 
Attik.igezöÜLdtsil, ke iln.lie'llklilmg.1 o 8 t L l 1 i 6 r 6 i t !

K s t t z g s L e s  

r Z T r  L s s G s i w s r t °
in schönster Ausführung und in jeder 

Preislage aus von uniiber- 
.wfstiier Güte und 

Haltbarkeit. 
Versand u. Lager:

W M sr Zrast, Thorn,
______ Friedrichstraße.

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße N r. 45 

(am Bromberger T or).

Gaswerke Thorn.
Desserteier in verschiedenen Glühen.

ZsmrinperialgttclM
T h o rn , S rS S enftr. 28,

8 . « G L L K O W L K I
empfiehlt

Sämtliche Feld-, Wald- u. Gartcu- 
Sämcrcjcn, insbesondere Klce- 

u. Grassaatcn, Nnnkcln n. Nlöhren.

usw., ferner ff. Konfitüren u. Chokoladen 
von nur ersten Firmen e m p f i e h l t Unentbehrlich^Unentbehrlich!

ist sü> jeden der Ordnung liebt, unser

l u s t u s  VV^aMs
T '  k O r r »

Chokoladen- und Zuckerwarenfabrik 
P  r. S  L a r g a r d. Filiale T h o r n  

Culmerstr. 26. Nähe des Theaters.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

Preis So Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreibwareuhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt.

Rotacopie Abt. 0. v. M. 0. S..
____________________________ Berlin Zss. 4. Hausseestraße t29.________

AZSZZZLMSz
8 Ü S S M s s V 8 S H

in bekannter Qualität,
-  den Liter zu !.30 Mk___ —

^ S Ä r m Z ü -

Ungs^Aikvin
soweit der Vorrat reicht, ^  

den Liter zu 1.60 Mk/, 
empfiehlt

l S Z Ä G ?  Z S M S k , ,
________A llt l iid t. A ta rk l 15.

W t i l l  sitl Zliiiikii! Nur kurze W ! Wiltitig für TaiiitN!
Großer Gelegenheitskans!

Solange Vorrat reicht!
Von heute ab kommen ca. 1000 Stück garnierte und ungarnierte Damen- 
und Mnderhiite zu fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf, ebenso Bänder, 

Blumen, Spitzen, Stickereien zu herabgesetzten Preisen.

ölllllls VvLoroM8ki, HeiligegeWr. 12,
Mode- und Putz-TlteUer.

billiger als jede Konkurrenz liefert Glas- 
grohhandlung

.kni. R. Bein eilst. Neustem«.
Zement-Beetpiatten^

rohe und farbige,
sind billig zu h lben.

Aufragen bei Fräulein 
T liorn-M ocker. Bergstraße 20 oder 
W ilhelms r 7. s zu.

Preisliste und Proben -m Dienben.

Zum Osterfeste
bietet Ihnen das

Emkaufshaus für

KvloilililiVsml im>>Dcliki>tcjstN
Neustädtischer Markt 11, Telephon 926,

durch

große Preisermäßigung
—--------extra günstigen Einkauf.------------

Aamterer - 7abrräclerca. 400 ebm, zur sofortigen Lieferung 
gesucht. Billigste Angeboie nebst Probe 
wünschen

8üMW L Mmt, ^  ^

Tljm .

in guter Lage Thorus, i mplelt mit 
etetlr. Be nebe. der Neuzeit entsprechend 
iugerichtet, sofort zu verpachten.

IpcrrrL LLiri xVrrcV, Thorn, 
_____  ______ Mellienstr. Pch______

zu ermäßigten Preisen.
Von höchster VollenSnng. Paris 1909: Grand Prix.

----------------------------------------- Vertreter: --------------------------------------- -Als KschWu
empf. sich den geehrten Herrich. zu allen 
Festlichk. Frau ISHM ag, Bäckersir. 37. 2.

vermieten.
in der Gesch. d. „Presse".

W y p f k y

- '


